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HafeNCIty ZeItuNg

In ihrer erdigen Farbigkeit und 
Oberflächenstruktur korrespon-
dieren die Bilder Martin Strakas 
mit der Patina und den Reliefs 
westafrikanischer Skulpturen.

Gegenwartskunst und afrikani-
sche Antiquitäten bilden in der 
Galerie in der Shanghaiallee ein 
perfektes Zusammenspiel mit be-
sonderer Atmosphäre. n

POP UP zeigt „ZeitSchichten“
Straka und Skulpturen vom 7. September bis 6. Oktober

Fortsetzung auf Seite 34

Entgegen der lokalen Wahrneh-
mung ist die HafenCity nicht arm 
an kulturellen Veranstaltungen 
und Orten, an denen Kultur ge-
boten wird. Dutzende von Gale-
rien, Festivals und Veranstaltun-
gen machen es häufig sogar eher 
schwer, alle Angebote wahrzuneh-
men. Darunter gibt es vieles, was 
eher belanglos ist und nur schwer-
lich überregionale oder sogar in-
ternationale Bedeutung erlangt. 
Und einige Schwergewichte, die 
sich nach und nach einen weit 
über Hamburg hinausreichenden 
Ruf erarbeiten und Menschen in 
die HafenCity ziehen. Ein ganz 
besonderes Highlight wird eine 
Ausstellung von Ende September 
bis Dezember im Museum PRO-
TOTYP an der Shanghaiallee 
sein. Die Galerie Goethel und 
die Gesellschaft für biografische 
Kommunikation haben etwas ge-
schafft, an dem sich schon viele 
Ausstellungsmacher die Zähne 
ausgebissen haben. 

Die Stilikone der 70er Jahre – Schauspieler Steve McQueen (Foto: Barbara McQueen)

The Last Mile – das letzte Stück des Weges
Europapremiere mit Fotos vom „King of Cool“ im Automuseum PROTOTYP

An der Elbphilharmonie

22 92 91

Wir sind umgezogen:

Tel. 360 99 69 0

Seit dem 06.08. sind wir 
Am Kaiserkai 26 für Sie da!

Überseeboulevard 4–10
www.hafenCityfrisch.de

September 2011
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Anzeige

Wer das passende Bett für tiefen 
und erholsamen Schlaf sucht, ist 
bei Hästens in der Hamburger 
HafenCity gut aufgehoben. Dort 
gibt es hochwertige Betten, die 
ausschließlich aus Naturmateri-
alien von Hand gebaut werden. 
Wirklich guter und gesunder 
Schlaf ist definitiv unersetzlich. 
Ein Drittel unseres Lebens schla-
fen wir, das sind durchschnittlich 
circa 25 Jahre. Wie gut unser 
nächtlicher Schlaf ist, bestimmt 

zu einem großen Teil, wie erfolg-
reich der folgende Tag verläuft. 
Auf dem patentierten Taschenfe-
derkern liegt der Körper immer 
anatomisch richtig. Die Naturma-
terialien sorgen für ein trockenes 
und angenehmes Klima im Bett. 
Doch die von Hästens verwen-
deten Materialien sorgen nicht 
nur für ein natürliches, gesundes 

Schlafklima, sondern spiegeln 
auch das Umweltbewusstsein des 
Unternehmens wider. Alle ver-
wendeten Naturfasern sind bio-
logisch abbaubar. Die Betten sind 
für all jene, die bei der Schlafzim-
mereinrichtung sowohl auf das 
Design als auch auf gesunden und 
natürlichen Schlaf Wert legen. Ein 
Original Hästens erkennt man am 
typischen blau-weißen Karomus-
ter. Natürlich gibt es die Betten 
auch in verschiedenen Farbvari-
ationen sowie mit unterschiedli-
chen Gestellen und Kopfteilen. 

Auch mit unseren Partnern in der 
SPEICHERWERKSTATT las-
sen sich viele Wünsche rund um 
das Bett verwirklichen. Passende 
Accessoires, wie Bettwäsche und 
Daunen runden das Sortiment 
ab. In der SPEICHERWERK-
STATT finden Sie das neue Mo-
torbett Lenoria aus der Reihe der 
verstellbaren Betten, die Hästens 
im Sortiment hat. Die Motorbet-
ten bieten den zusätzlichen Kom-
fort, dass sich Kopf- und Fußende 
mit einer Fernbedienung und auch 
mit einer App über das Mobil- 

telefon verstellen lassen. So kann 
man ganz gemütlich im Bett lesen, 
fernsehen oder arbeiten. Wie alle 
anderen Hästens-Betten verfügen 
auch die Motorbetten über das pa-
tentierte Federkernsystem, das für 
die ausgezeichnete punktgenaue 
Entlastung des Körpers sorgt. 
Hästens hat es sich zur Aufgabe 
gemacht, das Bett zu bauen, in 
dem der Schlafende traumhafte 
Nächte und einen erholsamen 
Schlaf findet. Dieses Ziel wird mit 
größter Leidenschaft und Sorgfalt 
verfolgt. Folgen Sie der Einladung 
des Hamburger Hästens-Stores 
zum Probeliegen in der HafenCi-
ty, und lernen Sie das einzigartige 
Liegegefühl eines Hästens-Bettes 
kennen. n (MK)

SPEICHERWERKSTATT
Block Q, St. Annenufer 5 
Tel.: 040-32 31 03 46 
www.speicherwerkstatt.de 

Tiefer, gesunder Schlaf und erholtes Erwachen
In einem Hästens-Bett muss das kein Traum bleiben

Das neue Motorbett Lenoria in der SpeicherwerkStatt (Foto: Mk)

Auch mit dem  
iPhone verstellbar

Anzeige

In der Stadt und trotzdem auf dem Land
Four Seasons Country4theCity

nau gegenteilig und holen sich 
die Wärme des Landlebens in 
die Stadt. Unterstützung können 
sie dabei von Wagener Raumaus-
stattung und der Stoffkollektion 
Four Seasons von JAB Anstoetz 
bekommen. Four Seasons nimmt 
in thematischen Gruppen die 
landestypischen Eigenschaften 
verschiedener Landstriche auf. 
Englisch, Skandinavisch, Alpen-
ländisch, Normannisch – mit den 
Stoffen holt man sich das Landle-
ben der jeweiligen Region in die 
Stadt. Julia Wageners Favorit ist 
dabei die „Normannische Art“. 
Der Stoff Bexhill, den sie auf dem 
Foto präsentiert, besteht aus ei-
ner feinen Leinengrundware, die 
aufwendig und detailreich mit 

welten in den Köpfen. Dabei 
sieht die Realität durchaus nicht 
so monoton und kalt aus. Vie-
le Menschen in der HafenCity 
nutzen die Wärme des Parketts 
und die großzügigen Räume ge-

Julia wagener mit der neuen Stoffkollektion Four Seasons (Fotos: JaB/Mk) 

Blumenranken bestickt ist. Seine 
unaufdringliche Eleganz verdankt 
der Dekorationsstoff dem leichten 
Glanz seiner detailreich gearbei-
teten Stickereien, die selbst zarte 
Knospen in voller Schönheit zum 
Erblühen bringen. Von einem 
Meister zu einem Store, Polster 
oder einem Kissen verarbeitet, 
entstehen Räume von zeitloser 
Schönheit. 
Die gesamte Stoffkollektion Four 
Seasons kann man vor Ort bei Pe-
ter Wagener ansehen, entdecken 
und vor allem auch fühlen – denn 
Stoffqualität kann man nur erfüh-
len. n (MK)

Das Bild einer typischen HafenCi-
ty-Wohnung in der Öffentlichkeit 
wird durch stylishe Loftwohnun-
gen mit kalten Designermöbeln 
bestimmt – Weiß, Schwarz und 
Edelstahl bestimmen die Farb-

Mal ehrlich: Der Sommer ist 
wirklich anstrengend in der 
HafenCity. Vor lauter Veran-
staltungen hat man manchmal 
den Eindruck, sich auf einem 
Marathon zu befinden. Fast 
jeden Tag in der Woche kon-
kurrieren Veranstaltungen 
um die Aufmerksamkeit des 
Publikums, wer alles erleben 
will, muss die Konstitution 
eines Hochleistungssportlers 
haben. Wer sich jetzt schon 
überfordert fühlt, sollte lieber 
keinen Blick in die Zukunft 
werfen. Denn Hamburg hat 
noch viel vor mit der Hafen-
City und dem Hafen. Neben 
den offiziellen Planungen, die 
immer mehr Events erzeugen, 
kommt die Wirkung eines 
Feedbackkreises zum Tragen. 
Da, wo viel los ist, wollen alle 
am Kuchen teilhaben, mehr 
abenteuerlustige Menschen mit 
Ideen kommen in den Stadtteil, 
mehr Events, große und kleine, 
werden geplant, mehr Leute 
kommen, mehr Eventwerker 
kommen und so weiter. Man 
kann heute keine Prognose 
stellen, wie die HafenCity in 
fünf Jahren sein wird. Eines 
ist aber sicher: Eine grüne 
Erholungsoase wird es sicher 
nicht sein. Die Menschen wer-
den kommen, um zu feiern, 
etwas zu erleben und Spaß zu 
haben. Ein quirliger Ort, der 
mehr mit der Reeperbahn als 
mit Blankenese gemein haben 
wird. Das, was wir heute erle-
ben, wird nur eine blasse Idee 
von dem sein, was dann die 
HafenCity ausmacht, mit allen 
Vor- und Nachteilen – wetten? 
Viel Spaß beim Lesen! n
Ihr Michael Klessmann

HafeNCIty ZeItuNg 
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Marathon

Es zeichnete sich schon vorher 
ab, und doch verlor Michael Batz 
nicht den Mut. Am Ende muss er 
jetzt aber die Kosten selbst tragen, 
die durch Sponsoren nicht gedeckt 
wurden. Eigentlich ein Trauer-
spiel, hat sich doch der in blauem 
Licht gebadete Hafen zu einem 
Aushängeschild für Hamburg 
entwickelt. Das ruft jetzt auch die 
politischen Akteure aufs Spielfeld. 
Die CDU, vor nicht allzu langer 
Zeit noch in der Rolle des Stadt-

säckelhüters, versucht das ganze 
konstruktiv anzugehen. Klaus-
Peter Hesse, verkehrspolitischer 
Sprecher der CDU-Fraktion: „Der 
Blue Port ist ein Vorzeigeprojekt 
für Hamburg und darf nicht we-
gen mangelnder Finanzierung 
sterben. Uns ist es wichtig, dieses 
Projekt langfristig zu erhalten und 
wenn möglich zu einem Lichtfes-

tival zu entwickeln. Die jährlichen 
Lichtfestivals in Berlin und Lyon 
erzielen große touristische und 
wirtschaftliche Erfolge. Hamburg 
sollte seine bestehenden Potentiale 
bei der öffentlichen Beleuchtung 
noch besser ausschöpfen und sei-
ne ökonomische und ökologische 
Kompetenz auch international 
stärker vermarkten.“ Nun könnte 
es für Batz aber auch in die falsche 
Richtung gehen. Als Erfinder 
des Blue Ports hat er persönliche 
Energie und Kapital in das Projekt 
gesteckt und befürchtet nun, dass 
er das Spektakel nicht noch ein-
mal finanzieren kann. Die Gefahr: 
Batz steigt aus und plötzlich über-
nimmt eine große Organisation 
wie Hamburg Marketing die Idee 
und erntet die Lorbeeren für ein 
Schauspiel, das der Lichtkünstler 
entwickelt hat. Es wäre nicht das 
erste Mal, das Künstler Ideen lie-
fern und andere den Erfolg später 
für sich deklarieren können. Die 
CDU-Fraktion möchte jetzt prü-
fen lassen, ob weitere Profiteure 
zum Erhalt des Blue Ports einge-

Blue Port in roten Zahlen?
Lichtkünstler Michael Batz möchte die Kosten der Illumination auf die Nutznießer umlegen

bunden werden können. Zudem 
soll Hamburg seine Kompetenz 
und Erfahrung international bes-
ser vermarkten. Ein entsprechen-
der Antrag wird dazu in Kürze 
in die Bürgerschaft eingebracht. 
Dabei sollte nicht vergessen wer-
den, wem Hamburg diese kunst-
volle Installation zu verdanken 
hat. Kunst darf nicht nur brotlos 

sein, sondern man darf auch mal 
Geld damit verdienen – gerade in 
einer Stadt, die viele Potemkin-
sche Dörfer in Sachen Kreativ-
förderung aufgebaut hat und sich 
gerne mal aufs Fähnchenverteilen 
à la Sparkassenwerbung zurück-
zieht. Das ist aber keine spezifi-
sche Erfindung des SPD-Senates, 
sondern betrifft die Vorgänger von 
der CDU genauso. n (MK)

Blue port am Magdeburger hafen (Foto: th)

Die polizei hilft in Betrugsfällen weiter. (Foto: Mk)

Es ist eine zwangsläufige Ent-
wicklung: Mit der zunehmenden 
Belebung und Normalisierung 
der HafenCity kommt auch eine 
Angleichung der Kriminalität an 
die üblichen Hamburger Verhält-
nisse. Klagten aktuell schon die 
Händler am Überseeboulevard 
über das vermehrte Auftreten von 
Diebstählen, kommt jetzt aktu-
ell eine neue Variante hinzu: Ein 
Trickbetrüger versucht mit einer 
speziellen Masche, die Ahnungs-
losigkeit von Geschäftsleuten in 
aktueller Technik auszunutzen. 
Unter dem Vorwand eines grö-
ßeren Einkaufs lässt sich der als 
gutaussehender und gepflegter 
Mitteleuropäer beschriebene 
Mann ausgiebig beraten und baut 
Vertrauen auf. Im aktuellen Fall 
gab sich der Täter als Mitarbeiter 

des Apple-Stores am Jungfern-
stieg aus. Im Laufe des Gesprä-
ches machte er das Angebot, aus 
einem zufällig vorhandenen Rest-
bestand an iPhones 4S eines ge-
gen den Schnäppchenpreis von 80 
Euro abzutreten. Die Geschädigte 
wurde vom vertrauenswürdigen 
Äußeren in Anzug und Krawatte 

getäuscht und bezahlte im Voraus, 
nachdem ihr versichert worden 
war, dass das Wunschhandy noch 
am selben Nachmittag vorbeige-
bracht werden würde. Es kam na-
türlich nie an, die Telefonnummer 
und der Name auf der übergebe-
nen Visitenkarte erwiesen sich 
selbstverständlich als falsch. Also 
aufgepasst bei vermeintlichen 
Schnäppchen! Bei Verdachtsfällen 

unauffällig die Polizei alarmieren, 
sich nicht in Gefahr begeben, im 
Zweifel Nachbarn informieren.  
Die Polizei rät dabei zu umsich-
tigem Verhalten. Die Krimi-
nalitätsstatistik weist dabei die 
HafenCity immer noch als un-
problematischen Stadtteil aus am 
unteren Ende der Skala. Fahrrad-
diebstähle führen dabei die Liste 
der entwendeten Gegenstände an, 
nicht zuletzt dadurch bestimmt, 
dass die Fahrräder häufig unge-
sichert in Tiefgaragen abgestellt 
werden und diese nicht aufmerk-
sam verlassen werden. Ratschlag 
der Polizei: Nach der Ausfahrt aus 
der Tiefgarage nicht sofort weg-
fahren, sondern das Schließen des 
Tores abwarten. n (MK)

Vorsicht: Betrüger
Mit der Besucherfrequenz steigt die Kriminalitätsrate

Ungedeckte  
Kosten

„Hamburg sollte  
seine Potentiale besser 

ausschöpfen“

Vorsicht bei  
Schnäppchen

Ahnungslosigkeit 
wird ausgenutzt

summerlounge
cocktails, longdrinks & champagner.

after work

exklusiv bei miss sofie waterfront.

Ihre IMMOBILIENANWÄLTE
Fon: 040 284 10 27 30
info@hufer-rechtsanwaelte.de
www.hufer-rechtsanwaelte.de
Holstenwall 7, 20355 Hamburg

Baurecht – Bauträgerrecht – Architektenrecht – Bauabnahme und Mängelverfolgung 
Gewerbemietrecht – Wohnungsmietrecht – Wohnungseigentumsrecht

Inhabergeführtes 
Maklerbüro

in der HafenCity

Tel.: 040 32 901 800
Am Sandtorpark 12

20457 Hamburg

www.himgmbh.de

Inhaber:
Dipl. Bauing. Erhan Karasu

Knoten verbinden.

TeppichKunst 
in ihrer schönsten Form

Wir bieten Ihnen genau das was heute so selten ist: 
Individualität und Kompetenz.

040/ 32 42 86    www.m-tehrani.com.
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Zur Mittagszeit kann man sich 
kaum vorstellen, dass Thomas 
Jeches Feinkostladen am Vasco-
da-Gama-Platz immer noch als 
Geheimtipp gilt – der kleine Ver-
kaufsraum brechend voll, selbst 
aus dem entgegengesetzten Ende 
der HafenCity kommen Gäste, für 
die das leckere Mittagstischan-
gebot ein kleines Highlight des 
Tages ist. Bei schönem Wetter 
sind die Plätze vor dem kleinen 
Lokal schnell besetzt, rechtzeiti-
ges Kommen angesagt. Aber auch 
zu den anderen Tageszeiten haben 
Thomas Jeche und sein Team viel 
zu bieten. Die hausgebackenen 
Kuchen von Jeches Perle Nora ha-
ben sich eine feste Fangemeinde 
erobert und sind doch Geheimtipp 
geblieben. Viele wissen nicht, dass 
es neben dem Mittagstisch nicht 
nur nachmittags, sondern auch 
morgens leckere Angebote gibt, 
die sich locker mit den Angeboten 
der Bäckereiketten messen kön-
nen. Jeches belegte Brötchen sind 

legendär – Geheimtipp: Ciabat-
tabrötchen mit Rosmarinschinken 
für 2,20 Euro. Die Weinauswahl 
hält mit den meisten Weinläden 
mit, und bei seinem Catering hat 
er sich einen festen Platz auf den 
Feiern rund um die HafenCity er-
obert. Sein Angebot an frischem 
Obst und Gemüse sei ein reines 
Hobby, sagt Jeche selbst. Für die-
ses Hobby wird er aber von vielen 
geliebt. 
Fünf Jahre HafenCity haben ihm 
schon manche Idee in den Kopf 
gebracht, doch Thomas Jeche ist 
bodenständig geblieben. Einzig 
als es darum ging, einen Nachfol-
ger für die verwaiste Kaiserperle 
zu finden, wurde er weich und 
schlug zu. Zwei HafenCity-Le-
genden in einer Küche, da konnte 
er auch nicht nein sagen. So hat 
man jetzt die Wahl zwischen zwei  
schönen Orten, um die Produkte 
von Feinkost HafenCity zu genie-
ßen – einen am Platz und einen am 
Wasser. n (MK)

Fünf Jahre – fünf Sterne
Seit einem halben Jahrzehnt gibt es Feinkost für die HafenCity

Blick auf das rathaus (Foto: Mk)

einzug des Senats in das neue rathaus am 26. Oktober 1897, hugo Vogel

In Großbritannien und Amerika 
ist das süße Gebäck schon seit Jah-
ren im Trend, auch hierzulande 
sind sie nicht neu, wenn aber noch 
Eis ins Spiel kommt, bekommen 
die beliebten Törtchen eine ganz 
neue Bedeutung für Liebhaber! 
Das Cupcake-Konzept von Häa-
gen-Dazs besteht aus einem saf-
tigen Kuchenboden, einer köst-
lichen Eiscreme, frischer Sahne 
und einem knusprigen Topping. 
Das Highlight dieser Cupcakes 
ist der flüssige Soßenkern. Durch 
das perfekt abgestimmte Zusam-

Cupcakes on Ice
Häagen-Dazs präsentiert drei innovative Cupcake-Sorten

menspiel von frischen Früchten 
mit köstlicher Eiscreme, Scho-
kolade, Nüssen und Sahne auf ei-
nem Muffin-Boden und flüssigem 
Soßenkern bringen die Häagen-
Dazs-Cupcakes eine einzigartige 
Geschmacksexplosion mit sich, 
ein wahres Spektakel für den 
Gaumen.
Die neue Kreation enthält drei 
köstliche Sorten: Chocolate In-
dulgence, Summer Berry Dream 
und Caramel Delight. Ab Septem-
ber sind sie für 8,40 Euro in allen 
Häagen-Dazs-Shops erhältlich. n

Gedämpftes Licht  aus der ge-
genüberliegenden Fensterfront 
empfängt den Besucher, der den 
Plenarsaal durch eine der drei 
Schwingtüren betritt. Ursprüng-
lich gab es hier Fenster mit Glas-
malereien, die von der patrio-
tischen Gesellschaft gespendet 
wurden. Nachdem diese Fenster 
im letzten Krieg zerstört wurden, 
hat man sie durch einfaches Matt-
glas ersetzt, welches die ruhige, 
gediegene Atmosphäre des Rau-
mes unterstreicht. Prunk sucht 
man hier vergebens. Hier ist das 
Zentrum der Macht! Hier tref-
fen die gewählten Abgeordneten 

Entscheidungen, sie ändern be-
stehende oder beschließen neue 
Gesetze und stimmen über den 
Haushalt ab. Hier wird die Arbeit 
des Senats kontrolliert. An den 
Sitzungstagen erwacht der Raum 
zu geschäftigem Leben: Zähe Ver-
handlungen und hitzige Debatten 
finden statt, mal leidenschaftliche, 
mal langatmige Reden werden ans 
Plenum gerichtet, und oft gehen 
die Abgeordneten des Hamburger 
„Feierabendparlaments“ von stun-
denlangen Sitzungen erschöpft 
nach Hause. Die Abgeordneten 
gehen ihrer beruflichen Tätigkeit 
nach und nehmen die Aufgaben 

als Parlamentarier „nach Feier-
abend“ wahr. Die „Vereinbarkeit 
des Amtes […] mit einer Berufs-
tätigkeit ist gewährleistet“, heißt 
es in der Hamburger Verfassung. 
Die nachmittags beginnenden Sit-
zungen sind öffentlich, sie gehen 
bis in die späten Abendstunden 
und werden übers Internet per 
Livestream übertragen. Wer eine 
Sitzung hautnah von der Zuschau-
erbank aus miterleben möchte, 
kann dies nach Anmeldung tun. 
Vor der Fensterfront sitzt das Prä-
sidium, der mittlere Stuhl der der-
zeitigen Bürgerschaftspräsidentin 
Carola Veit ist deutlich größer. 
Sie leitet die Sitzungen und wird 
von Ihren Stellvertretern dabei 
unterstützt. Die Paneele hinter 
der Tribüne sind mit kunstvollen 
Stickereien des Großen Hamburg-
Wappens – ein Geschenk Ham-
burger Bürgerfrauen – versehen. 
Die Sitzanordnung ist amphithea-

tralisch: Die Abgeordneten sitzen 
im Halbrund, dem Rednerpult und 
der erhöhten Sitzbank des Präsidi-
ums zugewandt. Die Vertäfelung 
der Wände, das Mobiliar und die 
Kassettendecke sind in Eichen-
holz gehalten, wodurch der Raum 
einen einheitlichen, ruhigen und 
konzentrierten Charakter erhält. 
Eine Ruhe, die insbesondere in 
stürmischen Zeiten wichtig war. 
Nachdem 1919 endlich die erste 
demokratisch gewählte Bürger-
schaft in diesem Raum zusam-
mentrat, machten die politischen 
Wirren der Weimarer Republik 
auch vor Hamburgs Stadttoren 
nicht halt. Arbeitslosigkeit, Hun-
ger und Hyperinflation bestimm-
ten nicht nur in der Hansestadt das 
Leben. In ganz Deutschland kam 
es zu Unruhen. In Hamburg wur-
den Lagerhallen geplündert und 

das Rathaus gestürmt. In dieser 
unsteten Zeit wurde im Plenarsaal 
die Hamburger Verfassung vom  9. 
Januar 1921 verabschiedet. Diese 
Verfassung war ihrer Zeit weit vor-
aus, und ihre Grundzüge begleiten 
uns bis heute. Der verlorene Krieg 
und die Revolution von 1918 hatten 

bereits Fakten geschaffen, Kaiser 
Wilhelm II. „wurde“ abgedankt, 
zurückblieb das Reiterstandbild 
seines Großvaters, Wilhelm I., auf 
dem Rathausmarkt. Die Umstände 
mündeten in einer „ordentlichen“ 
Verfassung: Jahrhundertalte Pri-
vilegien der „erbgessenen Bürger“ 
wurden für immer abgeschafft! 
Das demokratische Miteinander 
begann. 
Eine neue Freiheit, die nicht lan-
ge währte. Die Auswirkungen des 
Versailler Vertrages machten die 
Zustände in Deutschland immer 
schwieriger, ein Ende der Not war 
nicht in Sicht. Die Menschen wur-
den zunehmend radikal in ihrem 
Wunsch, Veränderungen herbei-
zuführen. Im Jahr 1923 kam es zu 
deutschlandweiten Streiks, in der 
Folge wurde der Ausnahmezustand 
über die Republik verhängt. Dann 
kam es zum „Stresemann’schen 
Ermächt igungsgesetz“, d ie 
Grundlagen für die Machtüber-
nahme der nationalsozialistischen 
Partei waren gelegt!
Im Oktober 1923 führt das  Bür-
gerschaftsmitglied Ernst Thäl-
mann den kommunistischen 
Hamburger Aufstand an, der  be-
reits nach zwei Tagen an der Poli-
zeiübermacht scheiterte.  Hundert 
Menschen verloren ihr Leben. Die 
NSDAP verschaffte sich auch in 
Hamburg unbeirrt weiter Zugang 
zu den politischen Gremien. Im 

Jahre 1932 war sie mit 51 Abge-
ordneten die stärkste Fraktion 
in der Hamburger Bürgerschaft. 
Nach der Machtergreifung wurde 
der Plenarsaal bis zur Unkennt-
lichkeit verändert: Alles, was an 
parlamentarische Prozesse und de-
mokratische Entscheidungen erin-
nerte, wurde entfernt. Der Boden 
wurde durch Aufhöhung geebnet, 
das Amphitheater musste einer 
hufeisenförmigen Sitzanordnung 
weichen. Es gab nur noch eine 
Partei. Diskussionen und Debat-
ten gehörten der Vergangenheit 
an, das Rednerpodium und die po-
litischen Gegner wurden entfernt. 

Der Zweite Weltkrieg brachte 
Verwüstung nach Hamburg. Die 
„Operation Gomorrha“ legte in 
der Nacht vom 24. auf den 25. 
Juli 1943 die Stadt in Schutt und 
Asche. Weitere Bombenangriffe 
folgten, und Hamburg brannte. 
Das Rathaus aber blieb vom Bom-
benhagel verschont. Am 3. Mai 
1945 übergab der Oberbefehls-
haber in Hamburg, Alwin Wolz, 
vor dem Rathaus die Stadt an den 
britischen Brigadegeneral Douglas 
Spurling. Langsam etablierte sich 
das demokratische Leben wieder. 
Die britische Militärregierung 
setzte als Ersten Bürgermeister 
Rudolf Petersen ein, auch die Mit-
glieder der Bürgerschaft wurden 
von den Engländern „ernannt“. 
Bei der ersten Wahl am 13. Ok-

Hamburg – in bester Verfassung
Auch im Senatsgehege gibt es gute Zeiten und schlechte Zeiten

tober 1945 erhielt die SPD eine 
überwältigende Mehrheit – man 
hatte nach britischem Vorbild das 
Mehrheitswahlrecht angewandt. 
Max Brauer wurde der erste de-
mokratisch gewählte Bürger-
meister. Nun erfolgten in rascher 
Abfolge Veränderungen: Mit der 
Unterzeichnung des Grundgeset-
zes am 23. Mai 1949 wurde Ham-
burg eigenständiges Bundesland, 
das städtische Wahlrecht wurde 
zum Verhältniswahlrecht geän-
dert, und am 6. Juni 1952 wurde 
im Plenarsaal feierlich die neue 
Verfassung verabschiedet. Als so-
lide Grundlage konnte man auf 
die Verfassung von 1921 zurück-
greifen. Heute steht das Gebäude 
unter Denkmalschutz, und die 
Bürgerschaft wacht über 67 Jahre  
Demokratie. n (UL/CF)

Denkmalgeschützte 
Demokratie

Das demokratische  
Amphitheater

Politik nach  
Feierabend – Hamburgs 

Abgeordnete

thomas Jeche in seinem Feinkostladen am Vasco-da-Gama-platz (Foto: Mk)

köstlicher traum: die drei neuen Sorten (Foto: häagen-Dazs)

BUCHTIPP

Mit einer Fülle von histori-
schen und aktuellen Bildern 
sowie fundierten Texten zur 
Geschichte und Gegenwart des 
Dalmannkais (in Deutsch und 
Englisch) entwickelt sich ein 
Panorama dynamischer Wand-
lungen in der Hafenindustrie, 
im Städtebau, im Selbstver-
ständnis der Hansestadt und in 
der Bedeutung dieses Ortes im 
Herzen des maritimen Ham-
burgs. n

„Der Dalmannkai – Das mari-
time HafenCity-Quartier“
ELBE&FLUT Edition / Junius 
Verlag, ISBN 978-3-88506-
452-7, 256 Seiten, gebunden, 
26,90 Euro, überall in der 
HafenCity und im Buchhandel 
erhältlich

Der Dalmannkai
Standardwerk zu Geschichte und Gegenwart der HafenCity

Anfang September wird nach 
längerer Produktionszeit ein 
neues Buch über die Hafen-
City erhältlich sein: „Der 
Dalmannkai – Das maritime 
HafenCity-Quartier“. Auf 
256 Seiten wird in diesem Fol-
geband des Buches über den 
Sandtorkai ein Bogen von der 
historischen Entwicklung des 
Quartiers über die aktuelle 
Stadtplanungssituation bis hin 
zur Entstehungsgeschichte der 
Elbphilharmonie geschlagen. 
Dabei wird der Dalmannkai 
nicht isoliert betrachtet, son-
dern mit den benachbarten 
Quartieren und dem ganzen 
Stadtteil thematisch vernetzt. 
Vor 150 Jahren standen die bei-
den Becken des Sandtor- und 
des Grasbrookhafens im Zen-
trum der Entwicklung Ham-
burgs zum 
Welthafen. Hier entstanden 
viele der Mythen des Hafens 
und der Arbeitswelt zwischen 
Fernweh, Schufterei und Ab-
schied, hier wurden die seiner-
zeit modernsten Technologien 
im Kaiumschlag eingesetzt, 
hier begann eine Erfolgsge-
schichte, die bis ins heutige 

Containerzeitalter hinein fort-
geschrieben wird. Aber die seit 
Ende der 60er Jahre zunehmende 
Revolution der standardisierten 
Blechbehälter führte auch zum 
langsamen Niedergang des für die 
größer werdenden Schiffe und den 
wachsenden Flächenbedarf nicht 
ausgelegten stadtseitigen östli-
chen Freihafens. 
Wir kennen die bisherige Erfolgs-
geschichte der HafenCity, aber es 
war jahrzehntelang keineswegs 
klar, wie eine zukünftige Nutzung 
des Geländes aussehen und welche 
Hafenindustrien hier sinnvoller-
weise angesiedelt werden könnten. 
Heute ist die Kaizunge zwischen 
den historischen Häfen mit der 
westlichen HafenCity ein vitaler 
Teil der Innenstadt. Die Plätze, 
Promenaden und Kais sind aus 
dem modernen touristischen Bild 
der Hansestadt und aus dem Le-
bensgefühl ihrer Bewohner nicht 
mehr wegzudenken. Mit der Elb-
philharmonie der Schweizer Ar-
chitekturdesigner Herzog & de 
Meuron – darüber sind sich auch 
die Kritiker einig – ist ein schon 
als Baustelle funktionierendes 
Leuchtturm-Bauwerk von welt-
weiter Strahlkraft im Werden.

HAFENCITY
Facharzt Arnd Niehues

Die HNO-Privatpraxis in der HafenCity! 
 
Das Leistungsspektrum meiner Praxis reicht von der  
Diagnostik und Therapie aller HNO-Erkrankungen über  
die operativen Leistungen bis hin zur Ästhetischen Medizin.

Wir stehen Ihnen montags bis sonntags zur Verfügung, 
vereinbaren Sie gern telefonisch oder online einen Termin. 
 
Ihr Arnd Niehues
Facharzt für HNO-Heilkunde, Plastische Operationen

Privatpraxis HNO-Hafencity
Großer Grasbrook 9 
20457 Hamburg 
Telefon: 040-70 38 38 50  
E-Mail: info@hno-hafencity.de 
Web: www.hno-hafencity.de

Großer Grasbrook 9 • 20457 Hamburg-HafenCity
040 - 36 09 39 61 • www.rimon-reiche.de

Patienten-Informationstag
Ästhetische Implantologie
9. September 2012, 11 Uhr 
Kostenlos. Telefonische Anmeldung ist erforderlich!

•  Moderne, computernavigierte Implantationen
•  Ästhetischer und keramischer Zahnersatz auf Implantaten
•  Schonende, schmerzarme Behandlungen – auf Wunsch  
 im Dämmerschlaf
•  Moderne Methoden der Zahnerhaltung – mikroskopische Endodontie  
 (Wurzelkanalbehandlung)
•  individuelles, komplexes Behandlungskonzept für jeden Patienten

Referenten: 
Dr. med. dent. W. Reiche MSc.
Spezialist für Implantologie • Master of Science • Parodontologie

Dr. med. dent. G. von Rimon MSc.
Master of Science • Implantologie / Oralchirurgie
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Seit vielen Jahren ist Ben con 
Cello musikalisch unterwegs. In 
ein paar Wochen ist es so weit: 
Sein erstes Album „Liedgut Vol. 
I: VON PUNK BIS MANTRA“ 
wird bei dem Label Chezz Music 
veröffentlicht. Die CD-Release-
Party findet am 6. Oktober 2012 
im Club 20457 statt. Ihr seid herz-
lich eingeladen!
Ben, wir haben uns letzten 
März bei dem „Get-Lights-With-
Music“-Konzert im Hamburg-
Haus Eimsbüttel kennengelernt. 
Das war deine erste größere Büh-
ne. Wie war diese Erfahrung für 
dich?
Ben con Cello: Zunächst mal 
möchte ich sagen, dass ich schon 
früher auf größeren Bühnen ge-
standen bin. So hat meine künst-
lerische Karriere sogar begonnen: 
Als Kind habe ich im Kinderchor 
des Heidelberger Theaters gesun-
gen – ich bin in Heidelberg gebo-
ren – und später bin ich auch in 
Karlsruhe und im Nationaltheater 
Mannheim aufgetreten. Aber solo 
con Cello ist wieder was Neues. 
Schließlich sind das jetzt meine 
eigenen Lieder und Texte, und es 
war einfach schön über die Entfer-
nung von der Bühne runter durch 
die Musik in Kontakt mit den Zu-
hörenden zu gehen.
Dein Cello steht dir immer zur 
Seite. Seit wann begleitet ihr 
euch?
BcC: Ich glaube, ich war 14, als wir 
uns getroffen haben, Nina und 
ich – so heißt sie nämlich: Cella 
Nina. Ja, das ist schon ein Weil-
chen her … und wir haben zusam-
men schon so einiges erlebt. Nina 
musste auch das eine oder andere 
aushalten – aber momentan ar-
beiten wir sehr harmonisch und 
erfolgreich zusammen, vor allem 
eben an der CD.
Du bist in vielen Bereichen enga-
giert. Magst du uns davon erzäh-
len?
BcC: Ja, da gibt es zum einen die 
Projekte, die mit Schauspiel zu 
tun haben, wie das sogenannte 
Präventionstheaterstück „Mein 

Körper gehört mir!“, für das ich 
an Grundschulen vor allem im 
norddeutschen Raum im Auftrag 
von „Dunkelziffer“ und der the-
aterpädagogischen Werkstatt Os-
nabrück unterwegs bin. 
Jetzt im Sommer spiele ich viel 
Straßentheater und mache dabei 
für den Verein Stattreisen hier in 
Hamburg noch bis Ende Septem-
ber Schauspielrundgänge. Dabei 
vermitteln wir dem Publikum 
nicht nur trockene historische 
Fakten über die Stadt, sondern wir 
versuchen mit unseren Figuren et-
was von dem Lebensgefühl einer 
vergangenen Epoche lebendig 
werden zu lassen. Beispielswei-
se die Speicherstadt ist dabei das 
Bühnenbild.
Außerdem gestalte ich seit einem 
Jahr im Seniorenhaus Matthäus 
ein Mal pro Woche den Morgen-
kreis: Ich lese den Bewohnern et-
was vor, wir reden über Gott und 
die Welt und vor allem singen wir 
zusammen. 
St. Pauli ist in deiner Musik prä-
sent und scheint dich zu inspirie-
ren. Wie lange wohnst du schon 
dort?
BcC: Ich lebe seit elf Jahren auf St. 
Pauli, im Karoviertel, und auch 
die ganze Zeit in ein- und der-
selben Wohnung – was für mich 

selbst sehr erstaunlich ist, weil ich 
davor sehr viel umgezogen bin ... 
Dadurch habe ich den Wandel, der 
sich auf dem Kiez seit einiger Zeit 
vollzieht, ganz gut mitgekriegt: 
Stichwort „Gentrification“. Es 
ziehen ja immer mehr Menschen 
gerade in diese bunten Viertel wie 
St. Pauli und die Schanze, die sich 
die fetten Mieten, die da nach den 
Sanierungen teilweise verlangt 
werden, leisten können. Wenn 
da die Politik nicht eingreift und 
immer mehr Wohnungen einfach 
der freien Wohnungsmarktwirt-
schaft überlässt, werden diejeni-
gen Bewohner verdrängt, die den 

besonderen Charme ihres Stadt-
teils geprägt haben. 
Gerade St. Pauli lebt vom Touris-
mus und davon, dass Menschen 
hierher kommen, um sich zu amü-
sieren – aber es kommt dabei im-
mer noch drauf an, wie man sich 
dann benimmt. Der Kiez wird 
quasi als Freigehege deklariert, wo 
Mensch nach Herzenslust die Sau 
raus lassen kann, ohne Rücksicht 
auf die dort Wohnenden. Das wol-
len wir uns nicht länger gefallen 
lassen, und auch deshalb engagie-
re ich mich zum Beispiel in einer 
Bürgerinitiative.
Viele Leute kommen nach St. Pau-
li, aber auch Leute aus St. Pauli 
fahren in andere Stadtteile …
BcC: ... Ich glaube, ich weiß, wor-
auf du anspielst: Beim Konzert im 
Hamburg-Haus Eimsbüttel hatte 
ich vorgeschlagen, dass wir mal 
den Spieß umdrehen und zusam-
men dorthin fahren, von wo all 
die Leute kommen, die am Wo-
chenende hier die Stadt „unsicher“ 
machen – und da hatten wir erst 
mal exemplarisch Poppenbüttel 
ausgewählt. Ja, was gibt’s darüber 
zu sagen – wie fandest du es denn, 
du warst ja schließlich mit dabei?
Die Poppenbüttel-Tour war ein 
großer Erfolg. Es war natürlich, 
offen, witzig, es gab viel Phanta-
sie und Freiheit, alles hat sich er-
geben, ich durfte sogar spontan 
ein Duo mit dir singen, eine sehr 

schöne Tour, und alle, die dabei 
waren, warten auf die Tour Num-
mer zwei …
Jetzt zurück zu deinem kommen-
den Album, was erwartet uns? 
Der Titel weist darauf hin, dass 
du vielseitig bist. Wie ist das Al-
bum entstanden und planst du 
tatsächlich weitere Volumes? 
BcC: Das ist ja nun meine erste Plat-
te, und die Lieder darauf stammen 
aus unterschiedlichen Lebensab-
schnitten. Angefangen habe ich 
mit Straßenmusik und damit, 
dass ich Coverversionen aus den 
Genres Volkslieder, Punksongs 
und Schnulzen gespielt habe –  
tue ich auch immer noch sehr 
gerne! Der Titel „VON PUNK 
BIS MANTRA“ bezeichnet zum 
einen also die Einflüsse, die sich in 
meiner Musik widerspiegeln. Zum 
anderen ist das eine Art Routenbe-
schreibung, wie in meinem Lieb-
lingskinderbuch „Jim Knopf“ von 
Michael Ende, da heißen die ein-
zelnen Episoden auch „Von Lum-
merland nach China“ und dann 
von „China in die Drachenstadt“ 
usw. Wohin es dann allerdings bei 
mir von „MANTRA“ aus weiter-
geht, weiß ich jetzt noch nicht – 
aber es sollen schon noch weitere 
Volumes folgen … n

6. Oktober 2012, 20 Uhr:
CD-Release-Party im Club 20457, 
Osakaallee 6–10, HafenCity

Liedgut im Clubsessel
Von Punk bis Mantra: Chrissy Hat trifft Ben Con Cello

Katharina unterwegs
Die Katharinengemeinde plant eine Fülle von Veranstaltungen im Herbst

Das Katharinen-On-The-Way-Trio mit Markus Riemann begrüßt die Rückkehrer vom Katharinenweg. (Foto: TH)

Tag des offenen Denkmals.
In diesem Jahr wartet der Tag 
des offenen Denkmals in St. Ka-
tharinen mit einem vielfältigen 
Programm auf: Von der klassi-
schen Turmführung über einen 
Stadtspaziergang für Familien 
bis hin zum Cembalokonzert am 
Abend. Zwischen 13 und 17 Uhr 
finden halbstündlich Turmfüh-
rungen statt, eventuelle Warte-
zeiten können mit einem Blick 
auf die Baustelle in unserer Kirche 
überbrückt werden. Ebenfalls um 

13 Uhr beginnt unter dem Mot-
to „Drei Banden – ein Diamant“ 
eine musikalische Altstadt-Erobe-
rungstour für Kinder: Die Stadt, 
gebaut von Erwachsenen für Er-
wachsene, ist für Kinder oft nur 
mit Warnwesten und ständigen 
Mahnungen zu erleben. Wo bleibt 
da das Abenteuer? Beim musika-
lischen Stadtrundgang „Drei 
Banden – ein Diamant“ ist es zu 
finden! Mit der Hamburger Kin-
der- und Jugendkantorei von St. 
Katharinen und St. Petri und in 
Kooperation mit dem Klub.K geht 
es durch die Altstadt auf Abenteu-
ertour mit Piraten und dem blauen 
Diamanten, der alle Türen öffnet 
und jede Grenze überwindet – 
selbst die Willy-Brandt-Straße. 
Der Tag des offenen Denkmals 

endet in St. Katharinen um 20 
Uhr mit einem Cembalokonzert 
in der Sakristei. Kirchenmusikdi-
rektor Andreas Fischer spielt Jo-
hann Sebastian Bach: Das Wohl-
temperierte Clavier – Präludien 
und Fugen BWV 882–893. Bei 
allen Veranstaltungen am Tag des 
offenen Denkmals in St. Kathari-
nen ist der Eintritt frei. 
Familienflohmarkt
Am Samstag, dem 15. September, 
heißt es wieder Familienflohmarkt 
auf dem Katharinenkirchhof. Von 
11 bis 16 Uhr gibt es Bekleidung, 
Bücher, Spielsachen und mehr 
für Kinder aller Altersgruppen, 
dazu Kuchen, Erfrischungen 
sowie Spiel und Kultur für Kin-
der in Zusammenarbeit mit dem 
Klub.K. Wer einen eigenen Stand 
anmelden möchte, ist herzlich 
willkommen. Anmeldung bitte 
bei Sabine Paap (kinderchor@ka-
tharinen-hamburg.de). Die Stand-
gebühr für drei Meter beträgt 15 
Euro und einen selbst gebackenen 
Kuchen. Der Erlös aus Standge-
bühr und Kuchenverkauf kommt 
der diesjährigen Chorreise der 
Kinder- und Jugendkantorei nach 
Kopenhagen, Sønderborg und 
Flensburg zugute.
Lange Nacht der Kirchen
Am Abend kommt ab 20 Uhr 
die Nacht der Kirchen auf den 
Katharinenkirchhof mit Open-
Air-Singer-Songwriter-Bühne. 
Mit dabei: Jonas Birtheimer, 
Harthof, Neo Kaliske, Konrad 
und der Löwe sowie Rocco Stark, 
bekannt aus der Fernsehshow 
„Dschungel-Camp“. Weitere In-
formationen zum Programm der 
Nacht der Kirchen gibt es unter  
www.ndkh.de.
Katharinenkreuzweg
Mit dem Fahrrad vom Rathaus 
bis zur Harburger Schlossinsel. 
Wie ein Fadenkreuz liegt der 
Katharinenweg über der Stadt, 
vom Rathaus im Norden bis zur 
Harburger Schlossinsel im Sü-
den, von Ottensen im Westen bis 
Moorfleet im Osten. St. Kathari-
nen steht am Schnittpunkt, hält 
die Linien zusammen und bezieht 
Orte und Menschen aufeinander. 
Am Samstag, dem 22. September, 
geht es zum sechsten Kathari-

nenweg von Nord nach Süd. Wir 
treffen uns um 11 Uhr mit Fahr-
rädern am Heine-Denkmal auf 
dem Hamburger Rathausmarkt. 
Von dort geht es nach St. Katha-
rinen, die Elbe entlang durch den 
Großmarkt auf die Veddel und zur 
BallinStadt. Nach einem Imbiss 
im Biergarten Zum Anleger in 
Wilhelmsburg fahren wir weiter 
über Vogelhüttendeich, Vering-
kanal und die Alte Harburger 
Süderelbbrücke zur Harburger 
Schlossinsel. Dort wartet nach ei-
nem Picknick ein Lastwagen für 
die Fahrräder, damit wir gegen 
16:30 Uhr mithilfe von Barkas-
sen Meyer per Barkasse nach St. 
Katharinen zurückkehren kön-
nen. Der Katharinenweg bietet 
Entdeckungen, Geschichten und 
Musik vom Katharina-On-The-
Way-Trio mit Markus Riemann 

& Co. Zum Ausklang gibt es Ge-
grilltes und Getränke auf dem 
Katharinenkirchhof. Die Kosten 
betragen 30 Euro pro Person in-
klusive Reiseleitung, Mittagsim-
biss, Fahrradtransport, Barkas-
senfahrt mit Kaffee und Kuchen, 
Abschlussimbiss. Die Kaltge-
tränke zahlt jeder selbst. Kinder 
fahren kostenlos mit. Die Teil-
nehmerzahl ist begrenzt auf 80 
Personen. Die Veranstalter – St. 
Katharinen, IG Katharinenquar-
tier und Klub.K – freuen sich über 
Spenden. Anmeldung per E-Mail 
an kontakt@katharinen-hamburg.
de oder telefonisch unter 040 - 30 
37 47-30 im Kirchenbüro. Den 
Kostenbeitrag bitte möglichst 
bis zum 18. September 2012 auf 
das Gemeindekonto der Haupt-
kirche St. Katharinen überwei-
sen (Hamburger Volksbank eG, 
Kontonummer: 88 77 00 9, BLZ: 
201 900 03, Stichwort: Kathari-
nenweg NORD-SÜD 2012). Bei 
schlechtem Wetter kann die Ver-
anstaltung abgesagt werden, die 
Beiträge werden dann zurücker-
stattet. Mitreisende fahren auf 
eigene Gefahr. n

Vielfältiges  
Programm

Entdeckungen,  
Geschichten, Musik

Chrissy Hat im Gespräch mit Ben con Cello (Foto: MK)

Feinkost HafenCity  ·   Am Kaiserkai 27  ·  20457 Hamburg
Telefon 040.36 122 587

  info@feinkosthafencity.de  ·  www.feinkosthafencity.de

Wir feiern mit Euch

am Mittwoch,
 05.09.2012

von 12.00 bis 16.00 Uhr.
Ein großes Dessertbuffet

wartet auf  Euch!

Embocadero
Ein rassiger Spanier mit 92 Parker Punkten

statt 12,00 €

8,00 €
solange der Vorrat reicht

Treppenhausreinigung 
www.cleanerc.de

CLEANERC

HD_HCY_Anz_SummerDrinks_145,5x170mm.indd   1 17.08.12   09:36
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Das Anfang 2012 gegründete Ham-
burger Modelabel „Die schöne 
Lachsin“ steht für ein außergewöhn-
liches Design mit hohen Qualitäts-
ansprüchen und dem dazugehörigen 

Lachs am Stil
Die Designerin Maya Ullrich mit ihrem Modelabel „Die schöne Lachsin“

nordisch „lachsen“ Humor, der sich 
für modisch emanzipierte „Lachsda-
men“ schickt.
Nach dem Modedesignstudium an 
der JAK in Hamburg arbeitete die 

Designerin Maya Ullrich zunächst 
für GUCCI in Mailand und später 
für das Hamburger Label HELLO. 
Seit 2010 ist sie außerdem als freie 
Mitarbeiterin für das Stricklabel 
HENNINGSEN tätig.
Aus reiner Leidenschaft am Hand-
werk entstehen hier Unikate in Ei-
genproduktion, die aus hochwerti-
gen Materialien in vielen schönen 
„Lachs-Farben“ gefertigt sind, denn 
das Motto ist: „Mit Liebe in Ham-
burg entworfen, entwickelt, genäht“.
Die neue Herbstkollektion ist ab 
September in den Läden in der 
Marktstraße 100, im Hamburger 
Karo-Viertel, in der Bellealliance-
straße 35 und in Köln bei Erdbee-
ren im Winter in der Antwerpener 
Straße 18 erhältlich.
„Die schöne Lachsin“ hat übrigens 
keine strengen Saisonzeiten, es lohnt 
sich also immer mal wieder reinzu-
schauen, um die f(r)ischen Lieferun-
gen nicht zu verpassen!
„Die schöne Lachsin“ bietet neben 
der aktuellen Kollektion auch den 
Entwurf und die Realisierung von 
Theater- und Filmkostümen sowie 
Maßanfertigungen an. n

Die Herbst-/Winterkollektion und 
ein kleines Messe-Special der Lach-
sin wird vom 12. bis 14. Oktober 
2012 auf der Blickfang-Messe in 
den Deichtorhallen zu sehen sein. 
Weitere Informationen finden Sie 
unter http://die-schoene-lachsin.de.

Die schöne Lachsjäger  in (Foto: Christoph Börries)

Fit in der HafenCity
Welche sind die wichtigsten Trainingsprinzipien  
beim Krafttraining?

KoLumne

In ihrem Fitness-Studio: Patrick Pott und Christoph Oschmann (Foto: VIVO)

Viele Menschen trainieren, aber 
kommen nicht so richtig weiter. 
Ein großer Teil des Erfolges wird 
immer die Ernährung bleiben, 
doch was ist außer ihr wichtig?
Zum einen ist die Regelmäßigkeit 
ein wichtiger Punkt. Zwei bis drei 
Mal die Woche sollten sie trainie-
ren, und das nicht nur über einen 
Zeitraum von drei Wochen. Viele 
Menschen trainieren eine Woche 
ein Mal und dafür die nächste 
Woche drei Mal, doch so wird das 
auf Dauer leider nicht den maxi-
malen Erfolg bringen. Die Rege-
neration ist ein weiterer Punkt. 
Zwölf bis 72 Stunden Pause sollte 

man seinen Muskeln gönnen. Je 
nach Trainingsstand und Inten-
sität. Denn Muskeln wachsen in 
der Erholungsphase. Als letzter 
Punkt kommt die regelmäßige 
Anpassung der Belastung. Häufig 
trainiert man nach einem Plan, in 
dem Übung sowie Gewicht fest-
gelegt sind. Das Problem ist, dass 
viele auch nach langer Zeit immer 
noch das gleiche Gewicht neh-
men, obwohl sie in der Lage sind, 
wesentlich mehr zu schaffen. n

VIVO, Am Kaiserkai 63
www.vivo-fitness.de
kontakt@vivo-fitness.de

Generation Zukunft heißt 
an der Hauptkirche St. 
Michaelis ein Projekt, das 
Jugendliche bei der Be-
rufswahl und dem Berufs-
einstieg unterstützt. Nach 
den Sommerferien startet 
dieses Ausbildungsprojekt 
an drei weiteren Hambur-
ger Stadtteilschulen. Da-
für sucht das Projektteam 
noch engagierte Persön-
lichkeiten, die Freude am 
Umgang mit Jugendlichen 
haben und motiviert sind, 
als Pate oder Patin die ei-
genen beruflichen Erfah-
rungen mit den Schülerin-
nen und Schülern zu teilen. 
Als Schulprojekt bietet 
Generation Zukunft bis 
zu 20 Jugendlichen während eines 
Schuljahres Unterstützung durch 
die ehrenamtlichen Patinnen und 
Paten, professionelles Coaching 
und wöchentliche Unterrichtsein-
heiten zur Berufsorientierung und 
Bewerbung. Die Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer sollen am Ende 
des Projektes nicht nur mehr Si-
cherheit im Umgang mit Bewer-
bungsverfahren, sondern auch 
Selbstvertrauen und Motivation 
für ihren Schritt ins Berufsleben 
erworben haben. Durch die Ko-
operation mit Institutionen wie der 
Hamburger Handwerkskammer 
oder verschiedenen Unternehmen 
können die Projektteilnehmerin-
nen und Projektteilnehmer beson-

dere Einblicke in den Hamburger 
Ausbildungs- und Arbeitsmarkt 
gewinnen und so einen Berufs-
wunsch für sich entwickeln. Die 
feste Anbindung an die Schule 
ermöglicht eine noch bessere und 
individuellere Begleitung der Ju-
gendlichen auf ihrem Weg in die 
Ausbildung.
Wer Interesse hat, dieses Jugend-
projekt der Hauptkirche St. Mi-
chaelis zu unterstützen, findet 
weitere Informationen unter www.
generation-zukunft.info. Auskünf-
te gibt es auch per E-Mail an ge-
neration-zukunft@st-michaelis.de 
oder telefonisch unter 040-37 67 81 
08 (mittwochs von 12:30 bis 18:30 
Uhr). n

Paten und Mentoren
Starthilfe für benachteiligte Jugendliche rund um den Michel

Der Michel (Foto: TH)

BuChTiPP

der kanadischen Natur: „Hier 
auf dem Berg, inmitten von 
Sonnenschein, Vogelgezwitscher, 
dem Duft nach Kanadischem 
Lauch und Kiefern und einem 
Meer von Blumen, war ich in 
einer Welt, die ich kannte und 
verstand“. n (AF)

„Der Duft des Regens“ ist am 
15. Juli 2012 im mareverlag 
erschienen.
ISBN 978-3-86648-176-3
19,90 Euro, gebundene  
Ausgabe

Kanada ist überall
Zwei Schwestern auf der Suche nach der Mutter

Die Schwestern Maggie und 
Jennie leben mit ihren Eltern 
in den Wäldern im Westen 
Kanadas in einem kleinen 
Haus. Sie machen Ausflüge, 
spielen im Wald und leben ein 
einfaches, aber geborgenes 
Leben in ihrer Familie. Als der 
Vater bei einem Arbeitsunfall 
ums Leben kommt, ändert 
sich alles: Die Mutter, nun 
gezwungen, den Lebensun-
terhalt zu verdienen, lässt ihre 
Töchter bei einer fremden 
Familie in der Stadt zurück – 
vorübergehend, sagt sie. Es ve 
rgehen Tage, Wochen, Mona-
te und schließlich Jahre; die 
Mutter kehrt nicht zurück. 
Anfangs kommen noch Briefe 
und Geld für den Unterhalt; 
erst bleibt das Geld aus, dann 
die Briefe. Maggie macht sich 
auf die Suche; eine Reise in 
die Vergangenheit ihrer Mut-
ter: „Mom erschien mir wie ein 
See, an dessen Oberfläche Jenny 
und ich herumschwammen, ohne 
die geringste Ahnung, welche 

grünen Tiefen unter uns lagen.“ 
Der Roman ist dominiert von 
Maggies und Jennies innerer 
Zerrissenheit: Sollen sie sich 
Sorgen um ihre vormals so 
fürsorgliche Mutter machen, 
die sich nicht meldet? Oder 
sollen sie wütend sein, dass die 
Mutter ihre Kinder einfach bei 
Fremden zurücklässt und ver-
schwindet? Beide versuchen, 
das Geschehene auf ihre Art zu 
verarbeiten: Jennie passt sich 
schnell der neuen Umgebung 
an, ist freundlich und zuvorkom-
mend. Maggie hingegen schottet 
sich ab. Sie gehen schweigend 
darüber hinweg, als die Mutter 
sich nicht mal mehr an ihren Ge-
burtstagen meldet.
Was ist der Grund für das unver-
ständliche Verhalten der Mutter? 
Maggie macht sich auf den Weg. 
Wird sie ihre Mutter wiederfin-
den? 
Frances Greenslades Erstlings-
roman spielt in den 1960/70er 
Jahren in Kanada: Eindrucksvoll 
sind auch ihre Beschreibungen 

Es war Liebe auf den ersten Blick, 
die Heli von Bötticher dazu ver-
anlasste, der HafenCity untreu zu 
werden. Und der Abschied fiel ihr 
schwer, richtig schwer, doch die 
Versuchung war zu groß, und so 
weit weg ist der Hopfensack von 
der HafenCity ja nicht. Gerade 
mal zehn Minuten zu Fuß über 
die Kornhausbrücke und mal eben 
kurz über die Ost-West-Straße, 
und schon findet man im Hopfen-
sack direkt gegenüber der Galerie 
Borchard ein echtes Schmuck-
stück der Gastronomieszene: die 
Perle. Ihre Mannschaft ist fast die 
gleiche, mit der sie schon in der 
Kaiserperle zusammengearbeitet 
hat, und es gibt auch immer noch 
die Lieblingsfrikadellen und Kar-
toffelsalate, mit denen sich Heli in 
die Herzen und Mägen der Hafen-
City gekocht hat.
Als Heli von Bötticher die Räum-
lichkeiten der ehemaligen Glas-
perle übernahm, brauchte sie viel 
Fantasie, um sich hier ihr Traum-
restaurant vorstellen zu können, 
aber als gelernte Innenarchitek-
tin hatte sie sofort eine Idee, was 
man aus den dunklen, herunter-
gekommenen und ungemütlichen 

heli und die Perlen
Kulinarisches Wiedersehen im Kontorhausviertel

Räumlichkeiten machen kann. In 
monatelanger Eigenarbeit brach-
te sie die Räumlichkeiten in einem 
historischen Speicher auf Vorder-
mann und machte ein echtes helles 
und urgemütliches Schmuckstück 
daraus. Mit Wintergarten für ihre 
geliebten Pflanzen und Platz in 
der Küche zum ausgiebigen Ko-
chen. Einladend, gemütlich und in 
jeder Ecke Details, die zum Ent-
decken einladen. Co-Perle Olli 
versucht dabei, ihre Fantasie ein 
wenig zu bremsen – immer mal 
wieder Anlass für eine freundli-
che Kabbelei. Man merkt, dass sie 
schon lange zusammenarbeiten.
Zum Mittagstisch, der noch im-
mer aus veredelter und möglichst 
von zu viel Fett befreiter deut-
scher Küche besteht, gibt es im 
Übrigen immer einen kleinen 
Nachtisch, sei es ihr berühmter 
Wackelpudding oder selbst geba-
ckener Kuchen. Sie selbst denkt 
noch immer ein wenig wehmütig 
an ihre Zeit in der Kaiserperle 
zurück, doch viele ihrer Fans sind 
ihr treu geblieben und machen 
sich regelmäßig auf den Weg 
über den Zollkanal – und es lohnt 
sich! n (MK)

Annette, Heli und Olli (Foto: Yvonne Schmedemann)

Die neue Perle, eingerichtet mit viel Liebe zum Detail (Foto: MK)

Immer mehr Hamburger wollen 
mithilfe ihres Kontos nicht nur 
ihre Bankgeschäfte erledigen, son-
dern einen zusätzlichen Mehrwert 
erleben. Der HaspaJoker sorgt ge-
nau dafür. „Mit ihm können Sie 
besondere Momente genießen, 
die Sie so schnell nicht vergessen 
werden, zum Beispiel beim Film-
fest Hamburg, bei dem in den 
vergangenen Jahren deutsche und 
internationale Leinwand-Ikonen 
zu Gast waren. Bei der exklusi-
ven HaspaJoker-Eröffnungsgala 
am 27. September gehen Sie wie 
die Stars über den roten Teppich 
ins CinemaxX Dammtor, werden 
durch den Filmfest-Leiter be-
grüßt und sehen den Eröffnungs-
film“, sagt Ivan Pucic, Leiter der 
Haspa-Filiale Am Kaiserkai. Es 
gibt Bühnen-Interviews mit dem 
Regisseur und Hauptdarstellern. 
Beim 20. Filmfest Hamburg, das 
bis zum 6. Oktober läuft, werden 
unter anderem der Film „Tod ei-
ner Polizistin“ mit Götz George 
und Jürgen Vogel sowie „Müll im 
Garten Eden“, ein Dokumentar-
film von Regisseur Fatih Akin, 
zu sehen sein. „Der HaspaJoker 
bringt Sie nicht nur exklusiv zur 
Premiere, sondern Sie bekom-
men mit ihm auch Tickets für alle 
Nachmittags- und Abendvorstel-
lungen“, sagt Pucic. 
„Oder fliegen Sie doch mal mit 
Ihrem Konto in den Urlaub und 
genießen Sie bis zu sieben Prozent 
Rückvergütung“, empfiehlt Cars-
ten Patjens, Leiter der Haspa-
Filiale im Überseequartier. Die 

Rückvergütung gibt es übrigens 
auch für diejenigen, die mit dem 
HaspaJoker Tickets für Konzer-
te, Theater, Musicals und viele 
andere Veranstaltungen buchen. 
Was unglaublich klingt, ist beim 
HaspaJoker normal.
Dieses Konto kann noch viel 
mehr: Das fängt bei attraktiven 
Rabatten in vielen Geschäften an –  
von Mein Friseur/Haar KULT 
bis zu Düften von SAHLING. 
Außerdem gibt es grünen Strom 
und günstiges Gas von DRIFT 
ENERGIE und vielfältige Ser-
viceleistungen. Das Angebot 
reicht bis zum VIP-Service, der 
zum Beispiel eine Tischreservie-
rung im Restaurant vornimmt 
oder Dienstleister und Handwer-
ker vermittelt.
„Den HaspaJoker möchte ich 
nicht mehr missen“, sagte neu-

lich ein Kunde, der nach einem 
Diebstahl im Ausland plötzlich 
ohne Geld vor dem Hotel stand. 
Ihm half der weltweite Notgeld-
Service ebenso wie der Handy-
Schutz. Nicht ohne Grund ist der 
HaspaJoker mit mehr als 580.000 
Konten Europas erfolgreichstes 
Mehrwert-Banking-Programm. 
Die Kunden können zwischen 
insgesamt fünf Vorteilskonten 
wählen: Neben drei HaspaJoker-
Konten (smart, comfort, premi-
um), die sich in Leistungsumfang 
und Preis unterscheiden, gibt es 
spezielle Konten für Schüler und 
Auszubildende (intro) sowie für 
Studenten (unicus). Das Deut-
sche Institut für Service-Quali-
tät hat den HaspaJoker premium 
zum zweiten Mal in Folge als 
bundesweiten „Testsieger Mehr-
wertkonten“ ausgezeichnet. Die 
premium-Kunden erhalten üb-
rigens in rund 80 Restaurants 
Vergünstigungen, zum Beispiel 
im Vlet (Am Sandtorkai). Und 
noch ein Tipp: Alle HaspaJoker-
Kunden, die bei unseren Nach-
barn Gute Jacke.de am Übersee-
boulevard einkaufen, erhalten bis 
zum 30. November 15 Prozent 
Rabatt. n

Ivan Pucic, Carsten Patjens und 
ihre Teams Am Kaiserkai 1 und am 
Überseeboulevard 5 informieren Sie 
gern über Vermögensaufbau, Geld-
anlage oder andere Themen. Ivan 
Pucic ist telefonisch unter (040) 
3579-9376 zu erreichen, Carsten 
Patjens unter (040) 3579-7393.

Anzeige

unvergessliche Momente mit dem haspaJoker,
dem Girokonto mit ganz viel Mehrwert

Ivan Pucic und Carsten Patjens 
(rechts) führen die Haspa-Filialen  
in der HafenCity. 
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GewinnSpieL
Eine lebendige Tour

Gewinnen Sie mit Rosinen- 
fischer und der HafenCity Zei-
tung zwei mal eine Karte für die 
Teilnahme an einer Sinnestour.
 
Weitere informationen unter 
www.rosinenfischer.de

Unsere Gewinnfrage: 
Welche „fünf Sinne“ werden im 
allgemeinen Sprachgebrauch 
(klassisch) unterschieden?

Schicken Sie eine E-Mail mit 
dem Stichwort „Sinnestour“ 
an gewinnspiel@hafencity-
zeitung.com oder eine Post-
karte an hafenCity Zeitung, Am 
Sandtorkai 1, 20457 hamburg. 

Einsendeschluss ist Donners-
tag, der 20. September 2012. 
Der Rechtsweg ist ausgeschlos-
sen. Die Adressen werden nicht 
an Dritte weitergegeben.
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Das Mahnmal St. Nikolai ist 
Hamburgs zentraler Erinne-
rungsort für die Opfer von Krieg 
und Gewaltherrschaft der Jahre 
1933-1945. Die ehemalige Haupt-
kirche St. Nikolai wurde während 
der Luftangriffe auf Hamburg 
1943 zerstört. In der Ruine erin-
nert eine Dauerausstellung an Ur-
sachen und Folgen des Luftkriegs 
in Europa. Was bedeutet Krieg 
damals wie heute für die Bevöl-
kerung? 
Ein Panoramalift fährt auf den 
fünfthöchsten Kirchturm der 
Welt zu einer Aussichtsplattform 
in 76 Meter Höhe. Historische 
Aufnahmen der Kriegszerstörun-
gen ergänzen das Bild. 
Im Mai arbeitete der Bildhauer 
Ludger Trautmann gemeinsam 
mit der polnischen Malerin Ag-
nieszka Korejba acht Tage lang 
auf der Außenfläche des Mahn-
mals St. Nikolai. Das Thema, 
zu dem die beiden Künstler sich 
betätigten, hieß „Völkerverstän-
digung“. Die Kunstaktion sollte 
Bewusstsein für Toleranz schaf-
fen, und die Resultate sind äußerst 
eindrucksvoll. Abgesehen davon, 
dass die Veranstaltung viele Besu-
cher anzog, kann sich das künst-

lerische Ergebnis sehen lassen. 
So schuf Ludger Trautmann eine 
mannshohe Holzskulptur, für die 
das Mahnmal St. Nikolai – an das 
der Erlös der Kunstwerke geht – 
nun einen Käufer sucht.
Ludger Trautmann näherte sich 
dem Material zunächst archaisch: 
Mit einer Kettensäge bearbeitete 
er den Lindenholzblock, aus dem 
er nach und nach die beiden Holz-
figuren entstehen ließ. In ihrer 
Form stark reduziert, ging es ihm 
bei seiner Arbeit nicht um Indi-
viduen, sondern um Archetypen. 
Diese tragen gemeinsam einen 
Bootsrumpf, denn „das Boot ist 
eine Metapher, die in allen Religi-
onen eine Rolle spielt. Es ist aber 
auch ein Symbol der Zuflucht, 
und es bietet Menschen die Mög-
lichkeit, miteinander in Kontakt 
zu treten. Hier verbindet es zwei 
Menschen in ganz direkter Wei-
se“, so Trautmann. Der Künstler 

ist in Hamburg kein Unbekannter, 
er hat viele Werke für die Kirchen 
der Stadt geschaffen, so zum Bei-
spiel für St. Katharinen, St. Ger-
trud und für die Johannisgemein-
de in Harvestehude. 
Das Mahnmal St. Nikolai möchte 
die Skulptur nun in gute Hände 
geben. Klaus Francke, Vorsitzen-
der des Förderkreises Mahnmal 
St. Nikolai, kann sich gut vor-
stellen, dass das Werk gerade für 
Reedereien attraktiv sein könnte. 
„Gerade durch die Thematik bie-
tet sich ein Schifffahrtsunterneh-
men doch geradezu an – sicher ein 
optischer Gewinn in jedem Foy-
er.“ Bei Interesse bittet er, eine E-
Mail mit einem Gebot an info@
mahnmal-st-nikolai.de zu schrei-
ben. „Wir freuen uns, wenn die 
Skulptur schon bald einen siche-
ren Hafen ansteuert“, so Francke.
Weitere Informationen gibt es un-
ter 040-42 90 33 26. n

Das Mahnmal der Völkerverständigung
Ludger Trautmanns Skulptur sucht einen Käufer mit Gemeinsinn

Am 1. Advent 2012 wird die bis da-
hin rundum sanierte Hauptkirche 
St. Katharinen nach fast zweijäh-
riger Schließung wiedereröffnen. 
Damit die frisch renovierte Kir-
che auch auf menschlicher Seite 
glänzen kann, ist aber auch noch 
Arbeit am Team der Kirche not-
wendig, eine ganze Reihe von Auf-
gaben muss verteilt werden. Be-
reits jetzt werden Ehrenamtliche 
gesucht, die sich im Team Offene 
Kirche engagieren und tagsüber 
stundenweise im Kirchenraum 
präsent sind. Dort sollen Gäste 

begrüßt, Auskünfte erteilt und 
Informationsschriften, Postkar-
ten etc. verkauft werden. Da eine 
vorbereitende Einführung schon 
im September beginnt, ist eine 
Anmeldung bis zum 5. September 
wünschenswert. Der eigentliche 
Einsatz startet nach der Wieder-
eröffnung. 
Weitere Informationen erhalten 
Sie bei Sabine Dudda, Hauptkir-
che St. Katharinen, telefonisch 
unter 040-30 37 47 44 oder per 
E-Mail an dudda@katharinen- 
hamburg.de. n

Katharinen behüten
Das Gotteshaus der HafenCity sucht Hüter/in

Ein Shanty-Chor singt auf dem 
Überseeboulevard, Bierflaschen 
der Marke ASTRA wechseln 
als Freibier die Thekenseite, die 
Eintrittsgelder der Veranstal-
tung kommen den Kindern von 
St. Pauli und der Deutschen Ge-
sellschaft zur Rettung Schiffs-
brüchiger zugute: Was ist los 
in der HafenCity? Es ist „rote 
Nacht am Magdeburger-Hafen“! 
Gefeiert wird der Erhalt einer 
Hamburger Institution, die St.-
Pauli-Kneipe Silbersack, die 
nach dem Tod seiner legendären 

Wirtin Erna Thomsen, die im 
Alter von 88 Jahren verstarb, von 
der Schließung bedroht war. Die 
Gästeschar ist eine Mischung aus 
bunten, kommunikativen und 
spannenden Menschen. Hambur-
ger aus allen Himmelsrichtungen, 
die Lust haben, gemeinsam Spaß 
zu haben, und die den Erfolg ei-
ner privaten Initiative gemein-
sam feiern wollen. Und so treffen 
Stammgäste des Silbersacks und 
des Club 20457 an der Osakaallee 
aufeinander; die einen wundern 
sich, dass in dem neuen Stadtteil 

bereits Menschen wohnen, die an-
deren wundern sich über den Mu-
sikgeschmack der anderen. Viele 
wiederum entdecken Gemein-
samkeiten: HafenCity-Bewohner 
und Silbersack-Stammgäste, die 
sich aus der Schulzeit kennen oder 
sich an der berühmten Theke auf 
St. Pauli kennengelernt haben, 

oder Menschen, die sich zwar 
nicht kennen, aber bei den Lie-
dern von Freddy Quinn und Hans 
Albers singend zuprosten. Der 
Gänsehautfaktor ist inbegriffen, 
wenn René Achneux mit sonorer 
Stimme durch den Raum geht und 
das Silbersacklied intoniert oder 
„Junge, komm bald wieder“ aus 
vielen Kehlen mehr oder weniger 
richtig gesungen wird. Möglich 
gemacht haben diesen Abend viele 
Menschen. Hervorzuheben sind 
das Engagement von Bea Wagner 
und Jens-Peter Hillers, die die 
Initiative zur Rettung des Silber-
sacks auf den Weg gebracht ha-
ben, und Antonio Fabrizi, der die 
Brücken in unser Nachbarstadt-
teil schlug, sowie all die Men-
schen, die sich über diese Brü-
cken auf den Weg machten. Auf  
Wiedersehen! n (CF)

Der Silbersack im Club 20457
Das Netzwerk und die Musik verbinden: Über sieben Brücken musst Du gehen …

Reger Austausch im Club 20457 (Foto: MK)

Menschen 
bauen Brücken

Skulptur mit Symbolcharakter: Zwei Säulen tragen gemeinsam einen  
Bootsrumpf. (Foto: MK)

Anzeige

Von Hawaii geht es auf der 
Entspannungsreise weiter nach 
Indien: Die ayurvedische Ab-
hyanga-Massage verwöhnt Sie 
von Kopf bis Fuß mit warmem 
Öl. Die flächigen und punktuel-
len Grifftechniken fördern den 
Energiefluss im Körper, so wer-
den Giftstoffe aus dem Gewebe 
entfernt und die Selbstheilungs-
kräfte aktiviert. Sanfte Strei-
chungen wirken harmonisie-
rend auf das Nervensystem und 
schenken Ihnen ein tiefgehendes 
Wohlgefühl. Diese Ganzkör-
peranwendung lässt Sie circa 80 
Minuten das nasskalte Wetter 
im November für 76 (anstatt 89 
Euro) vergessen. n

Weitere Informationen erhalten  
Sie auf www.meridianspa.de oder 
Sie buchen unter 040-65 89-0 
direkt Ihren Kurzurlaub im 
Bodycare-Bereich des  
MeridianSpa City.

Das Meer der Massagen
Im MeridianSpa City laden Wohlfühl-Wellen zum Entspannen ein

Berührungen tun gut. In Ver-
bindung mit einer bestimmten 
Technik haben sie zudem hei-
lende und entspannende Effekte. 
Aber welche Kombination ist die 
beste? Nutzen Sie die günstige 
Gelegenheit und finden Sie es im 
MeridianSpa City heraus: Von 
September bis November erhalten 
Entspannungssuchende rund 
15 Prozent Rabatt auf je ein Mas-
sageangebot.
Die erste Welle des Wohlbefin-
dens kommt im September auf 
den gestressten Großstädter zu. In 
diesem Monat setzen die Thera-
peuten des MeridianSpa auf heiße 
Steine, die die Wärme besonders 
lange speichern und – an den rich-
tigen Stellen platziert – neue Kraft 
und Energie spenden. In Verbin-
dung mit einem Massageöl werden 
aber auch mit den Steinen kreisen-
de Bewegungen und Streichungen 
zur Lockerung der Muskulatur 
durchgeführt. Die Wärme wird 
an die Muskeln abgegeben und 
fördert die Durchblutung. Diese 
75-minütige Hot Stone Massage 
sorgt für eine absolute Tiefenent-
spannung und kostet 69 anstatt 82 
Euro.
Im Oktober ermöglicht Ih-
nen der Bodycare-Bereich des  
MeridianSpa City einen Kurztrip 
nach Hawaii: Lomi Lomi ist hier 
das Zauberwort, das Sie entspannt 
in die Südsee bringt. Bei dieser 
Ganzkörperanwendung, die auch 
Tempeltanz-Massage genannt 
wird, geht es den Verspannungen 
mit Hilfe rhythmischer und fließen-
der Bewegungen an den Kragen.  

Sie wurde vor mehr als tausend Jah-
ren schon von den Ureinwohnern 
Hawaiis eingesetzt, um Menschen 
auf einen Neuanfang im Leben 
vorzubereiten. Lomi Lomi war 
und ist immer noch ein reinigen-
des Ritual, das der Befreiung von 
belastenden Energien dient. Sie 

fördert zudem die Entspannung 
und hilft gleichzeitig beim Abbau 
von Stressblockaden und beim Lö-
sen von Verspannungen. Zusätzlich 
wird der Energiefluss ausgeglichen 
und gestärkt. Lebensfreude und 
Lebendigkeit kehren zurück. An-
schließend fühlen Sie sich befreit 
und im Einklang mit sich selbst 
und Ihrer Umgebung. Eine Be-
handlung dauert circa 80 Minuten 
und kostet 76 anstatt 89 Euro. 

Hot Stone: Heiße Steine sorgen im September für Wohlbefinden.

Lomi Lomi: Hawaii lässt im Oktober grüßen (Fotos: MeridianSpa)

Abhyanga: Im November vertreibt die Abhyanga den Winter-Blues

15 % Rabatt auf  
Entspannung pur

Verschwenden Sie keine Zeit, Geld und Nerven mehr beim Shoppen.  
Entdecken Sie mit uns, wie Sie das Beste aus Ihrem Typ machen können  

und finden Sie Ihren eigenen Stil. 

Jeden Freitag Abend Late-Night-Shopping bis 22:00 Uhr  
in entspannter Atmosphäre mit Snacks und Getränken.

Stilhaus Blocker | in der HafenCity | Überseeboulevard 2 | 20457 Hamburg  
040-76 79 66 76 | info@stilhaus-blocker.de | www.stilhaus-blocker.de

SpeicherStadt  KaffeeröSterei
Kehrwieder 5, 20457 Hamburg

Tel. 040-31 81 61 61, www.speicherstadt-kaffee.de

individueller Einzelunterricht, 
ideal bei wechselnden Arbeitszeiten

Schnupperkurs 150,- €  inkl. Material 
Geschenkgutscheine

Öl-Malerei lernen – Mehr Balance
Farbe und Freude in ihr Leben zaubern...

R.Lappe
Bei den Mühren 78 

20457 Hamburg
Tel.: 040 - 68 91 99 24

www.malen-hamburg.de
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Es war nicht ganz der zweite Ha-
fengeburtstag im Jahr, aber die 
Cruise Days waren dicht dran. 
Rund eine halbe Million Besucher 
fanden ihren Weg an die Hafen-
kante, davon ein guter Teil auch 
in die HafenCity. Dicht gedrängt 
wurden die einzelnen Stationen 
und der Trödelmarkt Tüdel & 
Tampen von den Besuchern er-
kundet, an vielen Stellen war Mit-
machen angesagt. Diese positiven 
Nachrichten galten aber nur für 
Freitag und Samstag, am Sonntag 
meinte es der Wettergott ein we-
nig zu gut mit den Hamburgern. 
Bei gemessenen Höchsttempe-
raturen von bis zu 38 Grad ging 
vielen Gästen schnell die Puste 
aus, schattige Stellen waren be-
gehrt. Stellen, die sonst gemieden 
werden wie der Vasco-da-Gama-
Platz, dienten am Sonntagnach-
mittag der Erholung im Schat-
ten. Also Traumwetter und laue 
Nächte, ideale Bedingungen für 
die Auslaufparade mit Feuerwerk 
am Samstagabend.

Solche Bedingungen hat man in 
Hamburg sonst selten, und so 
konnten sich auch die Betreiber 
der Gastronomie bis spät in die 
Nacht noch über Gäste freuen. 
Livemusik lud an vielen Stellen 
zum Verweilen ein. Beliebt dabei 
die Bühne der Werbegemein-
schaft Überseequartier auf den 
Magellan-Terrassen, aber auch an 
anderen Orten gab es Grund, sich 

für eine Weile niederzulassen und 
das Wetter zu genießen.
Auf den Marco-Polo-Terrassen 
war Sport angesagt. Das East hatte 
ein komplettes Fitness-Programm 
zum Mitmachen aufgestellt, und 

bei der Golf Lounge konnte man 
den Abschlag mit Zielschießen 
auf eine schwimmende Insel im 
Grasbrookhafen üben. Alles in 
allem von Veranstalterseite eine 
gelungene Veranstaltung.
Die Bergmann-Gruppe hat dabei 
noch Großes mit den Cruise Days 
vor. Die Kreuzfahrttage sollen 
einmal die größte Kreuzfahrtver-
anstaltung der Welt werden. Als 
Anlieger ohne spezielle Interessen 
kann man sich da schon mal geis-
tig drauf vorbereiten: Auch wenn 
es der eigentliche Hafengeburts-
tag noch nicht richtig in die Ha-
fenCity geschafft hat, die Cruise 
Days haben sie schon erobert. 
Wer da empfindlich oder mit zu 
viel Anspruch in die HafenCity 
gekommen ist, wird in Zukunft 
eine ordentliche Kröte schlucken 
müssen. Immer mehr Veranstal-
tungen, immer mehr Jubel, Tru-
bel, Heiterkeit – da wird der Som-
mer zur Dauerparty. 
Nichts für empfindliche Gemü-
ter, aber immerhin finden die 
Cruise Days bisher nur alle zwei 
Jahre statt – bisher! Keine Sorge, 
bei dem Erfolg wird sich die Fre-
quenz mit Sicherheit in Zukunft 
auf jährlich erhöhen. n (MK)

Cruise Days: Kühles Licht und heiße Tage
Leistungsschau der Kreuzfahrtbranche – schöne Schiffe, 250.000 Besucher und über allem blaues Leuchten

Trotz Hitze – Gedränge auf den Pontons

Die Astor (Foto: WN)

Der Bug der Columbus 2 zeigt in Richtung Nordsee. (Foto: WN)
Die Deutschland vor der beeindruckenden Kulisse der Elbphilharmonie (Fotos: MK)

Unentwegt im Einsatz für die gute Bratwurst – das Team von EDEKA Böcker 

Ganz stolz ist die Bremer Reede-
rei TransOcean auf ihren kleinen, 
aber feinen Kreuzfahrer Astor. 
Und stolz durften auch die Gäste 
sein, die am Sonnabend zur ausge-
buchten Partynacht mit der Astor 
vom Terminal in der HafenCity 
bis Brunsbüttel und zurück nach 
Altona fahren durften. Allerdings 
kostete der Spaß auch ab 320 Euro 
für 24 Stunden, aber die Auslauf-

Astor auf Revierfahrt
In Hamburg gebaut – in Hamburg zu Hause

parade mit Blue Port und Feuer-
werk war sicher den Preis wert. 
Die Astor lief am Sonntag, 19. Au-
gust, zu einer Ostseekreuzfahrt 
mit Ziel St. Petersburg aus. 
Das Schiff war vom 3. Okto-
ber 1988 bis zum 30. November 
1995 unter dem Namen „Fedor 
Dostoevskiy“ im Einsatz, kam 
danach wieder zurück in deutsche 
Hände. n (WN)

Am Sonnabend, 17. August, mor-
gens um 7 Uhr legte die Columbus 
2 von Hapag-Lloyd am Cruise 
Center in der HafenCity an, und 
schon 4,5 Stunden später ging’s auf 
„große“ Fahrt zur Überseebrücke. 
Der Kreuzfahrer hatte gerade 
Zeit, die Passagiere auszuchecken, 
da stand schon die MS Lirica war-
tend vor den Landungsbrücken, 

um den Platz der Columbus einzu-
nehmen. Die Kurztour von gut 15 
Minuten Dauer für eine Seemeile 
gestaltete sich ob des Wetters sehr 
angenehm. Eine Premiere in der 
Hamburger Kreuzfahrtgeschichte 
war, dass am neuen Liegeplatz das 
Einschiffen der Passagiere von der 
Wasserseite aus, sprich der Elbe, 
geschah. Mittels Barkassen vom 

Mit Columbus auf kleine Fahrt
Entdeckungsreisen müssen nicht in die Karibik gehen

Sandtorhöft und Pontons auf der 
Elbe gingen die Neuankömm-
linge sehr maritim an Bord. Die-
se ungewöhnliche Maßnahme 
musste getroffen werden, weil 
ein Einchecken über die mit Seh-
leuten belagerte Überseebrücke 
nicht möglich war. Die Colum-
bus nahm nach der Parade Kurs 
in die Nordsee nach Helgoland, 
Amrum und Sylt. Die Columbus 
2 zählt seit April 2012 zur Flotte 
von Hapag-Lloyd Kreuzfahrten. 
Sie bietet Platz für 698 Gäste. Sie 
ist 180 Meter lang und wurde auf 
der französischen Werft STX Eu-
rope Saint-Nazaire gebaut. Rund 
377 Mann und Frau Besatzung 
kümmern sich um das Wohl der 
Gäste und die sichere Fahrt. Man 
hat die Wahl zwischen fünf ver-
schiedenen Kabinentypen. Innen-
kabinen bieten dabei ausreichend 
Platz, dazu gibt es Außenkabinen, 
davon 170 mit Balkon. n (WN)

Auslaufparade 
mit Feuerwerk

Jubel, Trubel,  
Heiterkeit

Was bisher geschah: Jimmy hat 
Stubenarrest. Seine Versuche, die 
Wohnung zu verlassen scheitern 
an der Totalüberwachung durch 
MaMa (Abk. für: Mach’ Mal die 
Tür auf). Während Jimmy, der 
sich in verschärfter Einzelhaft 
wähnt, eine Klageschrift an den 
europäischen Gerichtshof für 
Tierrechte verfasst, packt MaMa 
ihre Koffer …
Oh! Jetzt habe ich wirklich Är-
ger. Soeben hat MaMa mit Bea 
telefoniert. Sie organisieren 
meine Haftzeit während MaMas 
Urlaub. Ich schnappe Wortfet-
zen auf: „... es ist genug Futter 
da ..., ja, zusätzlich kommt noch 
jemand, der mit ihm spielt ...“ 
Und was mich sehr beunruhigt: 
„Nein! Er darf auf keinen Fall 
raus!“ Ich beschließe, es mir nicht 
gefallen zu lassen. Auch wenn Bea 
sehr lieb ist und ich mit ihr sehr 
gut auskomme, werde ich mich 

nicht in Isolationshaft nehmen 
lassen. Kaum dass MaMa mit 
drei Koffern die Promenade hin-
unterrollt und uns vom Schiff zu-
winkt, schmuse ich mich an Bea, 
schnurre sie an und springe, be-
vor sie blinzeln kann mit einem 
denkwürdigen Salto – wo bitte 
sind die Fotografen? – aus mei-
nem Balkon im vierten Stock. 
Unten haben meine Freunde 
ein Sprungtuch gespannt, oben 
weint Bea. „No Risk, no fun“, 
denke ich und sprinte Richtung 
Queen Mary 2 vorbei an der Pass-
kontrolle und die Gangway hoch 
und – geschafft! Ich bin drin, de 
Luke schließt sich und keiner 
entdeckt mich. Das Abenteuer 
geht los! 13 Decks und unzählige 
Kabinengänge später liege ich er-
schöpft, hungrig und verzweifelt 
in einem Rettungsboot. Keine 
Maus weit und breit, die Notra-
tionen kann ich wegen meiner 

fehlenden Daumen nicht öffnen, 
und in das Restaurant kann ich 
auch nicht gehen, weil ich wegen 
meiner übereilten Flucht keine 
formelle Kleidung mitge-

nommen habe. 
Um meine Nerven zu beruhigen, 
ziehe ich meine Badehose an und 
setze mich in einen Whirlpool. 

Entspannt schaue ich auf den 
Sternenhimmel über mir und 
frage mich, wo denn die Foto-
grafen sind, wenn man sie mal 
braucht.  Am nächsten Tag finde 
ich neben meinem Versteck eine 
Bordzeitung mit dem Reisepro-
gramm. Die Rettung naht, heute 
ist Landgang, und ich kann mir 
etwas Eiweiß besorgen, bevor 
die Reise weitergeht. Das Fres-
sen für die Menschen an Bord 
ist auf Dauer nichts für mich. 
Nachts träume ich, dass Ko-
bolde mein Fell enger nähen, 
selbst das Joggen an Deck 
hilft mir nicht, abzuneh-
men, seitdem dort leckere 
Vögel zwischenlanden, die 
mir wie gebratene Tauben 

in den Mund fliegen. Irgend-
wie habe ich mir eine Reise auf 
der Queen Mary 2 anders vorge-
stellt: eine Liege auf der Sonnen-
seite des Schiffes, ein Handtuch, 

in das mein Monogramm gestickt 
ist, ein Butler, der mir den gan-
zen Tag Dosen öffnet und mir 
den Inhalt  auf einem Silbertab-
lett serviert, und ein Mal am Tag 
der Besuch des Kapitäns, der den 
Kurs mit mir besprechen will, 
sowie ein Fernsehteam, das mich 
auf Schritt und Tritt filmt. Am 
Ende blieben als Höhepunkte der 
Reise für mich nur der  Schwarz-
Weiß-Ball und der Maskenball. 
Ich gewann den ersten Preis für 
die beste Kleidung, wurde foto-
grafiert und habe meine letzten 
Tausend Autogrammkarten ver-
teilt. Ermüdet von so viel Wert-
schätzung schlief ich ein und 
wachte erst auf, als die HafenCity 
wieder durch das Guckloch mei-
nes Rettungsbootes zu sehen war. 
Jetzt aber schnell nach Hause. 
MaMa rollt mit ihren Koffern in 
die Wohnung, ich schnurre und 
strahle sie an ... n (JF)

Tagebuch eines Gefangenen
„Mein Leben in der HafenCity.“ Von Jimmy F.

KoLumne

Vielseitiges Kursangebot ! Jetzt einschreiben! 

Weltsprache 

International  
anerkannte Zertifikate  
Instituto Cervantes Hamburg
Chilehaus, Eingang B • 1. Etage  
Fischertwiete 1 • 20095 Hamburg  
www.hamburgo.cervantes.esH a m b u r g

WWW.ZIGARETTENFREI24.DE
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Rödingsmarkt 39
20459 Hamburg

Einfach 
Nichtraucher!

Fensterputzer HafenCity
Sie suchen einen flexiblen & zuverlässigen Fensterputzer?

Dann rufen Sie uns gerne an, kurzfristige Termine sind kein Problem!

Fensterreinigung Seidel & Schulze 
Leharstr. 80, Hamburg, info@fensterputzer-hafencity.de

Telefon 040-67 99 88 68 
www.fensterputzer-hafencity.de

VIVO Private Fitness

„Personal Training auf 
höchstem Niveau.“

Die Experten für Fitness und 
Gesundheit in Ihrer 

Hafencity.

www.vivo-fitness.de
kontakt@vivo-fitness.de

Am Kaiserkai 63
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Saturn im Zeichen des Neumonds: Was sagen die Sterne?
Ihr Horoskop für den Monat September

Es erwartet Sie eine 
schöne Zeit mit Bekannten 
und Freunden. Gespräche 
mit Ihnen wirken bereichernd 
und bringen Ihr Gegenüber 
zum Nachdenken. Um Ihre 
Liebsten und enge Freunde zu 
sehen, müssen Sie sehr wahr-
scheinlich ständig auf Ach-
se sein. Sehr bald treffen Sie 
neue Entscheidungen. Reisen, 
fremde Kulturen, eine neue 
Partnerschaft, ein Umzug, ein 
neues Studium oder ein Karri-
erewechsel könnten Bereiche 
sein, die wichtig werden. Ge-
hen Sie achtsam und weitsich-
tig vor und beenden nicht alle 
Bekanntschaften, die Ihnen 
noch einmal nützlich werden 
könnten. Der 19. September 
könnte einiges an Flexibilität 
von Ihnen abverlangen. Spre-
chen Sie offen Ihre Gedanken 
und Bedenken aus. 

steinboCK 
22.12. – 20.01.

Sie werden sich auf 
Ihre neuen Vorhaben konzen-
trieren, die mit Ihrer Karriere, 
Ihrem Geld, den Mitteln Ihres 
Partners oder aber Ihrem Sta-
tus zu tun haben. Sehr wahr-
scheinlich haben Sie dabei viel 
zu sagen. Geben Sie Acht, dass 
Sie Ihre Botschaften korrekt 
formulieren und den richtigen 
Personen mitteilen. In Sachen 
Liebe und Herzensthemen 
können Sie eine alte Beziehung 
reparieren oder eine neue ein-
gehen. Stellen Sie sich zwischen 
dem 17. und 20. September auf 
einige Turbulenzen ein. Zum 
Ende des Monats könnten Sie 
mit dem Online-Markt, ent-
fernten Städten oder aber auch 
mit Ihrem Wertesystem schwer 
beschäftigt sein. Gehen Sie es 
an!

Wassermann 
21.01. – 19.02.

fisCHe 
20.02. – 20.03.

Sie werden sich mit 
Reisen, Weiterbildung, frem-
den Kulturen oder mit der 
Öffentlichkeit, wie Rundfunk, 
TV sowie ähnlich medialen 
Projekten beschäftigen. In fi-
nanziellen Angelegenheiten 
werden Sie diesen Monat viel 
netzwerken, verhandeln und 
Ihr kaufmännisches Geschick 
nutzen, um nicht unwichtige 
Entscheidungen zu treffen. 
Warten Sie aber den Neumond 

Ab dem 23. August 
geht’s um Ihre Finanzen, Kre-
dite, Gehälter, Steuern oder 
Versicherungen. Je gründli-
cher Sie vorgehen, umso bes-
ser  werden sich Ihre Pläne im 
November dann realisieren 
lassen (vorher leider nicht). In 
Sachen Liebe könnte Ihnen das 
Symbol eines Schmetterlings 
begegnen. Dann möchte Ih-
nen das Universum mitteilen, 
dass Ihre Liebe auf Ewigkeit 
basiert. Zwischen dem 17. und 
20. September nehmen Sie sich 
Zeit, um Themen, die Ihre Ar-
beit oder Bildung betreffen, zu 
klären. Nutzen Sie die positive 
Energie des Vollmondes am 30. 
September (in Ihrem Zeichen!), 
und formulieren Sie sodann 
Ihre Gedanken und Gefühle, 
gar sind Entscheidungen für 
all Ihre Lebensbereiche zu 
diesem Zeitpunkt besonders 
begünstigt. 

Widder 
21.03. – 20.04.

Ab dem 23. August 
geht’s um Ihre Beziehungs-
welten. Wenn Sie sich nicht 
wohl oder geschätzt fühlen, 
dann sollten Sie reinen Tisch 
machen und alles aussprechen. 
Befinden Sie sich in Ihren Part-
nerschaften aber seit Längerem 
im Streit und geht es um Tren-
nungs- gar Scheidungsfragen, 
so stellen Sie sich darauf ein, 
dass die kommenden Wochen 
Ihre Nerven ganz schön stra-
pazieren werden. Bereiten Sie 
sich also gut vor. Dieser Monat 
wird entscheidend für Sie, vor 
allem wenn es um das The-
ma Sex, Intimität, Zusagen, 
Dreiecksbeziehungen oder um 
Kinder geht, die Ihre eigenen 
oder die Ihres Partners sein 
können. Warten Sie – wenn 
Sie können natürlich – Ende 
September ab und verlagern 
Sie große Entscheidungen 
auf den Oktober. Dann wird 
sich Ihnen ein klareres Bild  
zeigen. 

stier 
21.04. – 21.05.

Jungfrau 
24.08. – 23.09.

Happy B-Day! Vie-
len wird jetzt nach Reisen 
sein, und ein anderes Umfeld 
könnte Ihrer Seele verdammt 
gut tun. Vielmehr als sonst 
sprechen Sie Themen an und 
aus, die Ihnen einfach durch 
den Kopf gehen. Wenn Sie eh 
künstlerisch tätig sind, werden 
Sie sicherlich davon profitie-
ren können. Ansonsten könnte 
aber auch die Gefahr bestehen, 
unüberlegt Dinge zu kommen-
tieren, die Ihnen eher schaden, 
als nutzen. Vor allem um den 
Neumond am 16.9. rechnen 
Sie mit Entscheidungen, die 
Ihren Ruf, Ihr Profil oder Ihr 
Image für die nächsten Mona-
te prägen können. Verzetteln 
Sie sich nicht und denken Sie, 
bevor Sie sprechen oder agie-
ren. Zwischen dem 18. und 20. 
September passen Sie auf, nicht 
in politische Rangeleien zu ge-
raten. Holen Sie sich sodann 
professionellen Rat. 

LöWe 
23.07. – 23.08.

Ihre Lebensverhält-
nisse stehen im Vordergrund. 
Wenn Sie noch nicht im Mai 
umgezogen sind oder sich mit 
Mieten oder Eigentum be-
schäftigt haben, dann haben 
Sie jetzt noch mal eine Chan-
ce. Wenn Sie vorhaben, mit je-
mandem zusammenzuziehen, 
werden Sie sicherlich auch fi-
nanzielle Fragen klären. Falls 
Sie Single sind und vorhaben, 
jemandem zu imponieren, so 
wäre dies ebenfalls der Monat, 
es zu tun. Kreativ, wie Sie sind, 
haben Sie aufregende Ideen. 

ZWiLLinge 
22.05. – 21.06.

In den nächsten Wo-
chen geht’s um Ihre Gesund-
heit, Fitness und Arbeit. Gut 
so, denn in der Tat kommt 
einiges auf Sie zu. Also halten 
Sie sich fit! Wenn Sie selbst-
ständig sind, rechnen Sie mit 
neuen Projekten, Kunden oder 
Geschäftspartnern. Sind Sie ar-
beitslos, so bringen die Sterne 
die beste Voraussetzung, um 
einen neuen Job zu ergattern. 
Schriftstücke, Verträge oder 
Angebote gut durchlesen. In 
Herzensthemen wird gleich 
das erste Septemberwochen-
ende sehr interessant. Wollten 
Sie außerdem schon immer als 
Schauspieler in einem tollen 
Film mitwirken? Dank Ihrer 
engsten Vertrauten erhalten 
Sie zwischen dem 17. und 20. 
September Ihre Chance. 

Sie haben zwischen 
dem 23. August und 6. Ok-
tober kräftigen Wind in den 
Segeln. Bedeutet: Sie sollten 
alles daran setzen, diese Kräf-
te positiv zu nutzen und nicht 
zerstörerisch, indem Sie nicht 
Ihren Ängsten und alten Wun-
den, sondern Ihren tiefsten 
Wünschen und Sehnsüchten 
folgen. Zum Neumond am 
16. September können Sie mit 
neuen Plänen beginnen. Sie 
möchten noch einiges errei-
chen. Dabei ziehen Sie es vor, 
Ihre Autoriät zu wahren. Nur 
könnten Sie dazu neigen, ande-
ren gegenüber weniger tolerant 
aufzutreten. Achten Sie auf die 
richtige Wortwahl, damit sich 
Ihr Umfeld nicht gegen Sie 
wendet. Bedenken Sie, dass Sie 
zwischen dem 18. und 20. Sep-
tember Ihrem Ziel – der Frei-
heit – immer näherkommen!

sKorpion 
24.10. – 22.11.

Anfang September 
werden Sie bereits spüren, dass 
Sie wesentlich sensibler sind. 
Wenn Sie ein oder mehrere 
Geheimnisse mit sich tragen, 
so sollten Sie diese lüften. Aber 
überlegen Sie sich genau, wem 
Sie diese anvertrauen. Ach-
ten Sie darauf, nicht zuviel 
zu verraten. Auch sollten Sie 
Konfrontationen vermeiden. 
Bleiben Sie cool und halten 
Ihr Temperament zurück. Das 
können Sie am besten, in dem 
Sie nicht von Ihren Überzeu-
gungen ausgehen, sondern 
stattdessen viele Frage stellen. 
Um den 10. September erhalten 
Sie eine wichtige Nachricht. 
Sind Sie in einer Partnerschaft, 
so kann der 19. September et-
was anstrengend werden. Es 
wird nicht gleich zu erkennen 
sein, aber auch diese Situation 
wird Ihnen weiterhelfen, Ihrem 
Ziel – der Unabhängigkeit – ein 
Stück näherzukommen.

sCHütZe 
23.11. – 21.12.

Waage 
24.09. – 23.10.

Was Sie brauchen, 
um mit Ihren emotionalen 
Schwankungen gut umzuge-
hen, ist ein geregelter Tages-
ablauf. Kümmern Sie sich um 
die Dinge, die sich nicht mehr 
aufschieben lassen, und gön-
nen Sie sich am Abend ausrei-
chend Ruhe.
Im September wird’s auf je-
den Fall noch mal um Ihre 
Finanzen, Ihr Eigentum oder 
Heim gehen. Die Gründe 
können vielfältig sein. Aber 
seien Sie beruhigt, denn die 
Mehrkosten sind um den 6. 
Oktober vorbei und dann 
kommen Sie wieder in eine 
Gewinnphase. Interessant ist, 
dass sich Ihr Image oder Ihr 
öffentliches Erscheinungsbild 
verändern wird. Achten Sie 
also darauf, mit wem Sie sich 
in der Öffentlichkeit blicken  
lassen. 

Der Planet Saturn wechselt 
im Oktober endlich seine 
Position und beeinflusst uns 
alle aufs Neue für die nächs-
ten 2,5 Jahre. Der Neumond 
findet statt am 16. Septem-
ber. Seien Sie dankbar für das 
Glück, das Sie bereits besit-
zen. Versuchen Sie, anderen 
zu helfen, die weniger Glück 
haben als Sie, und Sie wer-
den vom Universum belohnt. 
Lassen Sie sich zwischen dem 

17. und 20. September sowie 
Ende September nicht auf 
Auseinandersetzungen ein 
und folgen Sie nur Ihrer in-
neren Stimme.
Vor allem in Machtfragen 
heißt es: Treffen Sie Ihre Ent-
scheidungen aus Liebe und 
nicht aus Angst. Dann sind 
Sie auf dem richtigen Kurs.

Ihre Gönül Kaya
www.avantgart.de

Krebs 
22.06. – 22.07.

Sie werden wesent-
lich einfacher Entscheidungen 
treffen als sonst, da Sie sich 
angstfreier, gar beschwingter 
fühlen. Haben Sie zuvor lange 
Zeit häusliche und familiäre 
Verantwortung getragen, wird 
die kommende Zeit ein gefühl-
ter Befreiungsschlag. Wich-
tiges also unbedingt diesen 
Monat klären. vermeiden Sie 
den 18., 19. und 20. September 
für partnerschaftliche Fragen. 
Viel besser eignet sich der 21. 
und 22. September. Hinsicht-
lich Ihrer Ausgaben ein Hin-
weis: Geben Sie diesen Monat 
gewollt mehr Geld aus, so ist 
mein Tipp: Weniger ist mehr. 
Haben Sie ungewollt mehr 
Ausgaben, so überdenken Sie 
Ihre Einstellung zum Geld. 

am 16. September ab und ver-
pflichten Sie sich erst ab dann. 
Vor allem setzen Sie Ihre Un-
terschrift erst, nachdem Sie 
das Kleingedruckte gründlich 
gelesen haben. In Sachen Part-
nerschaften oder Herzensan-
gelegenheiten sollten Sie für 
große Entscheidungen erst 
den 4. und den 10. September  
abwarten. 

Uwe Lütgen malt auf Deck 8
Der bekannte Hamburger Mari-
nemaler Uwe Lütgen lässt sich bei 
der Arbeit in seinem Atelier im In-
ternationalen Maritimen Museum 
über die Schulter schauen.
jeden Samstag im September, 
12–14 Uhr

Teeverkostung
Rainer Schmidt, ein anerkann-
ter Experte, Tee-Importeur und 
Autor verschiedener Fachbücher, 
informiert über die Herstellung 
von grünem, weißem, halbfer-
mentiertem und schwarzem Tee. 
Zwölf bis 14 unterschiedliche Tee-
proben werden fachkundig aufge-
brüht und stehen zur Verkostung 
bereit. Zur anschließenden Dis-
kussion werden unterschiedliche 
Teesorten serviert.
Teilnahme inklusive Museums- 
eintritt: 15 Euro. Jeden ersten 
Sonntag im Monat, 14:30 Uhr
Anmeldung: über das Museum 
unter 040-300 92 30-33 oder an 
info@peter-tamm-sen.de

ausgewählte termine im Kaispeicher b

Wind und Wellen spüren und 
durch 3.000 Jahre Seefahrtsge-
schichte navigieren. Erstmals 
gibt es das Maritime Museum als 
App. Willkommen im virtuellen 
Kaispeicher B. Per „Fingertip“ an 
Bord gehen, neue Horizonte ent-
decken, die Pfeife des Bootsman-
nes hören und alle neun Ausstel-
lungsdecks multimedial erleben.
„So prachtvoll und aufwendig 
inszeniert hat sich noch kein 
deutsches Museum auf dem iPad 
präsentiert“, sagt der bekannte 
Hamburger Journalist und Au-
tor Udo Röbel. Als Gründer und 
Geschäftsführer der APPTORY.
eu GmbH geht der Medienprofi 
seit einiger Zeit neue Wege. Ge-
meinsam mit den Mitarbeitern des 
Maritimen Museums haben Röbel 

und sein innovatives Team, wel-
ches bereits einige preisgekrönte 
Apps entwickelt hat, das Meer, die 
Schifffahrt und die wertvollen Ex-
ponate aus aller Welt so spannend 
und raffiniert in Szene gesetzt, 
dass man nur staunen kann.
Museumsgründer und Stifter 
Peter Tamm freut sich über die 
professionelle und bis ins kleinste 
Detail liebevolle Umsetzung: „Es 
ist unsere Aufgabe, Geschichte le-
bendig und zeitgemäß zu vermit-
teln. Geschichte in Geschichten 
zu erzählen ist eine Kunst. Das 
iPad und die App-Technologie 
bieten hier fantastische Mög-
lichkeiten. Für mich war es sehr 
spannend, mit Udo Röbel diesen 
neuen Kommunikationsweg zu 
beschreiten.“

Mit dem iPad in See stechen
Das Internationale Maritime Museum gibt es jetzt als App

Unter den Freunden des Museums 
hat die App bereits einen Spitzna-
men: „MaMu-APP“ – „MaMu“ 
für „Maritimes Museum“. Im 
App-Store schreibt ein User: 
„Ein grandioses Lehrstück zur 
Geschichte der Seefahrt. Diese 
App ist nicht nur ein virtuelles 
Museum. Man lernt dabei so eini-
ges über die Schifffahrt und wie 
es den Seefahrern damals gelang, 
überhaupt über das Meer zu kom-
men. 500 MB Größe sind zwar 
viel und braucht etwas bis die App 
geladen ist, aber es lohnt sich –  
vor allem zu dem Preis! Super ge-
macht!"
Die MaMu-APP gibt’s für 2,99 im 
App-Store – für alle, die die See-
fahrt lieben oder das Meer neu 
entdecken möchten. n

Zum Tag des Offenen Denkmals 
am 9. September öffnet das Mu-
seumsteam im historischen Kai-
speicher B nicht nur die Türen zu 
Deck 10, sondern lädt auch von 11 
bis 17 Uhr zu einem bunten Fa-
miliensonntag ein. Die Wikinger 
schlagen ihre Zelte im Maritimen 
Museum auf. Alle kleinen Gäste 
können unter anderem Wikin-
gerhelme basteln, in Runenschrift 
schreiben und bei den Knotenma-
chern erfahren, welche Knoten 
die Wikinger schon kannten. Die 
internationale Gilde der Knoten-
binder fühlt sich der Bewahrung 
und Vermittlung einer tradi- 

tionsreichen maritimen Kunst 
verpflichtet. Mit einem Programm 
aus Vorträgen und Mitmachakti-
onen laden die Knotenmacher 
am 8. September, und während 
des Familiensonntags alle Muse-
umsbesucher ein, in die Welt der 
seemännischen Handarbeit, des 
Brauchtums, aber auch des See-
mannsgarns einzutauchen. n

Genießen Sie den spektakulären 
Panoramablick über Speicherstadt 
und HafenCity und erfahren Sie 
Interessantes über die Entstehung 
und Geschichte des Gebäudes. Sonn-
tag, 9. September, 10–18 Uhr. 

Die Wikinger kommen
Buntes Programm auf Deck 10 zum Tag des offenen Denkmals 

Kapitänsführung: Offshore – 
Öl und Gas unter dem Meer
Wie werden Öl- und Gasförder-
gebiete erschlossen? In welchen 
Tiefen werden diese Vorkommen 
gefördert, und mit welchen Me-
thoden? Wie sieht der Tagesablauf 
auf einer Bohrplattform aus, und 
welche Sicherheitsvorkehrungen 
gewähren einen Förderablauf?
Donnerstag, 13. September, 
17–18:30 Uhr

Matinee – Eberhard Möbius 
mit neuem Programm auf 
Deck 10
Theaterkapitän Möbius lädt zum 
Frühschoppen an die „Klönkiste“. 
Mit dabei sind Steuermann Ralf 
Hutter, die Bordband Benney Al-
vers und weitere „maritime“ Gäs-
te. Gezeigt wird die Ausstellung 
„100 Jahre Das Schiff“.
Voranmeldung unter  
040-300 92 30 34, 13 Euro 
inklusive Museumsbesuch, 
Sonntag, 16. September,  
11–13 Uhr

Kapitänsführung:  
Lotse an Bord
Standen Sie schon einmal am Ufer 
der Elbe und haben sich gefragt, 
wie kleine und große Schiffe bei 
Wind oder schlechter Sicht den 
Hafen erreichen? Ein Kapitän be-
richtet von der Arbeit der Lotsen.
Donnerstag, 20. September, 
17–18:30 Uhr

Kapitänsführung:  
Bruttoraumzahl – die große 
Unbekannte
Die Tonnen waren die Container 
des Mittelalters. Der Ausdruck 
entstand zu einer Zeit, als Schiffe 
nach der Anzahl der Tonnen (Fäs-
ser), die sie transportieren konnten, 
vermessen wurden. Sie ist das Maß 
für die Innenvermessung des Schif-
fes. Kapitän a. D. Ernst Otto Bech 
zeigt an diversen Schiffsmodellen 
die weitere Entwicklung bis zur 
heutigen Raumzahl und deren Aus-
wirkung auf die Hafengebühren.
Donnerstag, 27. September, 
17–18:30 Uhr

Vier Ansichten aus der neuen MaMu-App, mit der jeder auf dem iPad durch 3.000 Jahre Schifffahrtsgeschichte 
navigieren kann. 

www.pedalotours.de

www.seenotretter.de
Spendenkonto: Sparkasse Bremen
BLZ 290 501 01 • Konto 107 20 16

DEUTSCHE GESELLSCHAFT ZUR RETTUNG SCHIFFBRÜCHIGER
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Wir fahren raus,
wenn andere reinkommen.
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Vor 25 Jahren holte das Bundesamt 
für Seeschifffahrt und Hydrogra-
fie (BSH) auf dem Vermessungs-, 
Wracksuch- und Forschungsschiff 
VWFS Atair die Werftflagge ein, 
hisste die DHI-/BSH-Flagge und 
stellte es damit in Dienst. Seitdem 
ist das Schiff circa 290.000 See-
meilen gefahren.
„Die Atair bildet genauso wie die 
anderen Schiffe des BSH eine 
zentrale Infrastruktur des BSH. 
Ohne sie können wir unsere Auf-
gaben wie die Überwachung der 
Einhaltung und Umsetzung in-
ternationaler Übereinkommen 
zum Schutz der Meere oder die 

Verbesserung der Sicherheit und 
Leichtigkeit der Schifffahrt nicht 
erfüllen. Sie unterstützt im Rah-
men der ökologischen Begleit-
forschung auch den Aufbau der 
Offshore-Windenergie“, sagte 
die Präsidentin des BSH Monika 
Breuch-Moritz anlässlich des Ju-
biläums.
Die Atair, die bei Indienststellung 
zu den modernsten Spezialschif-
fen gehörte, ist circa 51 Meter lang 
und elf Meter breit. Sie erreicht 
eine Geschwindigkeit von rund elf 
Knoten. Das Schiff hat 16 Mann 
Stammbesatzung, die mehrheit-
lich sowohl eine seemännische als 

Meeresforschung im Sternbild des Adlers
Das BSH-Schiff Atair ist seit 25 Jahren im Einsatz für die Wissenschaft

auch eine vermessungstechnische 
Ausbildung absolviert haben. Die 
Atair bietet darüber hinaus Un-
terkunft für bis zu sieben Wis-
senschaftler.
Das VWFS Atair gehört zur Flot-
te des BSH, die aus insgesamt fünf 
Spezialschiffen besteht. Im Rah-
men des nautisch-hydrografischen 
Dienstes des BSH übernimmt sie 
Seevermessungen und Wracksu-
che. Sie vermisst die Hauptschiff-
fahrtswege in der ausschließli-
chen Wirtschaftszone (AWZ) 
und dem deutschen Küstenmeer, 
vermisst im Abstand von einem 
bis 25 Jahren die Küstengewässer 

und untersucht regelmäßig Unter-
wasserhindernisse. Dies dient der 
Sicherheit der Seeschifffahrt.
Im Rahmen der Meeresüberwa-
chung unterstützt die Atair die 
Arbeit des BSH bei der Überwa-
chung der Qualität von Nord- und 
Ostsee. Sie erfasst Verschmut-
zungen durch Schadstoffe zum 
Beispiel durch Schiffe, Abwässer 
und durch Eintragungen durch 
die Flüsse. Weitere Aufgaben 
sind die Überwachung der biolo-
gischen Vielfalt der Meere sowie 
geologische Untersuchungen. 
Die Untersuchungsergebnisse 
geben Auskunft darüber, ob zum 
Beispiel internationale Überein-
kommen zum Schutz der Meere 
positive Ergebnisse zeigen oder 
ob Nachbesserungen erforderlich 
sind. Sie helfen zum Beispiel auch, 
den Küstenschutz oder Dienst-
leistungen wie Wettervorhersa-
gen oder Sturmflutwarnungen zu 
verbessern. An Bord werden auch 
technische Ausrüstungen wie zum 
Beispiel elektronische Seekarten, 
Radaranlagen oder Fahrtmess-
anlagen geprüft. Dies dient der 
Verbesserung der Sicherheit und 
Leichtigkeit der Schifffahrt.
Die Krögerwerft in Rendsburg 
baute die Atair 1986/87. Ihre ers-
te Forschungsfahrt unternahm sie 
1987 zur Überprüfung der Radio-
aktivität in der Ostsee nach der 
Katastrophe von Tschernobyl. n

Die Atair vor den Landungsbrücken (Foto: BSH)

Rolf Zuckowski brachte ein Ständchen. (Foto: HADAG)

Des Deutschen liebstes Haus-
tier ist der Hund: Aus über zehn 
Millionen Haushalten sind die 
vierbeinigen Mitbewohner nicht 
mehr wegzudenken. Und auch in 
der Urlaubszeit trennen sich viele 
Hundebesitzer nur ungern von ih-
rem Haustier. Reisen auf Kreuz-
fahrtschiffen samt tierischer 
Begleitung gehören im Portfolio 
der Reedereien bisher eher zur 
Ausnahme. Allerdings gibt es 
eine Auswahl an Kreuzfahrtan-
bietern, die spezielle Offerten für 

den besten Freund des Menschen 
bereithalten.
Pionier und bisher auch einziger 
Anbieter für Hundekreuzfahr-
ten ist der Kölner Flussreisever- 
anstalter 1AVista-Reisen. Be-
reits vor drei Jahren führte das 
Unternehmen sein Spezialpro-
gramm „Kreuzfahrt mit Hund“ 
ein: Diese sind an Bord der MS 
Normandie nicht nur geduldet, 
sondern ausdrücklich erwünscht 
und dürfen sogar mit in der Ka-
bine ihrer Herrchen und Frau-

chen übernachten. Dabei werden 
die Reiserouten speziell auf die 
Bedürfnisse der Vierbeiner samt 
Begleitung abgestimmt: Während 
der drei- bis elftägigen Flussreisen 
auf Mosel, Saar, Rhein oder über 
Hollands Flüsse werden nicht 
nur spannende Metropolen an-
gefahren, sondern auch genügend 
Zwischenstopps zum Gassigehen 
eingelegt. Und wenn die Zeit bis 
zum nächsten Auslauf doch knapp 
wird, kann die Notdurft auch auf 
der eigenen Hundewiese an Bord 

verrichtet werden. Bis zu 40 Hun-
de reisen auf den Schiffen mit, 
Tendenz steigend: Aufgrund der 
großen Nachfrage hat die Reede-
rei für das kommende Jahr sechs 
Hundekreuzfahrten mit ins Pro-
gramm genommen. 
Bei der Reederei Cunard können 
Hunde sogar bis nach New York 
mitreisen. Neben Hunden sind 
auch Katzen an Bord willkom-
men. Die Tiere dürfen jedoch 
ausschließlich auf eine Transat-
lantik-Kreuzfahrt auf der Queen 
Mary 2 mitgenommen werden. 
Auch wenn sie nicht mit ihren 
Haltern zusammen in einer Kabi-
ne wohnen, erwartet sie ein Un-
terhaltungsprogramm der Luxus-
klasse: Ein eigener „Pet Master“ 
kümmert sich rund um die Uhr 
um das Wohl der Vierbeiner – 
frisch gebackene Hundekekse als 
Betthupferl inklusive. Vier Mal 
am Tag können die Besitzer ihre 
Tiere besuchen und mit ihnen auf 

dem bordeigenen Hundespielplatz 
oder in ausgewiesenen Bereichen 
an Deck spielen. Die Queen Mary 
2 verfügt über zwölf klimatisierte 
Zwinger an Bord, daher sollten 
Passagiere ihre Reise samt vier-
beiniger Begleitung früh buchen. 
Um mit an Bord zu kommen, 
müssen die Tiere mit einem Mik-
rochip ausgestattet sein und eine 
Tollwutimpfung haben. Zudem 
wird ein EU-Tierausweis erwar-
tet sowie kurz vor der Abreise 
eine Zecken- und Bandwurmbe-
handlung. „Wir empfehlen deut-
schen Hundebesitzern die Trans-
atlantik-Kreuzfahrt von Hamburg 
und nicht von Southampton aus 
zu starten. Der Transport nach 
England und die britischen Ein-
reisebestimmungen, die teilweise 
Quarantäne beinhalten, bedeuten 

zusätzlichen Stress für die Tiere“, 
weiß Nicole Ritter, Kundenbera-
terin bei 1000Kreuzfahrten. 
Auf den Postschiffen der Reederei 
Hurtigruten können Hundebesit-
zer wählen, ob sie ihren Vierbei-
ner in einer Transportbox auf dem 
Autodeck oder mit in der eigenen 
Kabine unterbringen möchten. 
Früh buchen, ist auch hier ratsam: 
Für die Kabinen-Variante stehen 
nur bestimmte Allergiker-Kabi-
nen ohne Teppichfußböden zur 
Verfügung. Während der Fahrt 
dürfen die Hunde weder Box noch 

Kabine verlassen. Da die Schiffe 
aber täglich mehrere Häfen an-
fahren, ist für genügend Auslauf 
gesorgt. 
Auch bei den Schiffen der Color 
Line Cruises sind Haustiere bei 
vorheriger Vereinbarung erlaubt. 
Sie werden ausschließlich auf dem 
Autodeck untergebracht, wo sie 
entweder in eigens dafür vorhan-
denen Käfigen oder im Auto des 
Besitzers bleiben. Hier ist die volle 
Aufmerksamkeit der Hundehalter 
gefragt – Rundum-Service wie auf 
der Queen Mary 2 wird nicht gebo-
ten, dafür ist die Überfahrt aber 
auch günstiger.
Die einzige Ausnahme von dem 
Verbot von Hunden an Bord bil-
den bei vielen Reedereien Blin-
denhunde. Eine frühzeitige An-
meldung des Tieres ist auch hier 
notwendig. Um die gesetzlichen 
Vorschriften beim Landgang 
müssen die Besitzer sich selbst 
kümmern. n
 
1000Kreuzfahrten.de ist Ihr 
Spezialist für Kreuzfahrten in  
der HafenCity. Wir beraten  
Sie unter 0800 - 603 08 00 
(gebührenfrei). Mehr unter 
www.1000kreuzfahrten.de

Auch auf vier Pfoten – ab zu den Lofoten
Während einer Kreuzfahrt brauchen weder Herrchen noch Haustier auf den gewohnten Komfort verzichten

Ab in den Norden 
mit den Hurtigruten

Bei Cunard reisen  
Vierbeiner königlich

Seit 1962 ist das Motorschiff 
Kirchdorf unermüdlich im Ham-
burger Hafen unterwegs. Das 
Traditionsschiff der HADAG 
Seetouristik und Fährdienst 
AG hat mehr als 1,5 Millionen 
Seemeilen zurückgelegt – das 
entspricht etwa 50 Weltumrun-
dungen. Statistisch gesehen, hat 
das grün-weiße Schmuckstück 
der HADAG-Flotte schon jeden 
Hamburger und jede Hamburge-
rin sieben Mal an Bord begrüßt.
Zur Jubiläumsfahrt gratulierten 
die Schiffspatinnen der HADAG 
dem Schiff Anfang August. Sän-
ger Rolf Zuckowski hatte der 
Kirchdorf eigens ein Lied gewid-
met. Während der feierlichen 
Rundfahrt durch den Hamburger 
Hafen gratulierten die übrigen 

Flotten-Schiffe der Jubilarin tra-
ditionell mit vollem Horn. 
„Die Kirchdorf ist ein echtes 
Schmuckstück im geschäftigen 
Hamburger Hafen. Ich wün-
sche der HADAG und vor allem 
den vielen Hamburgerinnen und 
Hamburgern sowie weiteren Be-
suchern dieser Stadt, dass dieses 
Traditionsschiff noch viele wei-
tere Runden auf der Elbe dreht“, 
sagte die HADAG-Aufsichts-
ratsvorsitzende Ulrike Riedel. 
Die Kirchdorf ist das letzte noch 
eingesetzte Schiff des Typs IIIc.
Ähnliche Typschiffe sind der 
Große Michel, der vor der Kehr-
wiederspitze liegt, und die Ber-
gedorf im Museumshafen Övel-
gönne. Dort dient das Schiff als  
Restaurant. n (DG)

Fährschiffjubiläum
Seit 50 Jahren im Hafen unterwegs – die HADAG-Fähre Kirchdorf

Hund an Bord: Auch an Deck kann der Hund ausgeführt werden. (Foto: Cunard)

hastens.com

Jubilea mit Kopfteil David 
180 x 200 cm, inkl. BJ: 7.990 €

(bis Ende September 2012)

HÄSTENS STORE HAFENCITY
SchwedenBett Hamburg GmbH
Am Sandtorpark 12, 20457 Hamburg
Telefon 040 60 92 57 00
E-Mail hamburg.hafencity@hastensstores.com

We sleep. Do you?

Aufgrund der großen Beliebtheit unseres Jubiläum-Modells, haben wir den Angebotszeitraum verlängert. 
Noch bis September 2012 ist Jubilea in seinem Vintage-Jeans-Look mit Lederapplikationen erhältlich. 
Wie alle Hästens-Betten ist es per Hand aus reinen Naturmaterialien in Schweden gefertigt.

Wir verlängern unser Jubiläums-Angebot. 
Feiern Sie mit uns 160 Jahre Tradition und Leidenschaft für Ihren Schlaf.

Brandstwiete 58 
20457 Hamburg
(040) 55 61 35 56

frech@anzugfrech.de
www.anzugfrech.de  

Maß
statt

Masse.
Sie sind nicht 

von der Stange.
Warum sollte es 
Ihr Anzug sein?

Maßanfertigung
und -konfektion

für Damen 
und Herren.
Edle Schuhe,

Hemden, Blusen
und Accessoires.
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„Ein ‚grünes Schiff‘ ist eine tech-
nologische Evolution, keine Revo-
lution“, betonte Corrado Antoni-
ni, Honorary Chairman CESA 
(Community of European Shipy-
ards Associations), in einem Ex-
klusivinterview für die Hamburg 
Messe und Congress GmbH zum 
Thema Umwelt- und Klimaschutz 
in der internationalen Schifffahrt. 
Unter dem Einfluss des Klima-
wandels ist diese Thematik in der 
maritimen Wirtschaft ins Zent-
rum der Diskussion gerückt und 
führt zahlreiche internationale 
Experten auf dem gmec, global 
maritime environmental congress 
zusammen. Der gmec findet im 
Rahmen der 25. SMM, Weltleit-
messe der maritimen Wirtschaft, 
auf dem Hamburger Messegelän-
de am 3. und 4. September 2012 
statt. „‚Grüne Schifffahrt‘ bedeu-
tet, dass Innovationen, Forschung 
und Entwicklung, Ausbildung und 

Training Hand in Hand gehen 
müssen“, sagt Antonini, der zu-
sammen mit Spyros Polemis, Im-
mediate Past Chairman of the In-
ternational Chamber of Shipping 
(ICS), die Konferenz eröffnen 
wird. Sowohl Polemis als auch An-
tonini sind Chairman des gmec.
In einem Exklusivinterview be-
grüßt Polemis die Entschlossen-
heit und Absicht der Branche, ihre 

Leistungen für den Umweltschutz 
weiter zu verbessern. Die Schiff-
fahrt habe zwar schon immer die 
Umwelt berücksichtigt, aber jetzt 
habe eine „lebhafte Diskussion 
zur Nachhaltigkeit und umwelt-

freundlichen Schifffahrt zwischen 
den Aufsichtsbehörden und der 
Schifffahrt“ eingesetzt. Im Mit-
telpunkt dieser Diskussion stehen 
die von der Schifffahrt eingesetz-
ten fossilen Brennstoffe. Er sieht 
hier „starke Kräfte im Spiel“, denn 
die Emissionen von Schwefeloxid 
(SOx), Stickoxid (NOx), Feinstaub 
und Kohlendioxid (CO2) stehen 
weltweit im Fokus: „Die einzige 
Möglichkeit, diese Probleme end-
gültig zu lösen, wäre der Einsatz 
eines anderen Treibstoffes.“
Das „ultimative Öko-Schiff“ 
stehe noch aus, betont Antonini. 
Bei Kreuzfahrtschiffen sei zwar 
bereits vieles auf den Weg ge-
bracht, wie etwa Müllentsorgung, 
Brauchwasserreinigung etc., aber 
die Einhaltung von ökologischen 
Standards und Energieeffizienz 
bedeute noch größere Heraus-
forderungen. Corrado Antonini 
sieht andere Alternativen zu der 

heute üblichen Antriebstechno-
logie. Es gebe im Wesentlichen 
drei zukunftsfähige Optionen zur 
Einhaltung künftiger Vorschrif-
ten: der Betrieb mit schwefelar-
mem Brennstoff wie Bunkeröl 
und Marine Gas Oil, der Einsatz 
von Abgasreinigungssystemen, 
sogenannten Scrubbern, wenn 
Schweröl als Brennstoff verwandt 
wird, und die Verwendung von 
flüssigem Erdgas, sogenanntem 
Liquefied Natural Gas, kurz 
LNG. Antonini favorisiert die 
letztgenannte Variante: „Gerade 
LNG und Dual-Fuel-Motoren 
bieten wirksame Möglichkeiten, 
die Regularien der ECAs auch 
langfristig einzuhalten.“ Die so-
genannten ECA-Zonen (Emis-
sion Controlled Areas), in denen 
strenge Grenzwerte für SOx-, 
NOx- und Rußpartikel-Emissio-
nen gelten, werden künftig global 
ausgedehnt. Das bisher größte 
Hindernis für eine schnelle Ver-
breitung des LNG als Brennstoff 
sei die fehlende Infrastruktur. Es 
sei grundlegend, ein Distributi-
onsnetzwerk zu entwickeln, das 
für Kreuzfahrtschiffe LNG in 
der passenden Menge, zur rech-
ten Zeit und am richtigen Ort zur 
Verfügung stelle. „Ich bin zuver-
sichtlich, dass die Infrastruktur in 
den kommenden Jahren schnell 
entwickelt wird“, so Antonini.
Die Verschärfung der Umwelt-

vorschriften durch die IMO führt 
zu einem grundlegenden Wandel 
in der Schiffbau- und Schiff-
fahrtsbranche. Gerade durch die 
Einführung des Energy Effici-
ency Design Index (EEDI), der 
für alle Schiffsneubauten gilt, 
die nach dem 1. Januar 2013 auf 
Kiel gelegt werden, und des Ships 
Energy Efficiency Management 
Plans (SEEMP), der für alle 
Schiffe gilt, auch für diejeni-
gen, die in Betrieb sind, werden 
ökologische und ökonomische 
Forderungen in Einklang ge-
bracht. Das sehen Antonini und 
Polemis ähnlich. Der ehemalige 

Kurs setzen in Richtung ökologischer Schifffahrt
Die technologische Entwicklung und der ökonomische Druck führen zwangsläufig zu „grünen“ Schiffen

ICS-Chairman erwartet von den 
Werften, dass sie dem EEDI be-
sondere Aufmerksamkeit geben. 
„Insbesondere, wenn sie verstan-
den haben, dass alle neuen Schiffe 
von Grund auf neu konstruiert 
werden müssen: Neue Rumpflini-
en werden als Mindeständerung 

benötigt, damit sich das Schiff 
effizienter durch das Wasser be-
wegt“, sagt Polemis. Unterschied-
liche tdw-Anforderungen für die 
verschiedenen Branchen seien zu 
berücksichtigen, auf jeden Fall 
gebe es aber Raum für Verbesse-
rungen. Auch die Einführung des 
SEEMP, von dem er sich Effekte 
für die gesamte Schifffahrt ver-
spricht, begrüßt Polemis: „Das ist 
sicherlich ein Fortschritt, denn 
die Schifffahrt wird damit weit-
gehend die bestehenden Praktiken 
in einem formellen Kodex formu-
lieren und sich dabei auf Möglich-
keiten zur weiteren Verbesserung 
der Leistungen der Schiffe kon-
zentrieren.“
Corrado Antonini erwartet eben-
falls, dass die beiden von der in 
London ansässigen UN-Insti-
tution International Maritime 
Organization (IMO) in Zusam-
menarbeit eingeführten Instru-
mente wesentlichen Einfluss auf 
Schiffbau und Schifffahrt neh-
men. Die nächste Generation von 
Schiffen müsse flexibler konzipiert 
und umweltverträglicher im Ver-
brauch sein sowie mehr Ener-
gieeffizienz besitzen. Es komme 
auf bessere hydrodynamische 
Eigenschaften des Schiffsrump-
fes an, denn dadurch sei eine 
geringere Antriebsleistung erfor-
derlich. Ein Ansatzpunkt sei die 
Fahrtgeschwindigkeit. Wenn die 
Schiffsrümpfe für die am häufigs-
ten benötigte Geschwindigkeit 
optimal ausgelegt werden, kön-
ne man Treibstoff und Energie 
sparen, so sein Fazit. Für Kreuz-
fahrtschiffe müsse der EEDI 
noch definiert werden. „Aber 
die Evolution geht weiter“, ist  
Antonini überzeugt. n

Mittlerweile hat eine 
disziplinenübergreifende 

Diskussion eingesetzt

Die nächste Schiffs- 
generation wird flexibel

Die Einhaltung von 
Standards ist schwer

MO-Generalsekretär Koji Sekimizu würdigt Fortschritte beim maritimen Umweltschutz. (Foto: SMM)

Spyros Polemis steht Rede und Antwort. (Foto: SMM)

Mit Wasserfontänen

Einlauf der Deutschland (Fotos: MK)

Bei welchen Umweltschutztech-
nologien würden Sie sich in der 
Schifffahrt eine höhere Ent-
wicklungsgeschwindigkeit wün-
schen?
Spyros Polemis: Es sind hier star-
ke Kräfte im Spiel, denn im Mit-
telpunkt der Diskussion stehen 
die von der Schifffahrt eingesetz-
ten fossilen Treibstoffe. Dadurch 
entstehen SOx-, NOx- und Fein-
staub- sowie auch CO2-Emissio-
nen. Die einzige Möglichkeit, die-
se Probleme endgültig zu lösen, 
wäre der Einsatz einer anderen 
Energie.
Die Finanz- und Wirtschaftskrise 
hat die Schifffahrtsbranche stark 
getroffen. Welche Prognose ge-
ben Sie Reedern und Werften für 
das nächste Jahr aus?
SP: Die Schifffahrtsbranche erlebt 
zurzeit vielleicht die schlimmste 
Krise der letzten 50 Jahre. Das ist 
einzig auf die gravierende Finanz- 
und Bankenkrise zurückzuführen, 
ein Ereignis, wie es nur ein Mal in 
einer Generation vorkommt. Die 
beiden Bereiche Finanzbereich 
und Schifffahrtsbranche sind ins-
besondere wegen der Globalisie-
rung stark miteinander verwoben, 
was wiederum bedeutet, dass sich 
alle Volkswirtschaften weltweit – 

mehr oder weniger zur gleichen 
Zeit – erholen müssen, bevor eine 
Verbesserung eintreten kann. Mit 
einer konkreten Erholung ist ver-
mutlich erst in zwei oder drei Jah-
ren zu rechnen. Das bedeutet, dass 
in den nächsten Jahren weniger 
Reeder bei den Werften Aufträge 
erteilen werden.
Im Abfall- und Ballastwasser-
management greifen die IMO-
Vorschriften inzwischen. Welche 
Verbesserungsmöglichkeiten se-
hen Sie in diesen Bereichen?
SP: Diese Abfall- und Ballast-
watermanagement-Vorschriften 
wurden von der IMO fleißig und 
schnell erarbeitet. Die Regie-
rungen haben jedoch schneller 
gehandelt als die entsprechenden 
Anlagenhersteller. Die Detail-

regelungen und Folgen einiger 
neuer Vorschriften wurden dabei 
auch nicht voll berücksichtigt.
Im Januar 2013 soll der Ship 
Energy Efficiency Management 
Plan (SEEMP) an Bord von Schif-
fen eingeführt werden. Ist dies 
ein wesentlicher Fortschritt auf 
dem Weg zu einer noch größeren 
Umweltfreundlichkeit und Wirt-
schaftlichkeit der Schifffahrt? 
Oder wird das Thema überbe-
wertet?
SP: Der SEEMP ist zu begrüßen. 
Das ist sicherlich ein Fortschritt, 
denn die Schifffahrt wird da-
mit weitgehend die bestehenden 
Praktiken in einem formellen 
Kodex formulieren und sich dabei 
auf Möglichkeiten zur weiteren 
Verbesserung der Leistungen der 
Schiffe konzentrieren. Selbstver-
ständlich ist das schon von Anfang 
an ständige Praxis der Schiffs-
eigner und Reedereien. Denn 
es liegt im wohl verstandenen 
Eigeninteresse, den Betrieb von 
allen Schiffsarten so wirtschaft-
lich wie möglich zu gestalten und 
die Reisen mit der maximalen 
Effizienz durchzuführen, um das 
Schiff möglichst gewinnbringend 

einzusetzen. Das heißt, dass eine 
Broschüre zur Festlegung des Ma-
nagementplans überhaupt nicht 
gefordert werden muss. Das gibt 
es bereits. Dennoch ist das in den 
meisten Fällen immer noch posi-
tiv.
Welche Effekte auf Umweltschutz 
und Wirtschaftlichkeit verspre-
chen Sie sich von dem Inkrafttre-
ten von EEDI und SEEMP?
SP: Im Falle des SEEMP werden –  
wie oben beschrieben – Effekte in 
der gesamten Schifffahrt erwar-
tet. Beim EEDI ist insbesondere 
bei den Werften mit Effekten zu 
rechnen, insbesondere, wenn sie 
verstanden haben, dass alle neuen 
Schiffe von Grund auf neu kon-
struiert werden müssen: Neue 
Rumpflinien werden als Min-
deständerung benötigt, damit 
sich das Schiff effizienter durch 
das Wasser bewegt. Unterschied-
liche tdw-Anforderungen für die 
verschiedenen Branchen sind na-
türlich zu berücksichtigen. Auf 
jeden Fall ist aber Raum für Ver-
besserungen da. n

Das Interview führte  
Dr. Uwe Cardaun.

Bürokratie in Zeiten der Krise
Interview mit Spyros Polemis, dem ehemaligen Vorsitzenden des Weltreederverbandes (ICS)

Als am 15. August die MS Deutsch-
land mit den Olympiateilnehmern 
zum offiziellen Empfang in der 
HafenCity anlegte, hatten nicht 
nur die Sportler alle emotionalen 
Höhen und Tiefen durchlebt. Die 
mehr oder weniger erfolgreichen 
Sportler und Funktionäre wur-
den aus London, wo die Deutsch-
land während der Olympiade 
in den Docklands als Botschaf-
ter Deutschlands lag, von einer 
Schiffsmannschaft begleitet, die 
diese Fahrt mit eher gemisch-
ten Gefühlen gesehen hat. Die 
Deutschland, die bisher als eines 
der wenigen Kreuzfahrtschif-
fe noch unter deutscher Flagge 
fuhr, sollte nach dem Willen des 
jetzigen Eigentümers, des Finanz- 
investors Aurelius, nach Malta 
ausgeflaggt werden. Ursprüng-
lich sollte der Wechsel bereits im 
Juli erfolgen, wurde aber wegen 
scharfer Proteste verschoben und 
letztlich aufgehoben. In London 
war es indessen schon zu einem 
Eklat gekommen. Der nicht im 
Dienst befindliche Erste Kapitän 

der Deutschland Andreas Jungblut 
war nach London gereist, um sei-
ner Mannschaft beizustehen, und 
wurde vom Eigentümer des Schif-
fes von Bord gewiesen. Im Namen 
der Mannschaft der Deutschland 
hatte er einen Brief an den Bun-
despräsidenten geschrieben, in 
dem er den Verbleib der Deutsch-
land unter deutscher Flagge for-
derte. Der Kapitän hatte viele 
Unterstützer für seine Forderung, 
und letztlich beugte sich die Ree-
derei dem öffentlichen Druck und 
stellt nun Überlegungen an, von 
seinen Passagieren einen Solida-
ritätsbeitrag für die Beibehaltung 
der deutschen Flagge einzufor-
dern. Ob dieses Ansinnen Erfolg 
haben wird, wird die Zukunft zei-
gen, ebenso, ob die Entscheidung 
dauerhaft Bestand haben wird. Es 
war im Übrigen nicht das erste 
Mal, dass eine Deutschland Olym-
piateilnehmer nach Hamburg 
brachte. Nach der Olympiade 1932 
in Los Angeles brachte der Hapag-
Liner Deutschland die damaligen 
Sportler nach Hamburg. n (MK)

Flagge zeigen
Schland oder nicht Schland – das ist hier die Frage

Schifffahrtsbranche 
in schwerer Krise
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Das Unternehmen Zigarettenfrei24-
Hamburg bietet eine Rauchentwöh-
nung durch eine entspannende Lase-
rakupunktur an. „Die Erfolgsaus-
sichten sind vielversprechend, sta- mulation beruht auf Erkenntnissen aus richtet Hesse. Das wichtigste jedoch 
tistisch benötigt nur eine von zehn der Akupunktur, deren Wirkung bereits sei, so erklärt er weiter, dass seine Kun-
Personen eine Nachbehandlung“, wissenschaftlich erwiesen ist - so wird den den Willen mitbringen, mit dem 
erklärt Marcus Hesse, Geschäftsin- jeder Körperfunktion ein bestimmter Rauchen aufhören zu wollen, denn die 
haber des neuen Hamburger Studios Punkt am Ohr zugewiesen. Die Stimu- Laserbehandlung sorgt zwar dafür, 
am Rödingsmarkt.  lation dieser Punkte sorgt zum Beispiel dass der Drang nach der Zigarette  ver-

dafür, dass körpereigene Endorphine schwindet, „an die Umstellung der All-
Die Behandlung wird in den Niederlan- stieß. „Ich hatte keinerlei Entzugser- ausgeschüttet werden, die sonst die Zi- tagsgewohnheiten, wie das Entfallen 
den bereits durch die Krankenkassen scheinungen. Zudem habe ich seitdem garette produziert. Bei der Gewichtsba- der Zigarette nach dem Kaffee, muss 
gefördert und genießt in den USA und so gut wie nicht zugenommen.“ Möglich lancebehandlung werden Punkte mit man sich aber erst einmal gewöhnen.“ 
Kanada hohes Ansehen. Der Gründer war dies durch die Kombination der dem Laser bestrahlt, die das Appetit- 
des Unternehmens, Marcus Hesse, Rauchentwöhnung mit einer Gewichts- und Essverhalten kontrollieren. „Viele 
war selbst Raucher, bis er nach vielen balancebehandlung.  Klingt kompli- meiner Kunden berichten zudem häufig 
Versuchen auf die Softlaserstimulation ziert, ist es aber nicht. Die Softlasersti- über ein Gefühl tiefer Entspannung“, be-

RAUCHFREI MIT NUR EINER BEHANDLUNG   

KOSTENFREIE HOTLINE 
0800 5 888 965 MO - FR 

9.00 - 17.00 Uhr

TERMINE UND INFO‘S
www.zigarettenfrei24-hamburg.de

Rödingsmarkt 39, 20459 Hamburg

Anzeige

DURCH ENTSPANNENDE SOFTLASERBEHANDLUNG ENDLICH NICHTRAUCHER!

Einfach Nichtraucher!
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Der gmec ist der Top-Event des 
maritimen Klima- und Umwelt-
schutzes. In welchen Bereichen 
erwarten Sie neue Erkenntnisse 
für eine umweltfreundliche Schiff-
fahrt?
Corrado Antonini: In den letzten 
Jahren ist die Nachhaltigkeit im 
Hinblick auf den Umweltschutz zu 
einer Frage hoher Priorität gewor-
den. Daraus ergibt sich eine Ta-
gesordnung, die wir selbst in den 
harten Zeiten der gegenwärtigen 
Finanzkrise nicht vernachlässigen 
können und dürfen. Ein umwelt-
freundliches Schiff: Das ist keine 
Revolution, sondern Evolution. 
Die Schifffahrt wird grüner, die 
technologische Innovation hört 
nie auf. Zur umweltfreundlichen 
Schifffahrt müssen Forschung, 
Innovation, Bildung und Ausbil-
dung zusammenkommen. Die In-
terventionsbereiche sind vielfältig, 
das „ultimative Öko-Schiff“ steht 
noch aus.
Gerade bei Kreuzfahrtschiffen 
wurde bereits viel für mehr um-
weltgerechten Betrieb getan. Man 
denke nur an die Müllentsorgung, 
Brauchwasserreinigung etc. Was 
fehlt Ihrer Ansicht nach noch zum 
perfekten Green Cruise Ship?
CA: Die Einhaltung von ökologi-
schen Standards und Energieeffizi-
enz bedeutet noch mehr Herausfor-
derungen. Dabei geht es nicht nur 
um Einzelkomponenten, sondern 
um das Schiff insgesamt, das aus 
ökologischer Sicht mehr ist als die 
Summe der Bestandteile. Für die 
Energieeffizienz sind zahlreiche 
Änderungen beziehungsweise neue 
Lösungen in ganz unterschiedli-
chen Bereichen erforderlich, wie 
zum Beispiel die Einführung von 
neuen Rumpfformen, die Rück-
gewinnung von Abfallenergie bei 
der Klimatechnik (Heizen, Küh-
len, Belüften), die Einführung von 

Energiesparlampen und effizienten 
Beleuchtungssteuerungen, die Ver-
wendung von neuen Dämmstoffen 
und Glas mit niedrigem Verlust-
wert und so weiter. Ein umwelt-
freundliches Schiff sollte eigen-
ständig fahren und in der Lage sein, 
beim Betrieb in Umweltzonen zu 
garantieren, dass es keinerlei Ein-
leitungen verursacht. So sind neue 
Ballastwassersysteme erforderlich, 
für die Luftemissionen sind auch 
weitere Lösungen verfügbar: Die 
Verwendung von schwefelärmeren 
oder alternativen Treibstoffen (zum 
Beispiel Erdgas) oder die Installa-
tion von Abgasreinigungsanlagen.
Zurzeit prüfen die Werften und 
Reeder Alternativlösungen, die die 

gleichen Ergebnisse garantieren 
sollten. Bisher bleibt aber noch ab-
zuwarten, welches System am bes-
ten funktioniert. Zahlreiche Fra-
gen sind noch nicht gelöst, wie zum 
Beispiel die tatsächlichen Kosten, 
die Verfügbarkeit von ausreichen-
den schwefelarmen Treibstoffen 
oder die großflächige Verfügbar-
keit eines Erdgas-Netzes.
Welche Alternativen zur gegen-
wärtigen Antriebstechnologie 
sehen Sie für Kreuzfahrtschiffe? 
(LNG und Dual Fuel-Technologie)
CA: Die Werften tun ihr Bestes, 
umweltfreundlichere Schiffe zu 
konstruieren und zu bauen. Die 
Technologiehersteller und Werften 
sind proaktiv in der Entwicklung 
und Prüfung von Technologien, 
die nach dem Stand der Technik 
die heute besten Lösungen bereit-
stellen.
Die Weiterentwicklung der Kreuz-
fahrtbranche ist im Hinblick auf 
Treibstoffeffizienz und umwelt-
freundliche Technik nicht nur eine 
Frage von Produktleistungsfähig-
keit, sondern ein Ziel, das durch 
eine enge Integration der Produkt-
leistungen mit der Betriebspraxis 
der Reeder erreicht werden kann, 
zum Beispiel Routen und Reisege-
schwindigkeiten beeinflussen die 
Wahl der optimalen Rumpfform.
Die meisten Schiffe der Weltflotte 
werden innerhalb ihrer Betriebszeit 

selbstverständlich auch in Niedri-
gemissionsgebieten (ECA) fahren, 
und da in Zukunft mit der Einrich-
tung weiterer ECAs zu rechnen ist, 
wird dieses Thema zunehmend re-
levant.
Im Hinblick auf die Alternativen 
zur derzeitigen Antriebstechnik 
gibt es im Prinzip drei wesentliche 
Optionen zur Einhaltung künfti-
ger Vorschriften: der Betrieb mit 
schwefelarmem Bunkeröl/Marine 
Gasöl, der Betrieb mit Schweröl 
mit Abgasreinigungsanlage und der 
Betrieb mit LNG (liquefied natural 
gas) oder alternativen Treibstoffen.
LNG- und Dual-fuel-Antriebe 
bieten eine langfristige Option zur 
Einhaltung der ECA-Vorschriften, 
allerdings ist die mangelnde Bun-
ker-Infrastruktur ein erhebliches 
Hindernis für die Einführung ei-
nes großflächigen Einsatzes von 
LNG als Treibstoff. Jetzt ist es von 

ausschlaggebender Bedeutung, ein 
Verteilernetz zu schaffen, das LNG 
in den richtigen Mengen zur rich-
tigen Zeit und am richtigen Ort 
verfügbar macht. Ich bin zuver-
sichtlich, dass diese Infrastruktur 
in den kommenden Jahren schnell 
aufgebaut wird.
Das Unglück der Costa Concordia 
hat gezeigt, dass allein durch 
die Größe der Schiffe die Gefahr 
und der Schaden für die Umwelt 
besonders groß werden können. 
Sollte die IMO auch Vorschriften 
für die Größe von Kreuzfahrt- und 
anderen Schiffen erlassen?
CA: Jedes Mal, wenn ein neues 
Schiff bisherige Größen- und Ka-
pazitätsrekorde übertrifft, stellt 
man die Frage der Sicherheit. 
Nach der Havarie der Costa Con-
cordia ist es nur natürlich, dass 
diese Frage im Vordergrund steht. 
Die SOLAS-Vorschriften wurden 
im Laufe der Jahre ständig aktua-
lisiert. Die Fahrgastschifffahrts-

Sicherheitsvorschriften der IMO 
basieren auf der Annahme, dass 
die Prävention eines Unfalls in 
den Vorschriften Vorrang hat und 
dass Passagierschiffe für eine bes-
sere Überlebensfähigkeit ausgelegt 
werden sollten, damit die Fahrgäs-
te auch im Falle eines Unfalls ohne 
Gefährdung an Bord verbleiben 
können, in einem „sicheren Be-
reich“, während das Schiff zum 
Hafen fährt.
Für die Kreuzfahrtbranche hat Si-
cherheit allerhöchste Priorität. Das 
Konzept, dass ein Schiff „das beste 
eigene Rettungsboot“ ist und für 
eine bessere Überlebensfähigkeit 
ausgelegt werden soll, hat neue Si-
cherheitsgedanken und -vorschrif-
ten hervorgerufen: die sicherheits-
orientierte Konstruktion unter 
Nutzung der Wahrscheinlichkeits-
theorie, die Redundanz und „si-
chere Rückkehr in den Hafen“ und 
neue Stabilitätsanforderungen nach 
der Wahrscheinlichkeitstheorie.
Die Sicherheit von Kreuzfahrt-
schiffen ist eine aktuelle Frage: 
Möglichkeiten zur Verbesserung 
gibt es immer. Die Sicherheit ins-
gesamt lässt sich nur durch das volle 
Engagement aller Beteiligten her-
stellen, also der Werften, Reeder, 
Mannschaften und die maritimen 
Behörden. Denn die Sicherheit 
einer Kreuzfahrt hängt nicht nur 
von einem Faktor ab, sondern von 

den Vorschriften, den Schiffen, den 
Verhaltensweisen und den korrek-
ten Besetzungen im Betrieb, unab-
hängig von der Schiffsgröße.
Welchen Beitrag kann die Anwen-
dung von EEDI und SEEMP leisten, 
um die CO2-Emissionen zu ver-
ringern und die globalen Klima-
schutzziele zu erreichen?
CA:  Die nächste Schiffsgeneration 
muss energieeffizient und sparsam 
im Betrieb sein. Hydrodynamisch 
günstige Rumpfformen brauchen 
weniger Antriebskraft. Ausgangs-
punkt ist die Schiffsgeschwindig-
keit. Durch die Konstruktion der 
Rumpfform für die am häufigsten 
benötigte Schiffsgeschwindigkeit 
lässt sich die Rumpfform für diese 
Geschwindigkeit optimieren und 
Treibstoff und Energie sparen. 
Eine Rumpfform, optimiert für 
eine Geschwindigkeit von 20 Kno-
ten, sieht anders aus als eine für 22 
Knoten optimierte Form. Hinzu 
kommt, dass die Branche bei ih-
ren Neukonstruktionen die neuen 
Stabilitätsanforderungen und das 
Konzept der sicheren Rückkehr 
zum Hafen berücksichtigen muss-
te, plus neue Ballastwasser, Anti-
fouling und Recycling-Abkom-
men, die sukzessiv durch die IMO 
eingeführt wurden. Die tatsäch-
lichen Auswirkungen der neuen 
Vorschriften und Abkommen sind 
noch festzustellen, auf jeden Fall ist 
das aber eine erhebliche Entwick-
lung gegenüber den bisherigen 
Standards. n

Das Interview führte Dr. Uwe 
Cardaun im Auftrag der Hamburg 
Messe und Congress GmbH.

Überlegungen zu ökologischen Kreuzfahrtschiffen
Interview mit Corrado Antonini, Honorary Chairman CESA (Community of European Shipyards Associations)

Corrado Antonini (Foto: SMM) 

Dirk Lehmann, Monika Griefhan, Michael Ungerer (Foto: Aida Cruises) 

Das Modell der Power-Barge (Grafik: Aida Cruises)

Containerumschlag am HHLA-Terminal Burchardkai (Foto: MK) 

Die Hamburger Hafen und Logis-
tik AG (HHLA) hat den Contai-
nerumschlag im ersten Halbjahr 
2012 auf 3,5 Millionen Standard-
container gesteigert. Der Umsatz 
ging nach der Neustrukturierung 
des Segments Intermodal und 
veränderter Konsolidierung um 
5,0 Prozent auf 566,3 Millionen 
Euro zurück. Das Betriebsergeb-
nis EBIT stieg um 1,2 Prozent 
auf 94,2 Millionen Euro. Das Er-
gebnis nach Steuern und Anteilen 
Dritter verbesserte sich um 20,8 
Prozent auf 42,0 Millionen Euro.
„Bei einem zunehmend einge-
trübten weltwirtschaftlichen Um-
feld haben wir im ersten Halbjahr 
2012 das Umschlagvolumen auf 
unseren Containerterminals ge-
steigert und unsere Wettbewerbs-
position in Nordeuropa gestärkt. 
Dabei ist es uns gelungen, Ergeb-
nis und Rentabilität im zweiten 
Quartal 2012 zu verbessern“, sagte 
der HHLA-Vorstandsvorsitzende 

Klaus-Dieter Peters. Wesentliche 
Faktoren dieser Entwicklung sind 
der Ergebnis- und Rentabilitäts-
anstieg durch die Neuausrichtung 
des Segments Intermodal, darun-
ter ein einmaliger Buchgewinn, 
sowie das verbesserte operative 
Ergebnis im zweiten Quartal 
2012. Gleichzeitig wird die Er-
gebnisentwicklung der HHLA 
weiterhin durch die Verzögerung 
der Fahrrinnenanpassung der 
Elbe und temporäre Zusatzkos-
ten für die Modernisierung des 
Containerterminals Burchardkai 
belastet.
Angesichts der aktuellen Kon-
junktur- und Umschlagprogno-
sen, die von einer weiteren Ein-
trübung ausgehen, erwartet die 
HHLA für das Gesamtjahr 2012 
jetzt ein Umschlagniveau im Be-
reich des Vorjahres. Auf dieser 
Basis strebt die HHLA einen 
Konzernumsatz im Bereich von 
1,1 Milliarden Euro an. n

HHLA 2012
Internationale Krise kommt auch im Hamburger Hafen an

Während die Hamburger Politik 
und die Behörden noch disku-
tieren, kommt vom Kreuzfahrt-
reeder Aida Cruises bereits ein 
praxisreifes Konzept, das schon 
mitten in der Realisierung steckt.
Bereits 2013 soll mit AIDAsol das 
erste Schiff der AIDA-Flotte wäh-
rend der Liegezeit im Hamburger 
Hafen durch eine LNG Hybrid 
Barge, entwickelt von der Firma 
Becker Marine Systems, mit elek-
trischer Energie versorgt werden.
AIDA Cruises und Becker Mari-
ne Systems haben gemeinsam mit 
weiteren Partnern ein zukunfts-
weisendes Projekt für eine ener-
gieschonende und emissionsre-
duzierende Stromversorgung von 
Kreuzfahrtschiffen während der 
Liegezeit im Hamburger Hafen 
entwickelt.
„Wir fahren heute bereits mit 
Drei-Liter-Schiffen. Die AIDA-
Flotte ist für den Einsatz von 

Landstrom vorbereitet. Mit dem 
Einsatz der LNG Hybrid Barge 
haben wir eine weitere flexible 
Lösung gefunden, die zeigt, wie 
modernste Umwelttechnologie 
wirtschaftlich erfolgreich genutzt 
werden kann,“ unterstreicht Mi-
chael Ungerer, President AIDA 
Cruises.

Becker Marine Systems stellt mit 
der LNG Hybrid Barge die tech-
nische Lösung zur Verfügung, 
und AIDA Cruises, eines der 
führenden Kreuzfahrtunterneh-
men im Bereich Umwelttechnik, 
liefert das Know-how in Bezug 
auf die besonderen Anforde-
rungen von Kreuzfahrtschiffen. 
Die Schramm Group, Betreiber 

des ersten deutschen LNG Um-
schlaghafens, wird Betreiber der 
Barge.
Wenn weiterhin alles nach Plan 
läuft, könnte bereits im Sommer 
2013 mit AIDAsol das erste Kreuz-
fahrtschiff weltweit am Gras-
brookkai in der Hamburger Ha-
fenCity durch eine LNG Hybrid 
Barge mit Strom versorgt werden.
Die Energie wird auf der schwim-
menden LNG Hybrid Barge (ei-
nem Leichter) in Blockheizkraft-
werksmotoren und Generatoren 
mittels Flüssiggas (LNG, Liqui-
fied Natural Gas) erzeugt. Der so 
gewonnene Strom wird flexibel, je 
nach Bedarf, in das Versorgungs-
netz des Kreuzfahrtschiffes ein-
gespeist.
Die für den Betrieb des Kreuz-
fahrtschiffes notwendige Ener-
gie wird nicht mehr an Bord des 
Schiffes durch Dieselmotoren 
erzeugt, sondern durch umwelt-
freundliches Flüssiggas (LNG). 
Dank der Energieproduktion 
durch Flüssiggas (LNG) wird der 
Emissions- und Partikelausstoß 
erneut reduziert. Im Vergleich 
zum herkömmlichen Marine 
Diesel mit 0,1 Prozent Schwe-
felanteil werden zukünftig wäh-
rend der Hafenliegezeit keine 
Schwefeloxide (SOx) mehr pro-
duziert. Die Emission von Stick-
oxiden (NOx) verringert sich um 
bis zu 80 Prozent, der Ausstoß 
von Kohlendioxid um weitere  
30 Prozent. n

Die Energie von der Schute
Aida Cruises setzt Maßstäbe in der Realisierung der ökologischen Energieversorgung
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Mit Originalgeräten zur Wrack-
suche, Seevermessung und für 
Untersuchungen des Zustands von 
Nord- und Ostsee präsentierte 
sich das Bundesamt für Seeschiff-
fahrt und Hydrografie (BSH) 
anlässlich des Tages der Offenen 
Tür der Bundesregierung in den 
Räumen des Verkehrsministe-
riums. Vermessungsingenieure, 
Meereskundler und Nautiker ga-
ben Auskunft über die Arbeit an 
Bord der BSH-Schiffe und in den 
Laboren des BSH.
„Diese Ausstellung gibt einen 
kleinen Einblick in die Arbeit 
des BSH auf See“, so Dr. Bernd 
Brügge, Leiter der Meereskunde 
des BSH. „Die Besucher erhalten 
einen Eindruck von dem Einsatz 
der Mitarbeiter, der notwendig ist, 
um die Sicherheit der Schifffahrt 
zu gewährleisten und das Meer zu 
schützen.“
Das BSH informierte unter an-
derem mit Originalgeräten und 
Modellen der eingesetzten Tech-
nologien seine Besucherinnen 
und Besucher über die Aufgaben, 
die es als maritime Behörde in 
Deutschland erfüllt.
Im Mittelpunkt der Präsentation 
des BSH standen die Schiffe und 
die schiffsgebundenen Messun-
gen. Die Vermessungs-, Wrack-
such- und Forschungsschiffe des 
BSH – Atair, Deneb, Wega, Capel-
la und Komet – legen zusammen 

auf einer Meeresfläche von rund 
57.000 Quadratkilometern rund 
35.000 Seemeilen jährlich zurück. 
Sie vermessen die Hauptschiff-
fahrtswege in der ausschließlichen 
Wirtschaftszone (AWZ) und dem 
Küstenmeer.
Das BSH untersucht regelmäßig 
die rund 2.600 bekannten Unter-
wasserhindernisse in den deut-
schen Gewässern der Nord- und 
Ostsee sowie auf den Seeschiff-
fahrtsstraßen. Circa 185 dieser 
Hindernisse überprüft es jährlich.
Die Durchführung geologischer 
Untersuchungen zum Aufbau und 
zur Dynamik des Meeresbodens 
ist eine weitere schiffsgebundene 
Aufgabe. Diese Kenntnisse sind 
Voraussetzung für Offshore-
Nutzungen der Meere. Sie helfen 
auch, deren Auswirkungen auf 

den Meeresboden als Teil des ma-
rinen Ökosystems beurteilen zu 
können.
Mit Untersuchungen von Schad-
stoffen im Wasser und im Sedi-
ment von Nord- und Ostsee wer-
den die Schadstoffbelastungen des 
Meeres sowie das Gefährdungs-
potential für seine Organismen 
festgestellt und die Wirksamkeit 
von Maßnahmen zur Reduzie-
rung der Einträge kontrolliert. 
Die Messungen der Radioaktivität 
dienen unmittelbar dem Schutz 
der Bevölkerung vor schädlichen 
Einflüssen ionisierender Strah-
lung.
Das BSH erfüllt damit die Aufga-
ben, die im Zusammenhang mit 
der Überwachung der Meeres- 
umwelt und des Klimawandels 
stehen. n

Seefahrt für Landratten
BSH präsentierte sich beim Tag der Offenen Tür der Bundesregierung

Der DUCKDALBEN hat einen 
neuen Paten: Die Reederei E.R. 
Schiffahrt fördert den internati-
onal ausgezeichneten Seemanns-
club in den nächsten fünf Jahren 
mit insgesamt 50.000 Euro. „Ge-
rade in wirtschaftlich schwierigen 
Zeiten müssen Reedereien diese 
für Seeleute wertvolle Einrichtung 
unterstützen. Die Crews sind das 
Rückgrat unserer Branche und 
führen ein oft entbehrungsreiches 
Leben an Bord“, begründet Erck 
Rickmers, Gründer und Chair-
man der E.R. Schiffahrt, seine 
Entscheidung. Am DUCKDAL-
BEN beeindruckt Rickmers das 
persönliche Engagement: „Man 
merkt sofort, dass alle Mitstreiter 
mit sehr viel Herzblut bei der Sa-
che sind. Das hat mich überzeugt.“
Hochkonzentriert und aufmerk-
sam ist der Reeder Erck Rickmers 
bei seinem ersten Rundgang durch 
den international seamen’s club im 
Hamburger Hafen im Frühsom-
mer. Er lässt den DUCKDAL-
BEN zunächst auf sich wirken, 
geht durch den Clubraum, pas-
siert den Shop, staunt ein wenig 
über die Telefonapparate an den 
gemütlichen Sitzecken, über die 
schier zahllosen Telefonzellen, 
aus denen heraus man in die Welt 
skypen kann, wandert durch die 
beiden Säle, in denen die Seeleute 
Billard, Kicker, und Tischtennis 

spielen, steigt die Wendeltreppe 
hinauf zur Galerie, betrachtet den 
kleinen Kosmos der Religionen im 
Raum der Stille, hört von Fahr-
dienst und Finanzen, erschließt 
sich den Club und das weite Gar-
tenareal, das Haus und Sportplatz 
einbettet. 
Als Gesellschafter einer der gro-
ßen deutschen Reedereien weiß 
er um die Bedeutung der Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter für 
die Qualität des Unternehmens. 
„Soziale, menschliche Aspekte 
spielten deshalb bei E.R. Schif-
fahrt eine besondere Rolle“, betont 
Erck Rickmers. Dazu gehörten 
solide Arbeitsbedingungen für die 
Seeleute an Bord der Flotte, Ar-
beitskleidung, Qualität des Essens 
und auch ein gutes Verhältnis zu 
den Gewerkschaften. „Vor die-
sem Hintergrund ist es nur kon-
sequent, sich im Heimathafen der 
Reederei zu engagieren.“ 
Die Freude darüber, den Reeder 
bei seinem ersten Besuch derart 
nachhaltig von der Arbeit und dem 
Angebot überzeugt und ins Boot 
geholt zu haben, sei riesig, bekennt 
Clubleiter Jan Oltmanns.
Allein im Jahre 2011 steuerten 
36.976 Seeleute aus 106 Ländern 
den DUCKDALBEN an, die 
einzige Service- und Freizeitein-
richtung dieser Art im Hafen von 
Hamburg. Besonders wichtig ist 

der kostenlose Shuttledienst, der 
die Gäste mit den vier hauseige-
nen Kleinbussen von den Termi-
nals aus allen Winkeln des Hafen-
gebietes abholt, in den Club fährt 
und zum Schiff zurückbringt. Dies 
alles kostet eine Menge Geld. 30 
Prozent des DUCKDALBEN-
Budgets stammen aus Spenden 
sowie freiwilligen Abgaben aus 
der Schifffahrt, mit weiteren 25 
Prozent sorgt die HPA Hamburg 
Port Authority für das finanzielle 
Fundament.
Als Dank für seine Unterstützung 
bei der verlässlichen Planung 
und Finanzierung erhielt Erck 
Rickmers eine Urkunde über die 
DUCKDALBEN-Patenschaft auf 
dem Sommerfest des DUCKDAL-
BENs durch Propst i. R. Jürgen F. 
Bollmann, Vorstandsvorsitzender 
des Trägervereins Deutsche See-
mannsmission Hamburg-Harburg 
e. V. Seine Worte der Dankbarkeit 
an Erck Rickmers: „Als Betreiber 
des weltweit besten Seemannsclubs 
freue ich mich, E.R. Schiffahrt als 
weiteren Förderer zu begrüßen. 
Dieser Beitrag hilft uns finanziell, 
und ist zugleich Motivation für un-
sere Arbeit. Unser Bemühen bleibt 
es, mit Unterstützung aller – Ree-
der, Gewerkschaften, Staat und 
Kirche – den Seeleuten aus aller 
Welt in Hamburg ein Zuhause auf 
Zeit zu geben.“ n

Geburtstagsgeschenk
E.R.Schiffahrt übernimmt Patenschaft für den DUCKDALBEN

Der DUCKDALBEN bietet den Seeleuten Raum für Entspannung und Zerstreuung. (Foto: MK)

Der Bundestag (Foto: Deutscher Bundestag / Simone M. Neumann)

Die Taufpatin Cornelia Behrendt und Taufgäste (Foto: HLCL)

Hapag-Lloyd hat im August mit 
der Hamburg Express den ersten 
von zehn Neubauten seiner neu-
en 13.200-TEU-Klasse getauft. 
Taufpatin des größten Schiffes 
in der Hapag-Lloyd-Flotte ist 
Cornelia Behrendt, Ehefrau von 
Michael Behrendt, Vorstandsvor-
sitzender von Hapag-Lloyd. Die 
Taufe fand am Containerterminal 
Altenwerder (CTA) statt, den der 
Täufling auch künftig regelmäßig 
anlaufen wird. Das erste Schiff der 
neuen Hamburg-Express-Klasse 
wird im Loop 4 der G6 Alliance 
eingesetzt und in diesem Dienst 
ein Schiff mit rund 8.000 TEU 
ersetzen. Der Loop 4 bedient von 
Hamburg aus die Häfen Rotter-
dam, Singapur, Yantian, Ningbo 
und Shanghai, bevor es über Yan-
tian, Singapur und Southampton 
zurück nach Hamburg geht.
„Dass das jüngste und größte 
Schiff der Hapag-Lloyd-Flotte 
den Namen unseres Heimat-
hafens um die Welt trägt, setzt 
eine gute Tradition fort. Das ist 
ein Zeichen unserer großen Ver-

den Weltflotte vor zehn Jahren. 
„Hapag-Lloyd ist im internatio-
nalen Wettbewerb hervorragend 
positioniert, um vom künftigen 
Marktwachstum zu profitieren“, 
sagte Michael Behrendt auf der 
Taufe. „Hapag-Lloyd gehört in 
der Linienschifffahrt zu den kla-
ren Innovations- und Kostenfüh-
rern. Wir gestalten unsere Indus-
trie aktiv mit, unsere Schiffe sind 
State of the Art, unsere Besatzun-
gen an Bord und die Mitarbeiter 
an Land sind bestens ausgebildet 
und hoch motiviert. Unsere Kun-
denorientierung und unsere IT-
Systeme suchen ihresgleichen.“
Alle zehn Neubauten fahren unter 
deutscher Flagge, was bei Hapag-
Lloyd eine lange Tradition dar-
stellt. Die jüngsten Neubauten, 
die auf der südkoreanischen Werft 
Hyundai Heavy Industries in Ul-
san entstehen, bieten mit 366 Me-
tern Länge und 48 Metern Breite 
eine maximale Tragfähigkeit von 
142.092 Tonnen bei einem Tief-
gang von 15,5 Metern. Ihre Höhe 
vom Kiel bis zu den Aufbauten 

Express Nummer 4
Taufe der vierten Hamburg Express in Altenwerder

bundenheit mit Hamburg“, sagte 
Michael Behrendt. „Der Einstieg 
in eine neue Größenklasse ist für 
uns ein gut überlegter Schritt ge-
wesen. Mit den modernen, äußerst 
effizienten Neubauten der Ham-
burg-Express-Klasse sichern wir 
nicht nur die hohe Wettbewerbs-
fähigkeit Hapag-Lloyds Das US-
Forschungsinstitut IHS Global 
Insight sagt bis 2016 ein Wachs-
tum des weltweiten Container-
volumens von jährlich fünf bis 
sechs Prozent voraus. Zwischen 
2011 und 2016 wird das Trans-
portvolumen demnach um 36 für 
die Zukunft ab, sondern auch un-
sere Strategie eines nachhaltigen 
Wachstums mit dem Markt.“
Millionen Standardcontainer 
(TEU) auf dann 158 Millionen 
TEU ansteigen, prognostiziert 
IHS Global Insight. Selbst im 
laufenden Jahr soll das Transport-
volumen laut Global Insight trotz 
konjunktureller Unsicherheit in 
Europa und korrigierter Wirt-
schaftswachstumsdaten weltweit 
um vier Prozent wachsen. Im 
Gegensatz zu diesem deutlichen 
Nachfragezuwachs befindet sich 
die Angebotsseite, das weltweite 
Orderbuch für Containerschiff-
Neubauten, mittlerweile auf ei-
nem historisch niedrigen Niveau. 
Zuletzt gab es so wenige Bestel-
lungen im Verhältnis zur fahren-

beträgt gut 66 Meter. Die nächs-
ten beiden Neubauten der im 
Dezember 2010 bestellten Serie 
übernimmt Hapag-Lloyd Ende 
September und Mitte Novem-
ber (Einsatz ebenfalls im Loop 
4) sowie die restlichen sieben im 
kommenden Jahr. Zehn Schiffe 
werden mindestens benötigt, um 
als Reederei einen Europa-Asien-
Loop zu bestücken. Hapag-Lloyd 
kann nach dem Zugang der Neu-
bauten teurere Charterschiffe zu-
rückgeben und so seine Flotten-
kapazität den Marktbedürfnissen 
flexibel anpassen. Inklusive der 
neuen Hamburg Express umfasst 
die Hapag-Lloyd-Flotte derzeit 
147 Schiffe mit einer Gesamtka-
pazität von rund 674.000 TEU.
Die zehn Einheiten der Hamburg-
Express-Klasse werden wie ihre 
Vorgängerklassen höchste Stan-
dards beim Umweltschutz setzen 
und dank innovativer Technolo-
gie an Bord besonders niedrige 
Verbrauchs- und Emissionswerte 
erreichen. Zahlreiche Hapag-
Lloyd-Schiffe liegen schon heu-
te um bis zu 30 Prozent unter 
dem Durchschnitt der fahrenden 
Weltflotte. Wichtigste Neuerung 
beim Umweltschutz an Bord der 
Hamburg Express und ihrer kom-
menden Schwesterschiffe sind 
die Ballastwasser-Aufbereitungs- 
anlagen. n

Vorbereitungen für eine Wasseruntersuchung auf der Meteor (Foto: MK)

Das Bundesamt für Seeschifffahrt 
und Hydrografie (BSH) startete 
im August in Hamburg seine 15. 
Gesamtaufnahme der Nordsee. 
Der erste Abschnitt der Reise mit 
dem irischen Forschungsschiff 
Celtic Explorer endete am 29. Au-
gust im norwegischen Bergen, das 
Ende des zweiten Abschnittes ist 
für den 9. September in Hamburg 
vorgesehen. Elf Wissenschaftler 
und Techniker erfassen aktuelle 
ozeanografische und chemische 
Daten sowie die Konzentration 
ausgewählter künstlicher Radio-
nuklide im Seewasser.
Die Daten dienen einer aktuellen 
Zustandsbewertung und doku-
mentieren klimabedingte Verän-
derungen in der Nordsee. Ferner 
sind die Erhebungen notwendig, 
um Auskunft über die Effektivität 
von internationalen Übereinkom-
men zum Schutz der Meere zu er-
halten. Zudem dienen sie zur Va-
lidierung von Ozeanmodellen und 
zur Plausibilisierung von Klima- 
szenarien. Mit den Daten kommt 
die Bundesrepublik Deutschland 
ihren Berichtspflichten für die 
Europäische Meeresstrategie-
Rahmenrichtlinie (MSRL) und 
dem Übereinkommen zum Schutz 
der Meeresumwelt des Nordatlan-
tiks (OSPAR) nach.
Im Rahmen der Erfassung ma-
ritimer Daten verfügt das BSH 
über die langfristigsten Daten-
beobachtungen in der Bundes-
republik Deutschland. Das BSH 
fährt auf einem festgelegten circa 
3.500 Seemeilen langen Kurs mit 

einem Netz aus ortsfesten Stati-
onen. Zur Entnahme von Was-
serproben wird ein sogenannter 
Kranzwasserschöpfer zusammen 
mit einer automatischen Mess-
sonde eingesetzt. Zwischen die-
sen Stationen wird ein Schlepp- 
system verwendet, das 24 Mal 
pro Sekunde Messdaten direkt 
an Bord überträgt und grafisch 
darstellt. Diese Daten dienen zur 
detaillierten Bestimmung der 
räumlichen Verteilung von zum 
Beispiel Temperatur, Salzgehalt 
und Dichte des Seewassers. Die 
physikalischen Messungen wer-
den ergänzt durch die Analyse 
von Schwermetallen und die Be-
stimmung des Sauerstoffgehaltes 
sowie des pH-Wertes. Im Rahmen 
der Gesamtaufnahme bestim-
men die Wissenschaftler neben 
der oberf lächennahen Chloro-
phyll- und Trübstoffverteilung 
die Sichttiefe. Diese Messungen 
dienen unter anderem der Über-
prüfung und Validierung von Sa-
tellitenmessungen, die vom BSH 
ganzjährig zur Zustandsbewer-
tung der Nordsee genutzt werden.
Ein Teil der Daten wird bereits an 
Bord für eine erste Abschätzung 
des Zustandes der Nordsee ausge-
wertet. Eine detaillierte Analyse, 
insbesondere der chemischen Pa-
rameter, ist erst nach Rückkehr im 
Labor des BSH möglich.
Den ersten Abschnitt der Rei-
se leitet der Ozeanograf Holger 
Klein, den zweiten ab Bergen die 
Meereschemikerin Dr. Sieglinde 
Weigelt-Krenz. n

Waterworld
BSH schickt elf Wissenschaftler auf Kontrollfahrt
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Yoga – Kursangebote
Ruhe, Entspannung und Kraft.
Drei Yoga-Anbieter stehen in der 
HafenCity zur Auswahl:
Indira Yoga
Das Institut, Reimerstwiete 11
montags, 18:30–20 Uhr
dienstags und donnerstags, 
19–20:30 Uhr
HafenCityYoga
Ponton 7, Traditionsschiffhafen 
dienstags und freitags, 
7:30–8:30 Uhr
Yoga für Alle
in den Räumen der Martha Stif-
tung, Am Kaiserkai 44
dienstags, zurzeit 19:30–21 Uhr

Schiffsankünfte
AIDAmar
Schiffsterminal Altona
01., 08., 15. und 22.09.2012, 
6:30 Uhr

AIDAluna
Schiffsterminal HafenCity
01.09.2012, 6:30 Uhr

Bremen
Schiffsterminal HafenCity
04.09.2012, 7 Uhr
21.09.2012, 6 Uhr

Costa neoRomantica
Schiffsterminal HafenCity
06.09.2012, 13 Uhr

MSC Lirica
Schiffsterminal HafenCity
08., 15., 20. und 26.09.2012, 
13 Uhr

Europa
Schiffsterminal HafenCity
09.09.2012, 2 Uhr

Mein Schiff 2
Schiffsterminal Altona
09.09.2012, 6:30 Uhr

AIDAsol
Schiffsterminal Altona
10.09.2012, 6:30 Uhr

Hanseatic
Schiffsterminal HafenCity
12. und 16.09.2012, 6 Uhr

Empress
Schiffsterminal HafenCity
17.09.2012, 7 Uhr

Delphin
Schiffsterminal HafenCity
19.09.2012, 9 Uhr

Fram
Schiffsterminal HafenCity
30.09.2012, 9 Uhr

Hamburger Klimawoche 2012
Überseeboulevard, Sandtorhafen, 
Unilever-Haus – auch in der Ha-
fenCity können sich Interessierte 
zu den Bereichen Erneuerbare 
Energien, Nachhaltigkeit, Kli-
maforschung, -schutz sowie -an-
passung informieren.
diverse Veranstaltungsorte
24.–30.09.2012

Podiumsdiskussion:  
Silver Ager – Die Beweger  
im Ehrenamt
Staatsrat Christoph Krupp, So-
zialwissenschaftler Henning von 
Vieregge und John Helmbock 
vom Hamburger Mentor.Ring 
sprechen über das Engagement 
älterer Menschen als Mentoren.
KörberForum, Kehrwieder 12
26.09.2012, 19 Uhr

STRANDgUT –  
Literatur- und Musikreihe
Der Blaue Mittwoch an Bord der 
Cap San Diego! In diesem Monat 
mit dem Buch „Herz der Finster-
nis“ von Joseph Conrad. 
Cap San Diego, Überseebrücke
26.09.2012, 20 Uhr

Kirche
9. Nacht der Kirchen
Unter dem Motto A und O öffnen 
in diesem Jahr 130 Gemeinden 
ihre Räume und laden gemein-
sam ein zu einem großen Fest 
mit Literatur, Musik, Kunst und 
Tanz. Das Mahnmal St. Nikolai 
präsentiert hierbei ein erfrischend 
jugendliches Programm.
diverse Veranstaltungsorte u. a.
Mahnmal St. Nikolai
Willy-Brandt-Straße 60
15.09.2012

nachbarn
HafenCity-Treff
Jeweils am zweiten Mittwoch im 
Monat treffen sich HafenCity-
Anwohner und Interessierte zum 
Kennenlernen und Neuigkeiten 
Austauschen in diversen Lokali-
täten im Quartier. 
in diesem Monat: 
Kaisers, Am Kaiserkai 23
12.09.2012, 19 Uhr

Sport
Wado-Ryu Karate-Do
Neben den Grundtechniken der 
Kampfkunst werden auch korrek-
te Atemtechniken und Werte ver-
mittelt. Verband Störtebeker SV.
Sporthalle der Katharinenschule
Am Dalmannkai 18
montags, 18–19 Uhr

Thema Europas in Krisenzeiten 
auseinandergesetzt und präsentie-
ren ihre Werke in den Ladeluken 
an Bord der Cap San Diego. 
Cap San Diego, Überseebrücke
22.09.–21.10.2012

Intermedians: 
Stefan Strumbel – Heimat
In Grafiken, Collagen, Installati-
onen und Objekten spürt Stefan 
Strumbel dem Heimat-Begriff 
nach und transferiert folkloristi-
sche Klischees mit Motiven und 
Mitteln aus Pop Art und Grafitti.
Der Kunstverein
Klosterwall 23
27.09.–24.10.2012

Kultur im Club 20457 – 
Krimilesung
Im Zuge der Club 20457 Leserei-
he liest in diesem Monat Benjamin 
Maack aus dem Buch „Monster“.
Club 20457, Osakaallee 6–8
27.09.2012, 20 Uhr

Steve Mc Queen – The Last 
Mile „KINg OF unCOOL“
Steve McQueen (1930–1980) wur-
de in den letzten Lebensjahren von 
seiner Ehefrau Barbara in sehr per-
sönlichen Momenten fotografiert. 
Die Ausstellung wird mit 35 aus-
gewählten Fotografien erstmals in 
Europa präsentiert.
Automuseum PROTOTYP 
Shanghaiallee 1–2 
27.09.–30.12.2012

allgemein

Vanille & Safran – Die Köni-
gin und das gold der gewürze
Eine Ausstellung über zwei wun-
dervolle, sinnliche Gewürze mit 
vielfältigen Einsatzmöglichkeiten.   
Spicy’s Gewürzmuseum
Am Sandtorkai 34
05.06.–28.10.2012

Dance & Events
Tanzkurse für Paare und Singles, 
Senioren und Kinder, zu Anlässen 
wie Hochzeiten und Diskobesu-
chen, zur Fitness oder einfach nur 
zum Spaß – hier wird jede Menge 
geboten, für Einsteiger und Fort-
geschrittene!
Penthouse Tanzschule
Spaldingstraße 188
ab 26.08.2012

Teeverkostungen im 
Speicherstadtmuseum
Teeverkostungen für Feinschme-
cker und neugierige Spürnasen.
Speicherstadtmuseum
Am Sandtorkai 36
grüne, weiße und schwarze Tees 
Henning Schmidt präsentiert den 
Besuchern feinste Qualitäten. 
01.09.2012, 14 und 16 Uhr

White Table HafenCity
Weiße Kleidung am Körper, ein 
gefüllter Picknickkorb in der 
Hand und ein kleiner Tisch im 
Gepäck – ein entspannter und un-
terhaltsamer Abend ganz in Weiß 
erwartet seine Gäste. 
08.09.2012, ab 17 Uhr
Verkaufsoffener Sonntag
20 Jahre Filmfest Hamburg! Im 
Zuge dessen lädt der Boulevard 
zum sonntägigen Shoppen mit 
einem cineastischen Rahmenpro-
gramm ein.
23.09.2012, 13–18 Uhr

Tag des offenen Denkmals
Bundesweit sind tausende Denk-
male geöffnet und laden unter 
dem diesjährigen Motto „Holz“ zu 
Erforschungen und Erkundungen 
für Groß und Klein ein.   
diverse Veranstaltungsorte
09.09.2012

Chocoladen-Verkostungen
Schokoladige Verkostung: Unter-
sucht werden der Geschmack, die 
Inhaltsstoffe und ihre Wirkung. 
Vorführung durch den Konditor-
meister. Qualität erkennen kann 
erlernt werden!
CHOCOVERSUM, Meßberg 1
09.09.2012, 14 und 16 Uhr

Podiumsdiskussion: Hamburg 
2030 – Metropole der Arbeit?
Arbeitslosigkeit und demografi-
scher Wandel: Über die Zukunft 
der Arbeit in Hamburg diskutie-
ren Sozialsenator Detlef Scheele, 
die Volkswirtschaftlerin Victoria 
Büsch und Heidrun Lüdtke, Ak-
tivoli Marktplatz.
KörberForum, Kehrwieder 12
11.09.2012, 19 Uhr

Forum Bundesbank
Die Eurozone nach der Krise: Ein 
Neustart mit mehr politischer 
Abstimmung. Informations- und 
Diskussionsabend mit Thomas 
Westphal, Leiter der Europaab-
teilung im Bundesministerium 
der Finanzen.
Deutsche Bundesbank
Willy-Brandt-Straße 73
17.09.2012, 18 Uhr

DU UND DEINE WELT – 
hamburgs einkaufs- und  
erlebnismesse
Leben, Wohnen und Entdecken 
heißen die übergeordneten The-
menbereiche, unter welchen die 
Messe von Mode & Accessoires, 
Gesundheit & Wellness, Bauen & 
Wohnen, Geschenkideen & De-
koratives, Freizeit & Hobby alles 
bietet, was das Herz begehrt!
Hamburg Messe und Congress,
Messeplatz 1
22.–30.09.2012, 10–18 Uhr
donnerstags, 10–19 Uhr

Japanische grüntees
Vorstellung verschiedener japani-
scher Teesorten und gemeinsamer 
Vergleich mit den Teilnehmern. 
22.09.2012, 15 Uhr

Uwe Lütgen malt auf Deck
Der bekannte Hamburger Mari-
nemaler Uwe Lütgen lässt sich bei 
der Arbeit in seinem Atelier über 
die Schulter schauen.
Internationales Maritimes 
Museum, Koreastraße 1
01., 08., 15., 22. und 29.09.2012
12–14 Uhr

geigenunterricht Hamburg
Freitags findet in der Katharinen-
schule privater Geigenunterricht 
statt. Interessenten bitte vorher 
melden bei Herrn Thomas Paul 
(Tel. 0176-63 06 97 40 oder info@
geigenunterricht-hamburg.de).
Katharinenschule
Am Dalmannkai 18
ab 01.09.2012

Rosinenfischer Sinnestour – 
Speicherstadt und HafenCity
Eine lebendige Tour durch den 
Stadtteil, einen hanseatischen 
Kurzurlaub voll bleibender Ein-
drücke, ein maritimes Rahmen-
programm für Geschäftspartner.
Rosinenfischer, Susan Prahl
Rentzelstraße 43 e
Touren sonntags, 10:30 Uhr

Speicherstadt  –  
Tradition und Wandel 
Ein ausführlicher Rundgang zur 
Geschichte der Speicherstadt mit 
anschließender Führung. 
Im Speicherstadtmuseum
Am Sandtorkai 36
samstags, 15 Uhr 
sonntags, 11 Uhr

Der.Die.Sein-Markt 
Der reguläre Wochenmarkt für 
Mode-, Schmuck-, Produkt-, Tex-
til- und Fotodesign aus Hamburg 
und Umland.
Unilever-Haus, Strandkai 1
samstags, 11–18 Uhr

Speicherstadt  –  
Die Entdeckertour für Kinder
Zu entdecken gilt: Störtebekers 
Goldschatz, den Drehort der Sen-
dung die „Pfefferkörner“ und die 
Arbeit der Quartiersleute. 
Im Speicherstadtmuseum
Am Sandtorkai 36
sonntags, 10:30 Uhr

ÜBERSEEBOULEVARD live!
Direkt im Herzen der HafenCity 
begrüßt der Überseeboulevard 
seine Besucher jeden Monat mit 
einladenden Aktionen für Groß 
und Klein!
Überseequartier
entlang des Überseeboulevards

Alle Angaben ohne gewähr

Weitere termine und infos unter  
www.hafencity-news.dewww.netzwerk-hafencity.de

Das Hamburger Fahrrad-Taxi

0162-108 90 20
www.trimotion.de

Hamburg vs. Berlin

Mi, 20.09.2012 | 20 Uhr
Thalia Theater Hamburg

Hauptstadt gegen Hauptstadt des Poetry Slams. 
Hauptstadt der freien Künste gegen  

Hauptstadt der Herzen.

onelle, christlich geprägte Dar-
stellungsform des Göttlichen. 
Eine Ausstellung im Zuge des 
Saisonstarts der Galerien in 
Hamburg (06.–09.09.2012), Fleet-
inseln und Kontorhausviertel. 
Galerie PopArtPirat
Springeltwiete 2
07.09.–25.10.2012

Lesung im CHOCOVERSUM
Neben Verkostungen und Vorfüh-
rungen bietet das CHOCOVER-
SUM auch Krimilesungen an. Die-
ses Mal: Kriminelle Bankgeschäfte, 
ein Premieren-Doppel.
„Sturz in den Tod“ Premieren-
lesung mit Anke Gebert.
CHOCOVERSUM, Meßberg 1
07.09.2012, 19:30 Uhr

Krimilesung im 
Speicherstadtmuseum
Spannende Leseabende 
im Speicherstadtmuseum.
Speicherstadtmuseum
Am Sandtorkai 36
Eine Prise Angst – Lesung mit 
Hannes Nygaard.
07.09.2012, 19:30 Uhr
Das Mahl – Premierenlesung mit 
Susanne Mayer-Peters.
21.09.2012, 19:30 Uhr

Der Weltraum –  
unendliche Weiten
Fotoausstellung auf dem Über-
seeboulevard. Zu sehen sind ein-
zigartige Aufnahmen aus dem 
Weltraum, die unterschiedliche 
Interpretationen zulassen.
Überseeboulevard
20.09.–15.11.2012

Europäische Passagen –  
European Passages
13 Künstler und Künstlerinnen 
aus Griechenland, Deutschland 
und Schweden haben sich mit dem 

Ssälawih! Die Kurt Tucholsky-  
Revue In Erinnerung an den 
wortsicheren und brillanten Jour-
nalisten werden Texte, Songs und 
Lieder als Revue aufgeführt.
Musical&Kabarett – ... bis dass 
der Tod uns scheidet. Von den 
Höhen und Tiefen einer Ehe.
Anschnallen, Frau Merkel! – Aus 
dem Alltag des Kanzlerchauf-
feurs. Michael Frowin packt aus, 
was er über Politik und Gesell-
schaft erfuhr.
Das Schiff, Holzbrücke 2
01.–30.09.2012

ZeitSchichten – gegenwarts-
kunst und Afrika
Zu sehen sind Werke des Künst-
lers Martin Straka im Kontext 
mit afrikanischen Skulpturen. 
Die Komposition von Gegen-
wartskunst und afrikanischen 
Antiquitäten bildet ein perfektes 
Zusammenspiel.
POPUP gallery
Shanghaiallee 8
07.09.–06.10.2012

Till Julian Huss – Enlightments
Die Gemälde verweisen durch 
ihre Lichtregie auf eine traditi-

musik

Birdy
Das 16-jährige britische Piano-
pop-Wunderkind begeisterte be-
reits etliche Menschen mit ihren 
Indiepop-Songs. Jetzt präsentiert 
sie ihr neues Album.
Fliegende Bauten 
Glacischaussee 4
03.09.2012 , 20 Uhr

Monday meets Music
Wech selnde Bands spielen Live 
Jazz-Musik, immer weider neu 
interpretiert. Der Ein tritt ist frei.
CARLS an der Elbphilharmonie
Am Kaiserkai 69
03.09.2012, 18:30 Uhr

Jazz im Kulturcafé präsentiert 
HAMMERLINg
Die Tradition alpenländischer 
Volksmusik dient dem Duo, Fritz 
Moßhammer und Erwin Rehling, 
als Basis und Ausgangsmaterial 
für das stets augenzwinkernde 
Spiel mit anderen musikalischen 
Traditionen wie dem Tango, dem 
Calypso und dem Blues. 
Elbphilharmonie Konzerte
Elbphilharmonie Kulturcafé
06.09.2012, 18 Uhr

Hamburg Sounds
Hamburg Sounds bringt vielver-
sprechende Jungtalente zusam-
men mit etablierten Stars der 
Hamburger Szene.
Fliegende Bauten 
Glacischaussee 4
10.09.2012, 19:30 Uhr

Club 20457
Live-Konzerte im Club 20457.
Club 20457, Osakaallee 6–8
Kaya & Band: Verzaubert und be-
zaubert mit mystischen, funkigen, 
orientalischen Klängen.
15.09.2012, 20 Uhr
Live-Konzert Kery Fay: Ganz 
gleich ob temperamentvoll, sou-
lig oder rockig: Die Musik kennt 
keine Grenzen!
22.09.2012, 20 Uhr

Caro Josée im CARLS
Die Wahl-Hamburgerin präsen-
tiert live ihr frisch produziertes 
Album mit ausdrucksstarken jaz-
zigen Songs.
CARLS an der Elbphilharmonie
Am Kaiserkai 69
30.09.2012, 18:30 Uhr

Kultur
Art & Sculptures
Die Galerie Hafenliebe stellt 
Kunstwerke wechselnder Künst-
ler und dauerhaft Steinskulpturen 
aus Simbabwe aus.
Galerie Hafenliebe
Am Dalmannkai 4 
01.01.–31.12.2012 
nur am Wochenende geöffnet

gert & Uwe Tobias
Die beiden Brüder arbeiten an 
Zeichnungen, Keramiken und 
Holzschnitten, die sie zu Gesamt-
installationen zusammenfügen, 
die oftmals über farbige Wände 
und räumliche Eingriffe zusam-
mengehalten werden. So sind auch 
die Räumlichkeiten des Kunstver-
eins als Kunstwerk zu betrachten.
Der Kunstverein
Klosterwall 23
28.01.–18.11.2012

Sonderausstellung:  
„Rickmers – eine norddeutsche 
Unternehmergeschichte“
Aufgrund des großen Interesses 
wurde die Ausstellung zur Unter-
nehmensgeschichte des bekannten 
Museumsschiffs Rickmer Rickmers 
verlängert. An Bord kommen, lohnt!
Rickmer Rickmers
24.02.–31.10.2012, 19:30 Uhr

Antony gormley –  
Horizon Field Hamburg
Der britische Künstler entwickelt 
eigens für die große Deichtorhal-
le zur Documenta-Zeit eine neue, 
spektakuläre Installation, genannt 
das Horizon Field Hamburg.
Deichtorhallen  
Halle der aktuellen Kunst 
Deichtorstraße 1–2
27.04.–16.09.2012

Bergedorfs schönste Seiten – 
Fotografien von Michael Zapf
Zum Bergedorf-Jubiläum werden 
80 Fotografien aus Bergedorf, 
Lohbrügge, den Vierlanden, den 
Marschlanden und der Elbe des 
Fotojournalisten Michael Zapf im 
Hamburger Rathaus gezeigt.
Diele des Hamburger Rathauses
27.08.–14.09.2012

Hanno Edelmann –  
Tisch-gesellschaften
Mit erfindungsreichen und viel-
seitigen Maltechniken erzählt 
Hanno Edelmann fantasievoll 
seine Geschichten.
galerie carstensen
Brüderstraße 9
30.08.–23.09.2012

Das Theaterschiff
Futter – streng verdaulich! Phi-
lipp Weber, Kabarettist und stu-
dierter Chemiker, klärt über die 
grotesken Machenschaften der 
Lebensmittelindustrie auf!

The Overtones
Die Jungs aus England präsen-
tieren auf ihrem Debütalbum 
„Gambling Man“ einzigartigen 
A-cappella-Pop.
Fliegende Bauten 
Glacischaussee 4
17.09.2012, 20 Uhr

acappellica – Abschlusskonzert 
Das Abschlusskonzert zum A-cap-
pella-Festival. Drei Tage lang, fan-
den Konzerte mit zehn Top-Acts 
der nationalen und internationalen 
A-cappella-Szene und Workshops 
mit namhaften Experten der Vokal- 
und Chormusik statt.
Elbphilharmonie Konzerte
Laeiszhalle Hamburg 
Großer Saal 
16.09.2012, 12 Uhr

ÜBERSEEBOULEVARD live!  
Falco TRIO im Club 20457
Acoustic Pop mit Ausflügen in 
die Welt des Jazz und Bossas. Das 
Falco TRIO überzeugt mit Cello, 
Bass, Schlagzeug und Stimme sein 
Publikum.
Club 20457
Osakaallee 6–8
28.09.2012, 20 Uhr

Max Raabe 
Seine Songs sind bekannt. Viel-
schichtig, kraftvoll und mit humor-
vollem Charme begeistert Max Raa-
be ein weltweites Publikum.
Elbphilharmonie Konzerte
Laeiszhalle Hamburg 
Großer Saal 
29.09.2012, 20 Uhr

Europapassage 2. OG * Ballindamm 40 * Tel: 040 - 40185705  
www.galerie-europapassage.de * Öffnungszeiten: Mo – Sa 10 – 20 Uhr

Bilder von Armin Mueller-Stahl
Unikate und Grafiken
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Musik im
Meßmer MOMENTUM
Am Kaiserkai 10 
 
Le Moment 
Raphaël Marionneau, 
einer der einflussreichsten 
Chillout-DJs Europas, lädt 
zum Entspannen bei feinstem 
Teegenuss ein.
12.09.2012, 18 Uhr

Piano Moments 
Der Komponist und Produ-
zent Marcus Loeber führt 
Solo-Piano-Musik für den 
ganz besonderen Moment vor.
14.09.2012, 17 Uhr

Tea Time & Klassik 
Kammermusik zur Teezeit  
mit den Hamburger Sympho-
nikern – von Barock bis zur 
Moderne. Ein Nachmittag 
voller Harmonie ist garantiert!
18.09.2012, 16 Uhr

www.messmer-momentum.de

Termine im September
Der Spätsommer im Quartier – atmosphärische Live-Konzerte, vielseitige Kunstausstellungen, spannende Krimilesungen und unterhaltsame Freizeitangebote

Musik 
im oder mit dem Klub.K
Steckelhörn 12 
 
Open Stage   
Der Klub.K öffnet seine 
Türen für alle Nachbarn, 
Freunde, Musik- und Kultur-
interessierte. Die Bühne ist 
offen, für die, die Lust haben, 
zu musizieren oder kreativ 
werden möchten.
06.09.2012, 19:30 Uhr

Stella & Ma Piroschka 
Stella & Ma Piroschka ma-
chen einzigartige Musik, ihre 
„Jiddischen Chansons“ sind 
mitreißend und berührend. 
Auf ein Genre lassen sich  
diese Drei ungern festlegen.
22.08.2012, 20 Uhr

www.klub-k.de

Literatur im
Meßmer MOMENTUM
Am Kaiserkai 10 
 
Literarische Momente  
Annemarie Stoltenberg  
und Rainer Moritz stellen  
ihre Favoriten der aktuellen  
Buchsaison vor.
05.09.2012, 17 Uhr

www.messmer-momentum.de
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Wandern macht bewandert. Ein 
Spaziergang längs des nördlichen 
Elbufers ab Altonaer Fischmarkt 
macht es augenfällig: Am reiz-
vollen nördlichen Elbufer ist der 
gewaltige Umwandlungsprozess 
von ehemals hafenindustriell ge-
prägten Arbeitswelten zum Frei-
zeit- und Dienstleistungsgewerbe 
seit den 1990ern unübersehbar 
mit hochragenden Bauten für 
Büros und Verwaltung.
Mittendrin erstreckt sich ein in 
Deutschland einmaliges Projekt: 
die FrauenFreiluftGalerie Ham-
burg. Seit 1994 erzählt sie mit 
Wandbildern entlang der Alto-
naer Elbkante Geschichten ha-
fenbezogener Frauenarbeit von 
1890 bis heute. Eine Open-Air-
Galerie mit aktuell 14 Gemälden 
an industriehistorisch interessan-
ten Gebäuden. 
Künstlerinnen aus Hamburg, aus 
New York und Argentinien  ha-
ben sie in verschiedenen Stilen 
gestaltet, Sozial- und Kultur-
historikerinnen thematisch er-
forscht. 

Ein Kaleidoskop beruflicher Tä-
tigkeiten und Lebenswege tut 
sich auf, wenn man die konven-
tionelle Definition von Hafen-
berufen erweitert und zwar um 
solche Arbeit, ohne die im und 
für den Hafen nichts rund läuft. 
Zum Beispiel: Hier arbeiten Frau-
en in der Fischindustrie seit alters 
her; ab 1960 kamen sie als „Gast-
arbeiterin“ aus Portugal und der 
Türkei. Oder Putzfrauen und 
Büroangestellte sind in Hafenbe-
trieben tätig. Kaffeeverleserinnen 
verrichteten hier Saisonarbeit. Sie 

schrieben ein wenig bekanntes 
Kapitel Stadtgeschichte, denn 
sie wagten als erste den Aufstand 
beim großen Werft- und Hafen-
arbeiter-Streik 1896. Oder: Zu 
den verdrängten dunklen Seiten 
der Hafengeschichte gehören die 
der Zwangsarbeiterinnen: Als jü-
dische KZ-Häftlinge mussten sie 
in den Kriegsjahren Trümmer im 
Hafen beseitigen. Daran erinnert 
ein Gemälde mit dem Porträt von 
Lucille Landau, ein jüdisches 
Mädchen aus Hamburg, die als 
einzige ihrer Familie Holocaust 
und Zwangsarbeit überlebte. 
Oder: Erst ab den 1950ern öffne-
ten sich für Frauen qualifizierte 
Berufe auf Schiffen. So waren 

wegen akuten Männermangels 
seit 1954 Funkerinnen auf west-
deutschen Schiffen zugelassen; 
das Kapitäninnen-Patent gibt es 
seit 1987. Und weibliche Fach-
kräfte für Hafenlogistik bei der 
HHLA sind erst seit 2006 zuge-
lassen: Sie be- und entladen Con-
tainerschiffe – bis dahin alleinige 
Männersache. 
Diese Berufe-Geschichten sind 
beim Spaziergang vom Altonaer 

Fischmarkt bis nach Neumühlen 
auf Wandbildern zu entdecken. 
Aktuell ist im Sommer 2012 die 
neueste Perle der Galerie entstan-
den: das Mädchenwandbild „Mäd-
chen in Sicht – Zukunft im Hafen“. 
Thema: Perspektiven für junge 
Frauen im Hafen – Berufsaus-
sichten für Handwerkerinnen und 
Frauen im Technikberuf, im Feri-
enkurs der Hamburger Kunsthal-
le gestaltet von neun Schülerinnen 
zwischen 13 und 18 Jahren unter 
künstlerischer Anleitung der Ma-
lerin Hildegund Schuster, kura-
tiert durch Kunsthistorikerin Dr. 
Elisabeth von Dücker. 
Vor dem Malen besuchten wir 
Arbeitsplätze im Hafen, führten 
Gespräche mit einer Seilerin, ei-
ner Segelmacherin, lernten die 
Arbeit von Frauen in Tischlerei, 
Elektronik, Bootsbauerei und 
in der Hafenschifferei der HPA 
kennen. Für die Jugendlichen 
war der Einblick ins unbekannte 
Hafengebiet spannend – Neuland-
betreten. Neugier kam auf für die 
Arbeitswelt dort, die auch Frauen 
mit Berufsperspektiven offen-
steht, obgleich sie oft noch als 
Männerdomäne gilt. 

Die FrauenFreiluftGalerie Hamburg – 
eine kulturelle Perlenkette

Hafenpanorama, Fischmarkt, Elb-
meile – hier schlägt das maritime 
Herz Hamburgs. Einen Steinwurf 
davon entfernt, unweit des Altona-
er Balkons, entsteht das AQUA-
MARIN. Umgeben von Natur und 
einem Hauch frischer Meeresbrise, 
bieten die zwölf exklusiven Wohn-
einheiten modernsten Komfort 
mit faszinierendem Ausblick für 
anspruchsvolle Städter: Ship Spot-
ting direkt vom Frühstückstisch.
Morgenkulisse: Während Möwen 
ihre Kreise ziehen und mächti-
ge Überseepötte langsam vorü-
bergleiten, genießt man die erste 
Tasse Kaffee auf dem Balkon oder 
der großzügigen Dachterrasse mit 
360-Grad-Panoramablick. So be-
ginnt der perfekte Tag! 
Für die zukünftigen Bewohner 
des AQUAMARIN kein Traum, 
sondern Alltag. Wer hier wohnt, 
lebt auf begehrtem Grund. Elbe 
aufwärts: die HafenCity. Strom 
abwärts: das Elbpanorama. Dazu 
urbane Annehmlichkeiten wie 
exklusive Shoppingmöglichkeiten 
und kulinarische Genüsse gleich 
nebenan. Außerdem die angren-
zende Parkanlage des Altonaer 
Balkons. Ein Zuhause im Grünen 
und trotzdem mittendrin. Wohn-
wohlfühl-Gefühl pur. 
Mit dem Kapitän der Queen Mary 
auf Augenhöhe. 

Den erhabenen Ausblick auf die 
maritime Kulisse verdankt das 
AQUAMARIN seiner markanten 
Hanglage, oberhalb des ehemali-
gen Hamburger Fischereihafens. 
Hier befindet sich das Baugrund-
stück, das die bereits vorhandene 
Bebauung am Olbersweg 43–47 
fortsetzt. 
Das Architekturkonzept nutzt 
die Gegebenheiten des Gelän-
des optimal zur Einbettung des 
AQUAMARIN in die natürli-
che Umgebung. Die klare For-
mensprache setzt ganz bewusst auf 
Licht, Wasser und Natur als stim-
mungsgebende Elemente. Verteilt 
auf vier Geschosse plus einem 
Staffelgeschoss, entstehen zwölf 
Eigentumswohnungen, von der 
Zwei-Zimmer-Stadtwohnung mit 
circa 94 Quadratmetern bis zum 
Penthouse mit sagenhaften 357 
Quadratmetern sowie 24 Tiefga-
ragenstellplätzen mit Autoaufzug. 
Bis auf das Penthouse haben alle 
Einheiten ihren Käufer gefunden.
Ausstattung und Design schaffen 
ein Ambiente, das ein zeitgemäßes 
Lebensgefühl mit Freiheit und 
Dynamik unterstreicht. Die Bal-
kone in vorzüglicher Südwestlage 
und die großzügige Dachterrasse 
mit Rundumblick machen die Frei-
zeitqualitäten des Juwels deutlich. 
Das weitläufige Elbpanorama samt 

einfahrender Containerschiffe 
lässt sich unmittelbar bestaunen. 
Stilvoll, zeitlos, modern – han-
seatisch. Was gibt es Schöneres 
als einen privaten Elbblick? Im 
AQUAMARIN wird Ship Spot-
ting zur Leidenschaft; dem Kapi-
tän der Queen Mary begegnet man 
auf Augenhöhe. 
Die Quintessenz der Vollendung
Das AQUAMARIN als architek-
tonisches Juwel, erhält seinen un-
verwechselbaren Charakter end-
gültig erst durch den Feinschliff 
der neuen Besitzer. Begleitet von 
einem Innendesigner, macht er 
aus dem wertvollen Diamanten ein 
stilvolles Juwel, das seinen Vorlie-
ben entspricht. Verschiedene mo-
derne Grundriss-Varianten stehen 
ihm dafür zur Auswahl, die sich 
individuell bis ins Detail gestalten 
lassen. Die Raumaufteilung passt 
sich den Komfortansprüchen des 
Besitzers an, ebenso entsprechen 
die Feinheiten seinem Gefühl von 
wohnlicher Behaglichkeit.
Hochkarätiges Investment gibt 
Sicherheit. Fachleute wissen, über 
den Wert eines Edelsteins ent-
scheiden vier Kriterien, die soge-
nannten vier Cs: Carat, Cut, Co-
lour und Clarity. Ähnliches gilt für 
die Wertbestimmung einer Immo-
bilie: Lage, Lage, Lage und noch-
mals Lage. Dennoch, die architek-
tonische und wohnliche Qualität 
sollte der Lage entsprechen, wie 
beim Gesamtkonzept AQUAMA-
RIN. Wer vorausschauend inves-
tiert, der findet in diesem seltenen 
Juwel oberhalb der Elbmeile ein 
wertbeständiges und zukunftssi-
cheres Investment. Das galt für 
die elf platzierten Einheiten und 
gilt für das noch freie Penthouse.
Die Fertigstellung ist für An-
fang 2013 geplant. Eine Online-
besichtigung und weitere De-
tailinformationen zum Projekt 
finden Sie unter www.aquamarin- 
hamburg.de. n 

(Dagmar Hotze, greenImmo 
für Icon Immobilien HH)

Urban, maritim und exklusiv
AQUAMARIN: Ship Spotting am Frühstückstisch

Besuchen Sie die HafenCity auch auf Facebook: 
facebook.com/20457hafencity

Auf dem Fischmarkt, neben Hal-
le XII, bietet das farbenprächtige 
Gemälde Ermutigung im Sinne 
von: Mädchen erwünscht einen 
Blick auf hafenbezogene Berufsar-
beit. So sieht es auch die Schirm-
frau des Gemäldes, Hamburgs 
Senatorin für Justiz und Gleich-
stellung Jana Schiedek.

große Wandbild zum Thema „100 
Jahre hafenbezogene Frauenar-
beit“ zum 800. Hafengeburtstag 
1989. 
Beide Projekte sind von der me-
xikanischen Wandbildbewegung 
inspiriert. Diese Murales hatten 
über die sozialen und politischen 
Verhältnisse erzählt, aufgeklärt 

Auf zwei Kilometern legt unsere 
Galerie Spuren weiblicher Wirt-
schaftskraft: Sie verknüpft die 
heute kaum mehr sichtbare Ge-
schichte weiblicher Hafenarbeit 
mit aktuellen Perspektiven der 
heute im Hafen beschäftigten 
Frauen – ein besonderes Memento 
in diesem spannungsreichen Am-
biente des nördlichen Elbufers. 
Vorgängerin der FrauenFreiluft-
Galerie war übrigens das vor 17 
Jahren überbaute, ehemals im 
Rahmen des Museums der Arbeit 
entstandene 1.400 Quadratmeter 

und waren Kunst im öffentlichen 
Raum und Besitz.
Auch die Gemälde hier am Alto-
naer Fischmarkt sind das: rund 
um die Uhr zu besichtigen, zum 
Nulltarif. Sie bieten Gesprächs-
anlass über den gesellschaftlichen 
Wandel im Hafen, denn eine zu-
nehmend andere Hafenwirklich-
keit wird sichtbar, in der heute 
weibliche Fachkräfte allmählich 
zahlreicher und damit auch selbst-
verständlicher werden. n
(Dr. Elisabeth von Dücker)

Projekt Frauenarbeit im  
Hamburger Hafen
FrauenFreiluftGalerie Hamburg
Leitung: Dr. Elisabeth von Dücker, 
Hildegund Schuster
www.frauenfreiluftgalerie.de

Einzigartige Wohnungen im AQUAMARIN (Fotos: whp, Hamburg)

Großzügige Sonnendecks in vorzüglicher Südwestlage mit frischer Seeluft

Geschichte von  
Wandbildern erzählt

Spuren weiblicher  
Wirtschaftskraft

„Frauen zur See – Seefrauen einst und jetzt“, gemalt von Barbara-Kathrin Möbius, Hildegund Schuster, 2011, Neumühlen 3 
(Fotos: FrauenFreiluftGalerie Hamburg)

 „Für die Frauen vom Dessauer Ufer“, gemalt von Cecilia Herrero und Hilde-
gund Schuster, 1995, restauriert 2010, Neumühlen 16–20, Lawaetzhaus
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GeWinnSpiel
Spiel-, Kuschel- und Wärmefreunde

Gewinnen Sie mit Greenlife  
Value und der HafenCity Zei-
tung eine von vier Beddy-Bears 
mikrowellenfähigen Delfinen 
zum Wärmen und Kühlen.
 
Weitere Informationen unter 
www.greenlife-value.de

Unsere Gewinnfrage: 
Wie schnell können Delfine 
sich im Wasser fortbewegen?

Schicken Sie eine E-Mail mit 
dem Stichwort „Delfin“ an ge-
winnspiel@hafencity-zeitung.
com oder eine Postkarte an Ha-
fenCity Zeitung, Am Sandtorkai 
1, 20457 Hamburg. 

Einsendeschluss ist Donners-
tag, der 20. September 2012. 
Der Rechtsweg ist ausgeschlos-
sen. Die Adressen werden nicht 
an Dritte weitergegeben.
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Ein Hauch von Olympia wehte am 
15. August für ein paar Stunden 
durch Hamburg. 217 Sportler der 
deutschen Olympiamannschaft 
kehrten auf der Deutschland in die 
Heimat zurück und an die 20.000 
Hamburger bereiteten ihnen bei 
Kaiserwetter einen begeisterten 
Empfang. „So einen Empfang gab 
es noch nie“, sagte Turner Fabi-
an Hambüchen, „das kennt man 
sonst ja nur vom Fußball. Es ist 
einfach unglaublich, dass wir das 
hier erleben dürfen.“ Und Tho-

ließ, die Sportler auf ihrer Bar-
kassenfahrt zum Senatsempfang 
persönlich zu begleiten. Auch auf 
diesem Wege wollten Tausende 
die Olympiamannschaft von den 
Brücken aus sehen. Im Großen 
Festsaal trugen sich die Olympia-
sieger ins Goldene Buch der Stadt 
ein. Und auch, wenn es hier et-
was förmlicher zuging, alle waren 
sich nach diesem überwältigenden 
Empfang einig: „Es gibt keine an-
dere Stadt in Deutschland, die so 
etwas in der Art hinbekommt“, 

Dabeisein war alles
Die Rückkehr der Olympioniken

Solche Massen von Menschen 
an einem Werktag sieht man 
sonst selten im Hamburger Ha-
fen. Selbst das Lieblingsschiff 
der Hamburger, die Queen Mary, 
bringt inzwischen nicht mehr so 
viele Menschen auf die Beine. 
Doch diesmal war kein Schiff 
die Ursache für den morgendli-
chen Run auf die HafenCity. Die 
Deutschland war nur das Trans-
portmittel. Es waren Sportler, die 
aus London von der Olympiade 

zurückkehrten, Menschen also. 
Ein eklatanter Unterschied, der 
sich auch im Verhalten der vie-
len Tausend Menschen am Ufer 
ausdrückte. Es wurden keine an-
onymen Passagiere an Bord der 
Giganten der Meere halbherzig 
gegrüßt, sondern Menschen, die 
vielen aus den Berichten aus Lon-
don bekannt waren. Umso eifriger 
wurde gewunken, gerufen und 
Fahnen geschwenkt. Eine bunte 
Menge aus Touristen, Angehöri-

Großer Bahnhof am Kai
Von Mensch zu Mensch winkt es sich leichter

gen und Hamburgern freute sich 
mit den Athleten und feierte bei 
strahlendem Sonnenschein. Ham-
burg und der Hamburger Hafen 
zeigten sich von ihrer besten Sei-
te. Eine würdige Ankunft und so 
ganz anders als die Rückkehr über 
irgendeinen anonymen Flugha-
fen. Auch die Sportler waren vom 
Empfang im Hamburger Hafen 
begeistert – eine echte Empfeh-
lung für eine erneute Olympia-
Bewerbung. n (MK)

sprach Triathlet Jan Frodeno aus, 
was viele dachten.
Ein Wehmutstropfen blieb: 2003 
war die Hansestadt Hamburg mit 
ihrer Bewerbung um die Olym-
pischen Spiele 2012 im inner-
deutschen Wettstreit knapp an 
Leipzig gescheitert. Der Traum 
von Olympischen Spielen in der 
damals noch gänzlich unbebau-
ten HafenCity zerplatzte. Der 
begeisterte Empfang jetzt an eben 
dieser Stelle zeigte allen Unken-
rufen zum Trotz: Hamburg ist 
eine Sportstadt, die sich glänzend 
eignen würde, solch ein Großer-
eignis auszurichten. Und man 
kann nur hoffen, dass sich die 
Politik zu einer neuen Olympia-
Bewerbung entschließt. Noch gibt 
es mögliche Flächen, die auch bei 
der ersten Bewerbung für Stadien 
und Sportflächen vorgesehen wa-
ren. Ein Traum – Spiele mitten in 
der Stadt und begeisterungsfähi-
ge Hamburger und Gäste in der 
HafenCity. n (DG)

Der Hamburger Oskar Deecke mit Goldmedaille

Auf dem Weg zum Rathaus (Fotos: DG)

Jubelnde Menschen (Foto: Lilia Nour)

Die Piraten und die Sponsoren (Foto: MK)

mas Bach, Präsident des Deut-
schen Olympischen Sportbundes 
und Kandidat für die Nachfolge 
von IOC-Präsident Jacques Rog-
ge, lobte: „Bravo Hamburg, das 
war eine olympiareife Leistung.“
Bereits von Wedel an wurden die 
Sportler zu Wasser von rund 100 
Booten begleitet und vom Land 
aus von Tausenden Schaulusti-
gen begrüßt. „Das ist mehr, als 
ich in meinen kühnsten Träumen 
erwartet hatte“, sagte Hamburgs 
Gold-Ruderer Erich Johannes-
en. Als die Deutschland gegen 10 
Uhr in der HafenCity festmach-
te und die beiden Fahnenträger, 
Hockeyspielerin Natascha Keller 
und Ruderer Kristof Wilke, als 
erste an Land gingen und vom 
Hamburger Shanty-Chor mit der 
Nationalhymne begrüßt wurden, 
kannte der Jubel keine Grenzen 
mehr. Fans und Athleten feierten 
zwei Stunden ausgelassen bevor 
Hamburgs Erster Bürgermeister 
Olaf Scholz es sich nicht nehmen 

Die Liga-Mannschaft des Stör-
tebeker SV stellte Mitte August 
im Rahmen eines Fototermins 
ihre neue Spieltracht im Über-
seequartier vor. Die von EDEKA 
Böcker gesponserte Ausrüstung 
verleiht der Mannschaft nicht nur 
ein super Erscheinungsbild, son-
dern zeigt auch den eingeschla-
genen Weg, leistungsorientierten 
Fußball für die nächsten Jahre zu 
bieten. An dem Fototermin nah-
men nicht nur die Vereinsmitglie-
der Markus Böcker und Christian 
Barg teil, auch Kevin Schütt, In-
haber von SehKunst, seit Kurzem 
Mitglied und Sponsor der Stör-
tebeker SV, sowie der komplette 
Vorstand der Piraten waren da-
bei. Noch mangelt es der Mann-
schaft an einem echten Heimplatz, 
doch immerhin stimmt das Outfit 
schon und motiviert für den wei-

teren Weg der Fußballer. Durch 
die Sponsoren wird die Arbeit des 
Vereins maßgeblich unterstützt. n 
(Manfred Jürgensen)

Die neue Piratenkluft
EDEKA Böcker sponsert das neue Outfit des SC Störtebeker

Unterhaltsreinigung 
040 – 32 42 13

CLEANERC

usw...

Ob Kleinsthaushalt
oder Großraumbüro:

frisches Obst bestellt
und geliefert!

Der Obstkorbservice von EDEKA Böcker in der HafenCity.
Täglich frisches Obst, lecker und vitaminreich.

Sie bestellen Ihre Auswahl, wir liefern jede Woche frisch!

Sie kommen zu uns,
suchen sich Ihre Obst-
auswahl aus und wir 
liefern sie Ihnen täglich. 
Oder Sie geben uns 
Ihre Vitaminwünsche 
durch. Telefonisch unter 
040/3038 2606 oder per 
Fax 040/3038 4292
oder E-Mail: edeka@
hafencityfrisch.de 

EDEKA Böcker, Überseeboulevard 4-10, HafenCity Hamburg, Telefon 040 / 30 38 26 06

Geöffnet
Mo. bis Sa.
von 7 bis 21 Uhr,
www.hafencityfrisch.de

Christian Barg
und
Markus Böcker

Parken: Tiefgarage Überseeallee,
ab Einkauf 30 Euro 1/2 Std. frei

Wir stellen Ihren Obstkorb 
nach Ihren Wünschen
zusammen und liefern 
ab einem Einkaufswert 
von € 20.- jede Woche 
frisch. Das macht unsere 
rasende Emma in den 
Gebieten HafenCity, 
Speicherstadt, Neustadt 
und Altstadt!

Mittagstisch

ab 11 Uhr!

Fingerfood ab 17 Uhr

 und kaltes Catering für

Meetings, Parties etc.

auf Bestellung
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Eine besondere Ausstellung be-
gleitet den Saisonstart der Kon-
torhausgalerien am 6. Septem-
ber. In der Galerie PopArtPirat 
im Sprinkenhof wird Till Julian 
Huss Klassiker neu interpretie-
ren. Die These, die Moderne sei 
eine Senkung und Verklärung des 
Lichtes, ist Ausgangspunkt der 
Leinwandarbeiten des Künstlers. 
In diesen zitiert Huss bekannte 
Motive der Kunstgeschichte und 
gibt ihnen einen zeitgenössischen 
Ausdruck. In einer fotorealis-

tischen Malweise verweisen die 
Werke klar auf die technischen 
Möglichkeiten der Gegenwart. 
Motive wie die delphische Sybille 
von Michelangelo und die Dame 
mit Hermelin von da Vinci stellt 
der Künstler mit einer hart von 
oben herab scheinenden Licht-
quelle dar. Im Zitat von Dela-
croix’ „Die Freiheit führt das 
Volk“ senkt sich die Lichtquelle 
auf die Höhe des Modells. „En-
lightment“ wird von der göttli-
chen Erleuchtung zum Licht der 
Aufklärung. Erstmals versucht 

der Künstler, über sein bildneri-
sches Werk hinaus ein Geflecht 
von inhaltlichen Bezugspunkten 
zu spannen, das sich über die 
Werkgruppe ausbreitet und Deu-
tungsmöglichkeiten offenlegt. 
In einer dreiteiligen filmischen 
Arbeit konfrontiert Huss die Ge-
schichte der Modernisierung mit 
dem geometrischen Grundvoka-
bular des Modernismus – Kreis, 
Dreieck, Quadrat – und lässt ein 
Spannungsverhältnis entstehen, 
das Raum für mögliche Projektio-
nen und Interpretationen schafft. 
Dieses Vokabular greift er in sei-
nen konzeptuellen Buchobjekten 
auf, indem er die traditionelle 
Schriftsprachlichkeit des Buches 
in eine Objektästhetik überführt 
und das Buch in seiner Funktion 
negiert. „Enlightment“ wird zum 
Inbegriff des Ästhetischen, dem 
sinnlichen Hervorbringen, dem 
In-Erscheinung-Treten. n

Die Vernissage findet am 6. 
September 2012 um 18 Uhr im 
Rahmen des Saisonstarts und 
Gallery Weekends der Hamburger 
Galerien statt.

Sonderöffnungszeiten: 7., 8., 9. 
September 12–19 Uhr
www.saisonstart-hamburg.de

Pimp my Picture 
Till Julian Huss interpretiert Ikonen der Kunstgeschichte

Die Marianne von Till Julian Huss

Huss bedient sich  
klassischer Motive

Geht nicht, gibt es nicht. So lau-
tet auch das Credo von Thomas 
Gardener. Das gilt sowohl für 
die Umsetzung ungewöhnlicher 
Projekte als auch für die Realisie-
rung eigentlich ganz alltäglicher 
Ideen, die an den praktischen 
Gegebenheiten zu scheitern dro-
hen. So zum Beispiel geschehen in 
Hamburg-Eppendorf: Ein Haus-
besitzer wünschte sich für seinen 
Innenhof mehr Intimität. Wie in 
diesem Stadtteil üblich, gruppie-
ren sich hier viele Häuser um eine 
Fläche, von der die rückwärtigen 
Gärten der Häuser abgeteilt sind. 
Die Gärten sind von außen nicht 
mit größerem Gerät erreichbar, 
der Garten des Kunden von Tho-
mas Gardener auch nicht durch 
eine Toreinfahrt. Dabei waren 
die Wünsche des Kunden klar: 
Die Abgrenzung seines Gartens 
mit dem seiner Nachbarn sollte 

mit möglichst großen Bäumen 
hergestellt werden, Bäume, die es 
zwar in den Baumschulen gibt, die 
aber unter normalen Umständen 
nicht in den Garten zu schaffen 
waren. Thomas Gardener kann 
für solche Fälle auf umfangreiche 
Projekterfahrung zurückgreifen 

und setzte einen ungewöhnlichen 
Transport in Bewegung. Einer der 
größten Mobilkräne, die je in die-
sem Stadtteil in einer Wohnstra-
ße eingesetzt worden sind, bekam 
eine Ausnahmegenehmigung, die 
gerade mal acht Stunden in einem 
bestimmten Zeitfenster umfasste. 

Klar, dass alle Logistik genau auf 
diesen Zeitraum eingerichtet wer-
den musste. Die Tieflader mit den 
Bäumen mussten sorgfältig ge-
steuert zu dem bestimmten Zeit-
punkt vor Ort sein, der Kran selbst 
alle vor ihm liegenden Hindernis-
se überwunden haben. Im Garten 
selbst sollten die Pflanzgruben für 
die Bäume fertig sein und der Aus-
hub in Transportsäcken zum Ab-
transport bereitstehen. Die Bäume 
waren immerhin so groß, dass sie 
von Menschenhand innerhalb des 
Gartens nicht mehr bewegt wer-
den konnten. Am Morgen und fast 
pünktlich näherte sich der Riesen-
kran der Straße. Fast in der Zeit 
– ganz ohne Hindernisse war die 
Anreise nicht gewesen. Ein solcher 
Gigant befährt nicht jeden Tag die 
kleinen Straßen Eppendorfs, Brü-
cken mussten vorsichtig befahren 
oder sogar umfahren werden, 

falsch parkende Autos wurden aus 
dem Weg geschafft. Eine echte 
Meisterleistung des Kranunter-
nehmens und des Kranfahrers. 
Dann war es endlich soweit, der 
abenteuerliche Reigen über den 
Dächern Hamburgs konnte star-

ten. Alles stand bereit, die großen 
Bäume mit ihren gewaltigen Wur-
zelballen konnten die letzte Reise 
zu ihrem neuen Zuhause antreten. 
Ein gewaltiger Anblick bot sich 
den Nachbarn: Bäume, halb so 
groß wie die dort typischen Häu-
ser, schwebten am Kranhaken in 
den Garten ein, auf dem Rückweg 
hievte der Kran den tonnenschwe-
ren Aushub sauber in den Himmel 

und auf die wartenden Lkw. Baum 
für Baum fand seinen Platz im 
Hamburger Hinterhof, eine kleine 
Idylle nahm Gestalt an. Auf diese 
Art Wünsche zu erfüllen, machte 
an diesem Tag nicht nur Thomas 
Gardener Spaß, auch die zahlrei-
chen Schaulustigen wurden Zeu-
ge einer wirklich einmaligen Ak-
tion. In diesem Fall versetzte der 
Wille zwar nicht Berg, sondern 
nur Bäume – aber was für welche! 
Am Abend und in der geplanten 
Zeit rückten das Team von Tho-
mas Gardener und die mobilen 
Giganten wieder ab und hinter-
ließen einen zufriedenen Kunden 
– und Nachbarn, die auf einen 
komplett neu gestalteten Garten 
blickten. Das nächste Mal zeigt 
Thomas Gardener wie man effek-
tiv und stimmungsvoll mit Licht 
im Garten und auf der Terrasse  
umgeht. n

Thomas Gardener: Ein Baum lernt fliegen
Wie ein Baum in den Hinterhof kommt

Anzeige

Umfangreiche  
Projekterfahrung macht 

vieles möglich

Eine wirklich  
einmalige Aktion

Ein ausgewachsener Baum bringt einiges auf die Waage und erfordert einen ausgewachsenen Kran

So einen großen Mobilkran hat die Straße bisher noch nicht gesehen – ein ganzes Haus galt es zu überwinden (Fotos: Thomas Gardener)

LuCo

Ihr NEUES Mittagsbistro
Bei den Mühren 5a | 20457 Hamburg  |  luco-hamburg.de

Bei Vorlage dieser Anzeige erhaltenSie ein Kaltgetränk (0,2l) GRATIS

Wer Lebensmittel
liebt, der liebt 

auch die Natur...

EDEKA Böcker, Überseeboulevard 4-10, HafenCity Hamburg, Telefon 040 / 30 38 26 06

Geöffnet
Mo. bis Sa.
von 7 - 21 Uhr
www.hafencityfrisch.de

Christian Barg
und
Markus Böcker Parken:

Tiefgarage
Überseeallee,
ab Einkauf
30 Euro
1/2 Std. frei

Mittagstisch

ab 11 Uhr!

Fingerfood ab 17 Uhr

 und kaltes Catering für

Meetings, Parties etc.

auf Bestellung

Und darüber hinaus
bieten wir Ihnen ständig 
über 30.000 Artikel!
Wurst, Fleisch, Käse, 
Brot... und eine große 
Auswahl an Weinen und 
anderen Getränken!

Wir bei EDEKA Böcker unterstützen die
Nachhaltigkeit und setzen dies in unserem
Sortiment um. Dabei berät uns
der WWF schon seit Jahren...

Seit 2009 berät uns der 
World Wide Fund For
Nature (WWF), eine der 
größten unabhängigen 
Naturschutzorganisatio-
nen der Welt. Mit großem 
Erfolg: 87 Prozent der 
EDEKA-Wildfi sch-Eigen-
marken-Produkte z.B. 
stammen inzwischen
bereits aus bestands-
erhaltender und umwelt-
schonender Fischerei!
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Ein Instrument zu spielen, ist 
nicht nur gut fürs Gemüt, son-
dern fördert soziale und intellek-
tuelle Fähigkeiten! Und je früher 
man damit beginnt, desto besser! 
Die Coolen Elbstreicher sind das 
beste Beispiel, wie innovatives Ar-
beiten mit Jugendlichen aussehen 
kann! Das mehrfach ausgezeich-
nete Orchester, mit Kindern aller 
sozialen Schichten, ist in seiner 
Form einzigartig. Udo Linden-
berg entdeckte sie für sein MTV-
Unplugged- ( Plat in! ) -A lbum 
„Live aus dem Hotel Atlantic“! 
Jetzt wollen die musikalischen 
Kids mit den anderen Saiten auf 
einer eigenen DVD zeigen, wie 

wichtig es gerade für junge Men-
schen ist, Musik zu machen! Un-
ter anderem geben prominente 
Elbstreicher-Fans wie Jörg Pila-
wa, Mercedes-Boss Dieter Zet-
sche, Prof. Elmar Lampson u. v. 
a. Statements dazu ab. Um die 
Herstellungskosten dieser DVD 
aufzubringen, finden nun zwei 
Benefiz-Konzerte statt! NDR-
Intendant Lutz Marmor hat den 
Konzertsaal persönlich zur Ver-
fügung gestellt. Konzertveran-
stalter Karsten Jahnke übernahm 
die örtliche Organisation! Und 
alle – die Moderatoren, die Gast-
stars von Carolin Fortenbacher 
bis Joja Wendt, alle Helfershelfer 

im Hintergrund – machen un-
entgeltlich mit! Auch die Coolen 
Elbstreicher selbst: Mit den Er-
lösen ihrer DVD fördern sie etli-
che Initiativen wie unter anderem 
„JeKi – Jedem Kind ein Instru-
ment“ oder „MenschMusik Ham-
burg e. V.“! Die jüngste „Shell-
Jugend-Studie“ belegt, dass durch 
Zunahme kultureller und sozialer 
Spannungsfelder, eine ständig 
wachsende Zahl Jugendlicher, 
die von relativer Armut betrof-
fen sind, und gleichzeitig hohe 
gesellschaftliche Erwartungen 
an Leistung und Qualifikatio-
nen der Druck auf Jugendliche 
ständig wächst. Die Wissen-
schaftler weisen darauf hin, dass 
sich drohende Arbeitslosigkeit, 
eingeschränkte Bildungschancen 
und schlechte Wohnverhältnisse 
negativ auf die Gesundheit und 
das Gesundheitsverhalten Ju-
gendlicher auswirken werden. Ein 
Konzept wie Coole Elbstreicher 
zeigt einen Ausweg, unabhängig 

Udos Streicheleinheiten für coole Kids
Panikrocker Udo Lindenberg und das Jugendprojekt Coole Elbstreicher suchen weitere Unterstützung

von Bildungsgrad und sozialer 
Herkunft der Kinder. Coole- 
Elbstreicher-Konzerte sind kei-
ne gewöhnlichen Konzerte! Da 
brettern schon mal Skateboards 
über die Bretter, die die Welt 
bedeuten, und die Instrumente 
werden zu Tanzpartnern. No-
tenständer und Dirigenten sucht 
man vergebens! Die Freude an 
der Musik steht im Vordergrund! 
Musikalisch ist alles erlaubt. Von 
Abba bis Apokalyptika, von Bach 
bis Beatles, von Vivaldi bis West 
Side Story. TV-Stars wie Götz 
Alsmann, Reinhold Beckmann, 
Yared Dibaba, Johannes B. Ker-
ner, Caren Miosga, Jörg Pilawa, 
Julia Westlake oder Rolf Seel-
mann-Eggebert sind prominente 
Coole-Elbstreicher-Fans, die von 
der musikalischen Nachwuchsar-
beit überzeugt sind und ihre Kon-
zerte immer wieder mit kostenlo-
ser Moderation unterstützen. Für 
34,40 Euro pro Ticket bekommt 
man nicht nur ein grandioses 

Konzert, man tut obendrein auch 
noch mehr als ein gutes Werk! 
Der Vorverkauf hat begonnen 
(Ticketservice: 040 / 413 22 60). 
Mit den Benefiz-Konzertkarten 
kann man übrigens auch anderen 
(Familie, Freunden, Geschäfts-
partnern) eine Freude machen!
Und sollte man keine Zeit haben: 
Eine Tombola auf den Konzerten 
soll zusätzliches Geld einbrin-
gen! Hierfür bitten die Orga-
nisatoren um Sachspenden: Sie 
haben etwa ein brandneues Pro-
dukt, ein Projekt, ein Konzept. 
Eine Überkapazität, Restpos-
ten, Werbemittel-Lagerbestand? 
Sperrige Dinge holen sie gern bei  
Ihnen ab! n

Rolf-Liebermann-Studio des NDR
Oberstraße 120, 20149 Hamburg

22. September, 17 Uhr (Moderation 
Ingo Zamperoni) oder
23. September, 11 Uhr (Moderation 
Rolf Seelmann-Eggebert)

Udo Lindenberg unplugged mit den Coolen Elbstreichern (Fotos: Coole Elbstreicher)

Emma und Jacob auf der Bühne

Am 15. September gegen 10 
Uhr fällt in der HafenCity der 
Startschuss für den ersten Fo-
tomarathon Hamburg. Der Fo-
tomarathon Hamburg stellt für 
ambitionierte Hobby-Fotografen 
und Profis eine besondere Her-
ausforderung dar, denn in zwölf 
Stunden muss eine Fotoserie von 
24 Einzelbildern zu einem vorge-
gebenen Rahmenthema erstellt 
werden. Sowohl das Rahmenthe-
ma als auch die 24 Einzelthemen 
werden den Teilnehmern erst am 
Veranstaltungstag mitgeteilt. Ab 
dann zählen Kreativität bei der 

Motivsuche und eine gute Porti-
on urbanes Durchhaltevermögen, 
um gegen 22 Uhr im Ziel seine 
Fotoserie einzureichen. Die Foto-
marathon-Teilnehmer dürfen sich 
mit ihrer digitalen Kamera auf die 
Motivjagd begeben und entgegen 
einem herkömmlichen Marathon 
auch per Fahrrad, Taxi oder Pkw 
fortbewegen, um zu ihrem nächs-
ten Motiv und den zwei Zwischen-

stationen sowie zum Ziel zu gelan-
gen. An den Zwischenstationen 
erhalten die Teilnehmer jeweils 
acht Einzelthemen, zu denen sie 
passende Motive finden und diese 
in das rechte Licht setzen müs-
sen. Mit Partnern wie Panasonic 
an der Seite, dessen Deutschland-
Zentrale seit 50 Jahren in der 
Hansestand verwurzelt ist, wird es 
möglich, den Teilnehmern nicht 
nur ein besonderes Erlebnis, son-
dern auch wertvolle Sachpreise zu 
bieten. Passend zu den Herausfor-
derungen des Wettbewerbs stellt 
Panasonic als Pionier der kompak-
ten Systemkameras ein aktuelles 
Gerät der erfolgreichen LUMIX 
G Reihe als Hauptpreis für die 
Siegerserie des Fotomarathons. 
Die Prämierung der Sieger wird 
von einer ausgewählten Jury aus 
professionellen Fotografen und 
Vertretern aus der Welt der Fo-
tografie vorgenommen und fin-
det im Rahmen der Ausstellung 
am 27. und 28. Oktober 2012 in 
der Fabrik der Künste statt. Dort 
präsentiert der Verein für Objek-
tive Ansichten, Veranstalter des 
Fotomarathons, die etwa 3.800 
Aufnahmen des ersten Hambur-
ger Fotomarathons. n

Dauerknipsen
Auf der verzweifelten Suche nach dem Motiv in der HafenCity

Eine gute Portion Durch-
haltevermögen gefordert

Noch bis Freitag, 24. August, 
präsentiert Hilger Prast in seiner 
Galerie Vinosage im Übersee-
boulevard die Gemeinschaftsaus-
stellung „Tafelbilder“. Galerist, 
Künstler und Weinexperte Prast 
hat mit Anya Kirsten und Astrid 
Friedl zwei Künstlerinnen gewin-
nen können, die sich des Themas 
Frauen annehmen.
Die Österreicherin Astrid Friedl 
stellt insgesamt 15 Exponate 
aus. Für ihre zehn zart bemalten 
Skulpturen aus Gips und Gaze 
hat sie mit ihrem Körper Modell 
gestanden. Die teilweise provozie-
renden Darstellungen laden zur 
Diskussion über die Weiblich-
keit ein. Friedl ist studierte Be-
triebswirtin mit Abschluss eines 
Kunststudiums an der Akademie 
in Wien, stellte unter anderem 
schon in New York aus. 
Die Hamburgerin Anya Kirsten 
hatte zur Vernissage sieben ihrer 

Bilder mitgebracht – das achte war 
nicht trocken geworden –, die sich 
durch kräftige Farben und plaka-
tive Darstellung von Mensch und 
Natur auszeichnen. Die in Ep-
pendorf wohnende Kirsten absol-
vierte ein Grafikstudium und ließ 
sich zur Dekorateurin am Theater 
ausbilden. Der Kunst treu geblie-
ben, kamen die Fotografie und 
als Hobby die Malerei dazu. Die 
schüchterne Künstlerin sucht die 
Öffentlichkeit mit ihren Bildern, 
sie selbst mag nicht im Rampen-
licht stehen: „Ich arbeite lieber 
dahinter.“
Die beiden Frauen lernten sich 
vor drei Jahren durch Filmar-
beiten kennen, als Astrid Friedl 
einen Kurzfilm drehte und eine 
Beleuchterin suchte. In der Ga-
lerie Vinosage ist nun für beide 
Premiere: Sie stellen zum ers-
ten Mal gemeinsam ihre Werke  
aus. n (WN)

Feminine Selbstwahrnehmung
Sensible Studien: Ausstellung in der Galerie Vinosage

Astrid Friedl (l.) und Anya Kirsten mit zweien ihrer Werke, links „Schelmin“, 
rechts „Deutscher Wald No. 1“ (Foto: WN)

usw...

Hunger im Büro?
Wir liefern alles

immer ganz frisch!
Der Büroservice von EDEKA Böcker in der HafenCity:

040/3038 2606 anrufen und Mittagessen, Obst, Snacks,
Getränke, Kaffee etc. bestellen und liefern lassen!

EDEKA Böcker, Überseeboulevard 4-10, HafenCity Hamburg, Telefon 040 / 30 38 26 06

Geöffnet
Mo. bis Sa.
von 7 bis 21 Uhr,
www.hafencityfrisch.de

Christian Barg
und
Markus Böcker

Mittagstisch

ab 11 Uhr!

Fingerfood ab 17 Uhr

 und kaltes Catering für

Meetings, Parties etc.

auf Bestellung

Sie kommen zu uns,
kaufen ein und wir 
bringen‘s zu Ihnen nach 
Hause. Oder Sie geben 
uns Ihre Einkaufsliste 
durch. Telefonisch unter 
040/3038 2606 oder
per Fax 040/3038 4292
oder E-Mail: edeka@
hafencityfrisch.de 

Parken:
Tiefgarage
Überseeallee,
ab Einkauf
30 Euro
1/2 Std. frei

Wir stellen Ihren Obstkorb 
nach Ihren Wünschen
zusammen und liefern 
ab einem Einkaufswert 
von € 20.- jede Woche 
frisch. Das macht unsere 
rasende Emma in den 
Gebieten HafenCity, 
Speicherstadt, Neustadt 
und Altstadt!

 HafenCity_Zeitung_9-2012_Buero_RZ_ok.indd   1 23.08.12   12:03

Reichhaltiges Mittagsangebot!

Wir vergeben Studentenrabatte!

Pizza-Pasta-Pane und einzigartig guten Kaffee 
gibt es täglich bei Rudolph`s in der  

Poggenmühle 5 direkt am Brooktorkai.  
morgens, mittags und abends

Restaurant Pizzeria Rudolph‘s  
Poggenmühle 5 • 20457 Hamburg • T: 040-18 29 77 89 

www.rudolphs-hamburg.de

Pizza • PaSta • Pane
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Es war der 29. Oktober 1888. 
Ganz Hamburg stand Kopf. Der 
Kaiser kommt! Punkt 12 Uhr 
mittags hielt der Sonderzug an der 
Lombardsbrücke, wo die Stadt ein 
Festzelt aufgebaut hatte, um den 
hohen Gast zu begrüßen. Eine 
Dreiviertelstunde später ging es 
mit der Barkasse zum Jungfern-
stieg und von dort mit der Kutsche 
durch die festlich geschmückte 
Innenstadt zur Brooksbrücke 
in der Speicherstadt. Das Back-
steingebäude der Patriotischen 
Gesellschaft war besonders üppig 
dekoriert, und über dem Eingang 
prangte der markige Spruch „All-
zeit treu zu Kaiser und Reich“. 
Um 13:15 Uhr traf der Kaiser in 
der Speicherstadt ein.
Das Jahr 1888 war für Hamburg 
ein besonderes Datum. Am 15. 
Oktober wurde die Stadt in das 
deutsche Zollgebiet eingegliedert. 
Bismarck hatte den Senat zu die-

sem Schritt gedrängt. Eine Zoll-
grenze mitten in Deutschland, 
das passte nach der Reichsgrün-
dung 1871 nicht mehr in das Bild. 
Andererseits wollten die Ham-
burger Kaufleute aber auch nicht 
das Vorrecht verlieren, Waren 
zollfrei einführen und lagern zu 

können. Der Kompromiss bestand 
darin, dass der Hamburger Hafen 
in einen Freihafen umgewandelt 
wurde: als zollfreie Enklave mit-
ten in der Stadt. Nun stellte sich 
allerdings das Problem, dass die 
meisten Speicher in der Innen-
stadt lagen und somit im zukünf-
tigen Zollinland. Wer nach dem 
Zollanschluss noch zollfrei lagern 
wollte, musste daher seinen Be-

trieb in den Freihafen verlagern. 
Nach kontroversen Diskussionen 
entschied sich der Senat schließ-
lich, die Brookinseln im Süden der 
Altstadt, auf denen damals 16.000 
Menschen lebten, komplett abzu-
reißen und dort die neuen Freiha-
fenspeicher zu konzentrieren. Die 
Speicherstadt entstand.
Zwei Wochen später reiste der 
Kaiser nach Hamburg, um den 
Zollanschluss mit einem feierli-
chen Akt an der Brooksbrücke –  
der sogenannten Schlusssteinset-
zung – symbolisch zu besiegeln. 
Dieser Schlussstein war tatsäch-
lich eine Gedenktafel, die in den 
westlichen der beiden Brücken-
türme eingefügt wurde. Hierfür 
wurde dem Kaiser zunächst eine 
Maurerkelle gereicht, mit der er 
etwas Mörtel auf die Tafel gab, 
die anschließend professionell 
vermauert wurde. Dann gab man 
ihm einen Hammer, mit dem er 
drei Schläge auf der Tafel aus-
führte. Dieses Ritual wieder-
holte sich noch unzählige Male: 
Zunächst erhielt Reichskanzler 
Bismarck den Hammer, anschlie-
ßend Moltke, der Feldherr aus 
dem deutsch-französischen Krieg 
1870/71, der Erste Bürgermeis-
ter, die Vertreter des Bundesra-
tes, der Reichstagspräsident, der 
Präsident der Bürgerschaft, der 
königlich-preußische Gesand-
te … Nach einer halben Stunde 
war dieses Ritual beendet, und 
die Festgäste stimmten noch die 
patriotische Hymne „Heil Dir im 
Siegerkranz“ an.
Die Maurerkelle und der Polier-
hammer sind erhalten. Das waren 
selbstverständlich keine profanen 
Werkzeuge aus Stahl und Holz, 
sondern wertvolle Silberarbeiten 
mit Elfenbeingriffen. Sie blieben 
im Besitz der Stadt Hamburg und 
befinden sich heute im Ratssilber-
schatz im Hamburger Rathaus. 
Wer diese beiden geschichtsträch-
tigen Werkzeuge sehen möchte, 
sollte das neugestaltete Spei-
cherstadtmuseum besuchen, wo 
sie sich seit August als Leihgabe 
befinden. Dort erhält man auch 
noch weitere Informationen über 
den Zollanschluss, den Freihafen, 
den Bau der Speicherstadt und die 
Arbeit der Quartiersleute. n

Handwerkszeug der Mächtigen
Der Kaiser kommt! Die Schlusssteinsetzung an der Brooksbrücke 1888

Noch lässt die Eröffnung der Elb-
philharmonie zwar auf sich war-
ten, doch die Aktivitäten rund um 
Hamburgs künftiges Konzerthaus 
beschränken sich nicht nur auf 
die Elbphilharmonie Konzerte 
in der ganzen Stadt: Die Stiftung 
Elbphilharmonie veranstaltet ge-
meinsam mit dem Freundeskreis 
Elbphilharmonie + Laeiszhalle 
e. V. die Reihe der Elbphilharmo-
nie Gespräche, bei denen hochka-
rätig besetzte Diskussionsrunden 
Einblicke in das größte Kultur-
projekt der Stadt geben.
Im dritten Elbphilharmonie Ge-
spräch am 26. September um 
18:30 Uhr in der Patriotischen 
Gesellschaft geht es um promi-
nente erfolgreiche Konzerthäuser, 
die es geschafft haben, mit ihrem 
Profil und ihrem Programm ein 
kundiges, anspruchsvolles und 
vor allem vielfältiges Publikum 
zu entwickeln – und vielleicht zu 
Beginn auch nicht die idealsten 
Bedingungen vorgefunden ha-
ben. Unter dem Titel „Mit der 

Elbphilharmonie zur Musikstadt 
Hamburg – Herausforderungen 
und Ziele im Vergleich“ diskutie-
ren auf dem Podium und mit dem 
Publikum Benedikt Stampa, Ge-
schäftsführer und Intendant des 
Konzerthauses Dortmund, und 
Matthias Naske, General Direc-
tor der Philharmonie Luxemburg. 
Die Veranstaltung wird moderiert 
von Dr. Markus Fein, der bis vor 
Kurzem als Leiter der Programm-
planung und Dramaturgie für die 
Berliner Philharmoniker tätig 
war. Tickets sind für 5 Euro (er-
mäßigt 3 Euro) im Internet un-
ter www.elbphilharmonie.de, im 
Elbphilharmonie Kulturcafé am 
Mönckebergbrunnen und an der 
Abendkasse erhältlich.
Verlosung: Schnell sein, dabei 
sein! Die ersten fünf E-Mails an 
info@stiftung-elbphilharmonie.
de gewinnen jeweils zwei Frei-
karten für das Elbphilharmonie 
Gespräch am 26. September 2012. 
Bitte geben Sie in der E-Mail Ihre 
Postadresse an. n (DG)

Profilierte Programme 
3. Kulturgespräch: Konzerthäuser bewegen Mensch und Stadt

Die festlich geschmückte Brooksbrücke anlässlich der Schlusssteinsetzung 
durch Kaiser Wilhelm II. am 29. Oktober 1888. Der Kaiser schreitet gerade mit 
dem Senat durch das Brückentor. (Foto: Archiv Speicherstadtmuseum)

Die Elbphilharmonie bei den Cruise Days (Foto: MK)

Maurerkelle  
und Polierhammer

Monolithen versus Materialmix
Beeindruckende Werkschau in der Galerie Hafenliebe

Anzeige

Die Galerie Hafenliebe bietet ab 
September neben ihren Steins-
kulpturen aus Simbabwe einen 
neuen Kontrapunkt: Bis Mitte 
Oktober präsentiert die Galerie 
Arbeiten der Künstlerin Ursula 
Herrmann.
Dorothea Keeser vom Chelsea 
Art Museum in New York sagt zu 
ihrer Arbeit: „Ursula Herrmanns 
Gemälde sind Zeugnisse einer 
kontinuierlichen Auseinander-
setzung mit der Gestaltung von 
Farben, Formen und Materiali-
en. Mal archaisch und wild, mal 
kontemplativ und zart komponiert 
die Künstlerin Bilder von großer 
Intensität. Sie arrangiert dabei 
alltägliche, in der Malerei eher 
ungewöhnliche Materialien – wie 
zum Beispiel Paniermehl oder ge-

schredderte Akten – zu abstrakten 
Landschaften, die den Betrachter 
unweigerlich in ihren Bann ziehen 
und neue Räume für Assoziatio-
nen eröffnen.“ Ursula Herrmann 
arbeitet seit 1994 in Hamburg und 
war lange Jahre als Werbe- und 

Marketingleiterin im Verlagswe-
sen, in der Freizeitindustrie und 
im Bereich Medienfinanzierung 
tätig. In ihrem Atelier in Alster-
dorf bildet sie auch Studenten aus, 
ihre vielseitigen Techniken sind 
schon in vielen Ausstellungen zu 
sehen gewesen. Ihre Materialmix-

Landschaften werden einen star-
ken Kontrast zu den monolithi-
schen Werken der afrikanischen 
Künstler bilden. Diese meist in 
schwarzes Gestein gemeißelten 
Skulpturen bilden in ihrer einfa-
chen Materialzusammensetzung 
den perfekten Kontrast zu den 
vielfältigen Werken von Ursula 
Herrmann. Die afrikanischen 
Künstler gelten als die besten 
zeitgenössischen Bildhauer und 
werden von Kennern wegen ihrer 
positiven Haptik ganz besonders 
geschätzt.
Die Vernissage findet am 1. Sep-
tember ab 16 Uhr statt. n

Galerie Hafenliebe
Am Dalmannkai 4
20457 HamburgWerk von Ursula Herrmann (70 mal 50 zentimeter) (Foto: Galerie Hafenliebe)

Paniermehl und  
geschredderte Akten

Im Angesicht des Himmels: Blue Skies 1978 (Fotos: Barbara McQueen)

Broad Beach 1977 

Mit „Steve McQueen – The Last 
Mile“ kommen private Fotogra-
fien der Schauspieler-Legende 
nach Hamburg, aufgenommen 
von seiner Ehefrau Barbara. 
Die 35 ausgewählten Fotogra-
fien werden erstmals in Europa 
gezeigt, selbst die sonst eher 
öffentlichkeitsscheue Barbara 
McQueen kommt zur Ausstel-
lungseröffnung. Gezeigt werden 
Bilder, die in den letzen Jahren 
des Schauspielers in privaten Si-
tuationen aufgenommen worden 
sind. In den 1960er und 1970er 
Jahren zählte McQueen mit 
seinen Filmen „Die glorreichen 
Sieben“, „Papillon“, „Bullitt“ 
und „Getaway“ zu den absoluten 
Kino-Magneten. Der Amateur-
Rennfahrer und passionier-
te Sammler von Oldtimern –  
Autos und Motorräder – galt 
als ultimativer „King of Cool“. 
Noch heute sind seine Fotos 
weltweit in Werbekampagnen 
von Uhren-, Automobil- und 

Bekleidungsunternehmen zu 
finden. Barbara McQueen, da-
mals noch Barbara Minty, lernte 
Steve McQueen 1977 kennen, 
war 24 Jahre alt und erfolgrei-
ches Fotomodell. In den ge-
meinsamen Jahren lebten sie 
meist zurückgezogen auf einer 
Ranch in Ketchum, Idaho, und 
heirateten in seinem Todesjahr 
1980. Noch heute lebt Barbara 
McQueen auf dieser Ranch. Sie 
war die einzige, die privat Fotos 
von ihm machen durfte, eine 
Bedingung, die sie folgenschwer 
am Anfang der Beziehung an 
Steve McQueen gestellt hatte. 
Die einzigartige Dokumentati-
on dieser Beziehung zeigt den in 
der Öffentlichkeit bislang unbe-
kannten „King of unCool“ und 
die „letzte Meile“ seines Lebens. 

25 Jahre nach seinem Tod war es 
Barbara McQueen möglich, sich 
mit dem Sterben ihres Mannes –  
auch dokumentarisch – ausei-
nanderzusetzen und die Fotos 
in einem Buch, das 2007 in den 
USA und 2010 in Deutschland 
erschien, zu veröffentlichen. Sie 
hat in den nur knapp 3,5 gemein-
samen Jahren in hunderten Fotos 
ihren Lebensgefährten für sich 
festgehalten, noch nicht wissend, 
dass die Zeit mit McQueen sehr 
endlich sein wird. Barbara Mc-
Queen war zu dem Zeitpunkt, 
als sie die Fotos von Steve Mc-
Queen machte, keine professio-

nelle Fotografin, wenn sie auch 
durch ihren Modeljob mehr von 
Fotografie, Lichteinstellung und 
Motivauswahl wusste als andere. 
„Vielleicht berühren uns diese 
Aufnahmen deswegen“, so Jens 
Goethel, der die ausgewählten 
Arbeiten aus dem 2006 in Ame-
rika erschienenen Buch „The 
Last Mile“ erstmals in einer Aus-
stellung in Europa präsentiert, 
„nicht nur, weil hierbei ein ganz 
persönliches Bild einer doch 
so coolen Hollywood-Legende 
gezeigt wird, sondern weil die 
Fotos auch etwas preisgeben von 
dem Menschen hinter der Ka-
mera, von Barbara McQueen, 
die ihn in den letzten 3,5 Jahren 
begleitet hat und es erst 30 Jahre 
nach seinem Tod schafft, diese 
Fotos auch einer breiteren Öf-
fentlichkeit zu zeigen.“ n

Präsentiert werden 35 Fotografien, 
Piezo-Pigment Prints auf  
Hahnemühlen Photo Rag Baryta  
42 mal 60 Zentimeter,  
signiert, datiert, nummeriert, 
gerahmt, Auflage 25. 
Die Arbeiten sind käuflich zu 
erwerben.

The Last Mile – das letzte Stück des Weges
Fortsetzung von Seite 1

Traummann einer  
ganzen Generation

Private Szenen  
als Zeitgeschichte

Leichter abnehmen

Bei den Mühren 78, Tel. 040-68 91 99 24 
www.raucherentwoehnung-hamburg.de

▷ Hypnose / Mentaltraining
▷ Stoffwechseloptimierung
▷ Homöopathie

Einzelcoaching
Renate Lappe, 

Heilpraktikerin 

seit 1997

Eigentumswohnung 
in der HafenCity  

zu kaufen

Tel.: 040 32 901 800
Am Sandtorpark 12

20457 Hamburg

www.himgmbh.de

Erstbezug im 6. OG, 
2–4 Zimmer, ca. 145,8 m�, 

KP: € 839.000,–
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Die Emotion hat zwei Sprachen: 
das Wort und die Musik. Sowohl 
im Dunkeln als auch im Hellen 
kann beides besonders intensiv 
wahrgenommen werden, das be-
weist die Veranstaltung im DI-
ALOG IM DUNKELN®: „Die 
schlafende Schöne“, das gemein-
same Event des Schauspielers Jens 
Wawrczeck mit dem Komponis-
ten Henrik Albrecht. Die gelese-
nen Werke von Charles Perrault 
(„Die schlafende Schöne“), Oscar 
Wilde („Der selbstsüchtige Rie-
se“), Hans Christian Andersen 
(„Das Liebespaar“) und der Ge-
brüder Grimm („Gevatter Tod“) 
erfahren in der Dunkelheit durch 
das Zusammenspiel der Erzählun-
gen mit Musik, Düften und Spe-
zialeffekten einen ganz eigenen 
Reiz. Auch im Hellen kommen 
die Fans auf ihre Kosten, können 
sie doch den bekannten zweiten 
Detektiv der Kultserie „Die drei 
???“ von einer völlig anderen Seite 
kennenlernen. Zum Ausklang in-
terpretiert Jens Wawrczeck zu den 
Geschichten passende Songs, das 
Publikum darf gespannt sein …
Unter dem Motto „In totaler Dun-
kelheit voller Sinnlichkeit UND 
in strahlender Helligkeit mit 
allen Sinnen“ betritt vitaphon –  
kreative Hörbuchproduktionen 
wieder Neuland. „‚Die schlafen-
de Schöne‘ eignet sich für unser 

In totaler Dunkelheit
„Die schlafende Schöne“ von und mit Jens Wawrczeck

neues Hörerlebnis im DIALOG 
IM DUNKELN® besonders gut. 
Die vier Erzählungen werden in 
einer Form präsentiert, die es so 
noch nie gab, ungewöhnlich nicht 
nur für Hamburg“, sagt Susanne 
Kramer vom Verlag vitaphon.
„Die schlafende Schöne“ ist als 
Hörbuch im Handel erhältlich 
und kann bei vitaphon unter www.
edition-audoba.de bestellt werden.
Jens Wawrczeck wurde 1963 
in Dänemark geboren. Seine 
Schauspielausbildung erhielt 
er in Hamburg, New York und 
Wien. Für seine Rolle als Edgar 
in Shakespeares „King Lear“ be-
kam Jens Wawrczeck 1995 den 
Hersfeld-Preis der Kritiker sowie 
den Publikumspreis. Zahlreiche 
Auszeichnungen folgten für sei-
ne Hörspielaufnahmen. In den 
letzten Jahren war er in so unter-
schiedlichen Rollen zu hören wie 
Josef Goebbels, Jesus Christus, 
Baudolino, Bonpland („Die Ver-
messung der Welt“) oder als Mör-
der in Truman Capotes „Kaltblü-
tig“. Seine neueste Produktion 
erschien im Mai 2012: „In Ham-
burg kann die Nacht nicht süße 
Melodien summen …“ mit Texten 
von Wolfgang Borchert.
Henrik Albrecht wurde 1969 in 
Köln geboren. 1991 begann er 
seine Studien an der Musikhoch-
schule Köln. Dort studierte er 

zunächst Klavier, später Kompo-
sition und Tonsatz. Er arbeitet in 
vielfältigen Musikrichtungen und 
gibt mit seinem festen Ensemble 
zahlreiche Konzerte im In- und 
Ausland. Neben Kompositionen 
für den Konzertsaal gilt seine Lie-
be schon lange dem Hörspiel und 
der Theatermusik. Für seine Mu-
sik zum Hörspiel „Das Gespenst 
von Canterville“ wurde er 2007 
mit dem Deutschen Hörbuchpreis 
ausgezeichnet.
Der Hamburger Hörbuchverlag 
vitaphon – kreative Hörbuchpro-
duktionen betreut seit 2011 die 
komplette Edition Audoba (www.
edition-audoba.de). Neben den 
international bekannten Wer-
ken von und mit Jens Wawrczeck 
stellt sich der Verlag mit den po-
pulären Hamburg-Krimis dem 
kriminalistisch interessierten Pu-
blikum (www.hamburg-krimis.
de), auch live im DIALOG IM 
DUNKELN®. Weitere Hör-
buchproduktionen sind „Rodings 
WörterWellen“, wortspielerische 
Lyrik (www.roding-woertlich.
de), „Dinner for One, Killer for 
Five“ und die Reihe Trauerhör-
bücher.
vitaphon besteht seit 2005. Ansäs-
sig in Hamburg Winterhude be-
schäftigt der Hörbuchverlag vier 
Festangestellte und mehrere freie 
Mitarbeiter (www.vitaphon.de). n

Italien ist seit vielen Jahren Rei-
seziel und Inspirationsquelle für 
Wolf Bertram Becker. Im letzten 
Jahr besuchte der weit gereiste 
Künstler erstmals Venedig und 
war von der Architekturstimmung 
in der Lagunenstadt begeistert! 
In seinen Bildern reflektiert das 
gleißende Licht die Häuserfassa-
den in den berühmten Kanälen. 
Venedigs besondere Atmosphäre 
übersetzt Wolf Bertram Becker 
dabei in leuchtend weiße, rote 
und türkisgrüne Farbigkeit. So 
sind seine Venedig-Bilder aus-
drücklich keine Veduten, sondern 
Verdichtungen, Farbsteigerungen 
und Abstraktionen, die bewusst 
Perspektiven verschränken und 
aufheben wollen. Die Bilder des 
Weimarer Künstlers Wolf Bert-
ram Becker bewegen sich teilweise 
an der Grenze zur Abstraktion. Er 
betont in seinen von einem kraft-

vollen Pinselduktus bestimmten 
Bildern die materiellen Grund-
lagen und damit die inneren 
Strukturen seiner Motive. Dabei 
konzentriert er seine Bilder auf 
Ausschnitte des Gesehenen und 
löst sich von der konkreten Um-
gebung ab.
Die Ausstellung in der beim Ham-
burger Großneumarkt gelegenen 
galerie carstensen zeigt nun etwa 
20 Ölbilder und Aquarelle und er-
laubt damit einen guten Einblick 
in den Venedig-Zyklus von Wolf 
Bertram Becker. n

Wolf Bertram Becker: In Venedig
27. September bis 20. Oktober 2012 
Vernissage: Mittwoch,  
26. September 2012, 19 Uhr

galerie carstensen
Brüderstraße 9
www.galerie-carstensen.de

Venezianische Veduten
Neue Bilder von Wolf Bertram Becker in der galerie carstensen

San Geremia von Wolf Bertram Becker 

Galaxien im Bauch der Cap San Diego (Foto: MK)

„Stella Maris“ (lateinisch: Stern 
des Meeres) ist ein schmückender 
Titel für Maria, die Mutter Jesu. 
Unter dem Namen „Meerstern“ 
ist sie die Schutzpatronin der See-
leute und symbolisiert den retten-
den Stern, der dem Nautiker die 
Richtung weist. „Stella Maris“ 
ist auch der Titel der aktuellen 
Ausstellung des Künstlers Hen-
ryk Jerzykowski auf der Cap San 
Diego und ein willkommener An-
lass, mal einen Blick in die Bugla-
deräume des weißen Schwans des 
Südens zu werfen. Diese Laderäu-
me sind auch ohne Kunstausstel-
lung einen kleinen Ausflug wert, 
mit Kunst garniert allemal. Im 
Freiraum der vorderen Ladeluke 
schweben Galaxien, an den Wän-
den der verschachtelten Räume 

blickt man auf Sternbilder, in 
verschiedenen Arbeitstechniken 
hergestellt. In der Massivität in 
einer normalen Galerie vielleicht 
ein wenig ermüdend, im Bauch 
der Cap San Diego gut aufgeho-
ben. Ergänzt werden die Werke 
von Skulpturen, die ebenfalls von 
Jerzykowski gestaltet wurden. 
Geboren in Breslau absolvierte er 
ein Kunststudium in Warschau 
und war dann bis zu seiner Flucht 

in die Bundesrepublik 1977 als 
Lehrer in Olawa bei Breslau tä-
tig. Von 1989 bis 1997 Inhaber 
der Glasgalerie, lebt er seit 1999 
als freischaffender Künstler in 
Hamburg und erfüllte sich mit 
der Ausstellung einen Traum. 
Stilistische Vielfalt der Mittel 
und Formen und das Arbeiten mit 
ungewöhnlichen bildnerischen 
Materialien prägen das Werk 
des bildenden Künstlers Henryk 
Jerzykowski, das am ehesten mit 
dem Begriff des abstrakten Ex-
pressionismus zu beschreiben ist. 
Auf Spannplatten verschieden-
farbigen Sand, Holzkohle, Gips, 
Öl- und Lack- oder Akrylfarben; 
Skulpturen hergestellt im Wach-
sausschmelzverfahren, bronze, 
schwarz oder grün patiniert oder 
poliert? Es ist die Spontaneität in 
der künstlerischen Produktion, 
denen die stilistischen Mittel sei-
nes Werkes folgen. Auf der Cap 
San Diego finden regelmäßig in 
den wärmeren Monaten Ausstel-
lungen statt, die Laderäume sind 
ein Geheimtipp in der Kunstsze-
ne. Kapitän Jens Weber versucht 
dabei den maritimen roten Faden 
zu behalten. Zum Hafengeburts-
tag und zu den wenigen Ausfahr-
ten der Cap San Diego verwandelt 
sich das Schiff dann in einen 
schwimmenden Ausstellungs-
raum. Die Ausstellungen sollen 
Menschen in den vom Träger-
verein und durch Spenden und 

Eintrittsgelder finanzierten Mu-
seumsfrachter bringen. Aktuell 
macht sich Jens Weber Sorgen 
um die Erreichbarkeit der Cap 
San Diego. Die Bauarbeiten an den 
Flutschutzwerken vom Baumwall 
bis zu den Landungsbrücken wan-
dern in Richtung Überseebrücke. 
Diese soll für die Arbeiten ausge-
hoben und durch einen Fußgän-
gerbypass ersetzt werden. Weber 
hofft, dass Stadt und Bezirk den 
Zugang zum Schiff gewährleis-
ten und auch für Ortsfremde er-

reichbar halten. Der Verein hatte 
Alternativliegeplätze gesucht, 
war aber nicht fündig geworden. 
An allen infrage kommenden Or-
ten laufen oder starten ebenfalls 
Baumaßnahmen wie zum Beispiel 
am Strandkai in der HafenCity 
oder am Baakenhafen. So ist die 
Cap San Diego auf das Wohlwollen 
der städtischen Stellen angewie-
sen, die es hoffentlich einem der 
schönsten Schiffe im Hafen nicht 
zu schwer machen. n

Stella Maris – Bilder und Skulp- 
turen von Henryk Jerzykowski
3. August 2012 bis 9. September 
2012, 10–18 Uhr
Cap San Diego, Überseebrücke

Schwarze Löcher an Bord
Die Cap San Diego kämpft um ihre Zugänglichkeit

Im Lagerraum blickt  
man auf Sternbilder

Die Cap San Diego 
braucht Unterstützung

Wer ausdrucksvolle 
Musik machen will, 
muss auch eindrucks-
voll gelebt haben – die-
se Weisheit hat schon 
alle Zeiten für Musi-
ker gegolten. Kery Fay 
hat in ihren jungen 
Jahren auch schon ei-
niges erlebt, das merkt 
man ihren kraftvollen 
Popsongs an. Die ge-
bürtige Ukrainerin ist 
die Tochter eines Mu-
sikerpaares, das nach 
der Perestroika in den 
Westen gekommen ist. 
Schon als kleines Kind 
begann sie mit ihrer 
musikalischen Ausbildung, sowohl 
von offizieller Seite als natürlich 
auch von Seiten ihrer Eltern. Mu-
sik, Musik, Musik bestimmte auch 
ihre Ausbildung bei der Stage En-
tertainment School, aber auch das 
Schicksal spielte ihr einen Streich. 
Mitten in ihren Jugendjahren 
musste sie ein Jahr ohne Eltern 
in der Ukraine verbringen wegen 
ungeklärter Visumsfragen. Eine 
solche Erfahrung gibt die Kraft 
und das Selbstvertrauen, um auch 
eigene Musik zu schreiben. Nach 
Jahren in Coverbands hatte sie 
dann endlich ein komplettes Set 
von selbstgeschriebenen Stücken 
zusammen, Zeit, um eine eigene 
Band zu gründen und an der ers-
ten CD zu arbeiten. Inzwischen 
hat sie sich einen eigenen Ruf er-
arbeitet, steht mit ihrer Band im 

Finale des Oxmox-Band-Wett-
bewerbs, und die ersten Songs 
wurden schon im Radio und im 
Fernsehen ausgestrahlt. Sie spielt 
Klavier, verzichtet aber auf der 
Bühne darauf, selbst ein Instru-
ment zu spielen. Für den Druck 
im Hintergrund sorgen immer-
hin sieben Bandmitglieder – sie 
will sich lieber auf das Wesent-
liche konzentrieren, den Gesang 
und die Interaktion mit dem Pu-
blikum. Das kommt an, und man 
kann sich gut vorstellen, dass sie 
eine große Karriere vor sich hat. 
Persönlich erleben kann man sie 
am 22. September im Club 20457 
um 20 Uhr. n

Club 20457, Osakaallee 6–8
6 Euro Eintritt, inklusive Frei- 
getränk

Kery Fay & Band
Vom Oxmox-Bandcontest direkt in den Club 20457

Kery Fay (Foto: MK)

Jens Wawrczek liest Charles Perrault. (Foto: DIALOG IM DUNKELN)

Quartiersleute und Speicherstadt-Lagerei 
seit fast 100 Jahren

Weber & Möller GmbH · Brook 5 · 20457 Hamburg  
Telefon: 040 / 33 02 25 · Fax.: 040 / 32 63 81 

E-Mail: info@webmoe.de · www.webmoe.de

Ihr persönlicher Lagerraum  
– zum Beispiel für Akten –  

in der Speicherstadt

liebe KiNDeR!
Das Spielhaus HafenCity auf dem Piraten- 
spielplatz beim ViewPoint lädt ein:

Ob bei gutem oder schlechtem Wetter – Ihr seid 
mit Euren Eltern herzlich willkommen, andere  
Kinder kennenzulernen, an den angebotenen  
Veranstaltungen teilzunehmen, oder als Mitglied 
auch Euren Kindergeburtstag hier zu feiern! 

ihR seiD heRzlich 
willKommeN!

KoNTAKT:
Spielhaus HafenCity e.V. 
Vereinsanschrift/ 
Kontaktdaten unter: 
www.spielhaus. 
hafencitynews.de

Spendenkonto 
HASPA BLZ 200 505 50 
KontoNr. 1192 100632

Ein riesiges Dankeschön unseren Förderern und Spendern, ohne die der Bau und der Betrieb des Spielhauses  
bis heute nicht möglich gewesen wäre!

• Sie erhalten eine Spendenquittung, da wir als gemeinnütziger Verein anerkannt sind.

• Bei Spenden ab einer gewissen Höhe wird Ihr Firmenname/Logo außen am Spielhaus dauerhaft und gut sichtbar  
 angebracht, sowie im Flyer und auf der Website des Spielhauses HafenCity abgebildet.

wiR DANKeN ihNeN FÜR ihRe UNTeRsTÜTzUNg!

+++ sPiel UND sPAss iN DeR hAFeNciTY! +++ sPiel UND sPAss iN DeR hAFeNciTY! +++ sPiel UND sPAss

120613SpielhausANZ145_5x84mm.ind1   1 13.06.2012   15:14:20 Uhr
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Bei yukifish in der HafenCity gibt 
es Designer-Toys aus Vinyl, Holz 
und Plüsch, die von Künstlern, De-
signern und Illustratoren aus der 
ganzen Welt entworfen werden. 
Der australische Designer Jeremy 
von dem bekannten Designstudio 
Jeremyville erklärt das Designer-
Toy-Phänomen zur coolsten, 
neuesten und am meisten Future-
Pop-artigen Kunst- und Design-
Bewegung der heutigen Zeit. Um 
diese vollständig zu verstehen, darf 
man definitiv nicht die Frage „Aber 
was macht ein 23 Zentimeter gro-
ßer, pinker Hase denn?“ stellen. Er 
ist nicht funktional! Um es einfach 
auszudrücken: „Seine Funktion 
ist, ihn zu sammeln, zu bewun-
dern, über ihn in Verzückung zu 
geraten, ihn zu liebkosen, mit ihm 
anzugeben, ihn im Internet zu tau-
schen, ihn in seiner ursprünglichen 
Box aufzubewahren und seiner pri-

vaten Sammlung zuzufügen“, so Je-
remy von Jeremyville Sessions.
Das Designer-Toy-Angebot bei 
yukifish geht von Uglydolls aus 
Kalifornien über tokidoki-Toys 
aus Italien Pecanpals-Holzfiguren 
aus Australien bis hin zu Gloomy 
Bears von dem japanischen Desig-
ner Mori Chack. Insgesamt werden 
Objekte von mehr als 40 verschie-
denen Künstlern und Labels ange-
boten. Im yukifish-Store als auch 
im Onlineshop yukifish.com kann 
man nebst Designer-Toys auch be-
sondere Design- und Lifestyle-Ar-
tikel sowie verschiedene originelle 
Kunstwerke erwerben. Übrigens 
bedeutet „yuki“ glücklich auf Japa-
nisch. n

yukifish, Am Kaiserkai 63
Tel.: 040-36 09 97 17
Öffnungszeiten: Di–Sa 13–18 Uhr
www.yukifish.com

Fröhliche Fische im Regal
Designer-Toys und Kunst bei yukifish

Individuelle Regale bieten Platz für die Designer-Toys (Foto: yukifish)

Kaya und Band (Foto: MK)

Andy Grote beim Netzwerk (Foto: MK)

Schöpfungstag in der HafenCity (Foto: Dörte Massow)

Sie ist ein echtes Multitalent –  
Organisatorin, Veranstalterin, 
Musikerin, Astrologin und Kolum-
nistin: Gönül Kaya, HafenCity-
Zeitungs-Lesern als die Macherin 
der informativen Monatshorosko-
pe bekannt, Club 20457-Gängern 
als die freundliche Bedienung 
hinter der Theke. Dass sie eine 
exzellente Musikerin ist, hat sich 
inzwischen herumgesprochen, 
und ihre Konzerttermine werden 
sehnlichst erwartet. Am Samstag, 
dem 15. September, ist es wieder 
soweit, dann gibt es Kaya & Band 
mit Funk & Soul und Oriental Pop 
im Club 20457 ab 20 Uhr zu hören, 
dazu, wie es sich bei Kaya gehört, 
kann man sich anschließend von 

Zwischen Orient und Okzident
Kaya – Konzerttipp im Club 20457

ihr die Karten legen lassen oder 
beim Zweigespräch den eigenen 
Kaffeesatz über die Zukunft befra-
gen. Der Eintritt kostet 6 Euro, in-
klusive eines Freigetränks. Weite-
re Veranstaltungen im September 
im Club 20457: Am 1. September 
steigt eine 80er-Jahre-Party, am 
22. September Kery Fay, am 27. 
September liest Benjamin Maack 
aus „Monster“ und am 28. Sep-
tember kommt das Falco TrIO 
in Kooperation mit dem Klub.K  
wieder. 
Hier im Steckelhörn neben der Ka-
tharinenkirche gibt es im Übrigen 
am 22. September jiddische Chan-
sons von Stella & Ma Piroschka zu 
hören. n (MK)

Vorbehaltsgebiet und gleichzeitig 
bezirklich gewidmete Flächen: 
Die HafenCity hat es nicht leicht! 
Wer ist zuständig? An wen kann 
sich der Bürger wenden, wenn 
der Schuh drückt? „Das ist nicht 
einfach“, gibt Bezirksamtsleiter 
Andy Grote zu, „neben dem Be-
zirksamt sind in diesem Stadtteil 
auch die Fachbehörden zuständig.“ 
Zwischen der Behörde für Stadt-
entwicklung und Umwelt (BSU) 
von Jutta Blankau und der Behör-
de von Wirtschaft, Verkehr und 
Innovation (BWVI) von Frank 

Horch und der Kulturbehörde, die 
über Straßennamen und Denk-
malschutz in der Speicherstadt 
oder den Bau der Elbphilharmonie 
entscheidet, finden sich Bewohner 
und Bezirkspolitiker wieder oder 
auch nicht. Andy Grote ist prag-
matisch und bietet sich als „Lot-
se“ an. Für ihn sind „[...] aktive 
Ansprechpartner vor Ort wichtig. 
Inzwischen leben in der HafenCi-
ty viele Menschen, die einen nicht 
unerheblichen Teil der späteren 
Bevölkerung ausmachen werden.“ 
Der ehemalige Stadtentwick-
lungsexperte der SPD-Fraktion in 
der Bürgerschaft ist als gewählter 

„Arbeitnehmer“ des Senats über 
die HafenCity sehr gut informiert. 
Als Leiter des Bezirkes Mitte muss 
er aber auch die „Notwendigkei-
ten im gesamten Bezirk“ im Auge 
behalten und erinnert deshalb an 
die „Knappheit der finanziellen 
Mittel“. Wünsche und Anregun-
gen der HafenCity-Bewohner 
stehen deshalb auch in dem „[...] 
zukunftsträchtigen Stadtteil“ un-
ter Finanzierungsvorbehalt. Im 
Bezirksamt wird derzeit über eine 
sogenannte „Stadtteilkonferenz“ 
für die HafenCity nachgedacht: 

Bezirksamtsleiter zu Besuch
Der neue Bezirksamtschef Andy Grote beim HafenCity Netzwerk e. V.

Die Möglichkeit, sich mit den 
jeweils zuständigen behördlichen 
Stellen im persönlichen Gespräch 
auszutauschen und direkt an der 
Entwicklung des Stadtteiles mit-
zuwirken, erregt unter den an-
wesenden Mitgliedern des Netz-
werkes großes Interesse. Susanne 
Wegener wird als Vorsitzende des 
Netzwerkes HafenCity e. V.  in 
den kommenden Wochen Kon-
takt mit unseren „Stadtteilpaten“ 
Frau Hollmann und Frau Lile 
aufnehmen. Es gibt viel zu be- 
sprechen ... n (CF)

Finanzielle Mittel  
sind im Bezirk knapp

Eine ermutigende Vision des 
Propheten Jesaja steht über dem 
diesjährigen Schöpfungstag, dem 
8. September, einer weltweiten 
Initiative, zu der das Ökumeni-
sche Forum HafenCity und die 
Arbeitsgemeinschaft Christlicher 
Kirchen Hamburg einladen. Zu-
kunftsweisende Initiativen, die 
Antworten suchen auf die ökolo-
gischen Herausforderungen um 
Wasser, Klima, Nahrung und 
Luft, werden dabei sein.
Mit ehrgeizigen Zielen hat sich 
Hamburg im letzten Jahr als Green 
Capital und Umwelthauptstadt 
präsentiert. Ein Jahr später fragen 
wir Dr. Hans-Joachim Menzel 

vom Zukunftsrat Hamburg, was 
aus diesen Impulsen geworden ist. 
Der Nachmittag beginnt um 16 
Uhr mit einem ökumenischen Ge-
bet mit evangelischer, katholischer 
und orthodoxer Beteiligung in der 
Ökumenischen Kapelle. Danach 
gibt es bio-faire Köstlichkeiten 
in der ElbFaire und ab 17:30 Uhr 
eine Diskussion mit Dr. Hans-
Joachim Menzel vom Zukunftsrat 
Hamburg um die Frage: Hamburg 
Green Capital 2011 – ist Neues ge-
wachsen? n

Samstag, 8. September 2012
Ökumenisches Forum
Shanghaiallee 12

„Jetzt wächst Neues“ 
Thema: Hamburg Green Capital 2011 – ist Neues gewachsen?

BuchTipp

der aktuellen Debatte um die 
Perspektiven Hamburgs –  
mag sie Stadtverdichtung, 
Gentrifizierung oder ambi-
tionierte Leuchtturmpro-
jekte thematisieren –, denn 
wer über Vergangenheit und 
Gegenwart Bescheid weiß, 
hat einen besseren Blick auf 
die Zukunft. n

232 Seiten, 250 historische und 
Farbabbildungen, Hardcover 
mit Schutzumschlag, 23 mal 
28 zentimeter, ISBN 978-3-
86218-029-5, 49,90 Euro, 
Dölling und Galitz Verlag 
GmbH, München · Hamburg 
gegr. 1986, www.dugverlag.de

Oberbauvisionen
Mythos. Wirklichkeit. Visionen. 

Fast jeder Hamburger Ober-
baudirektor hat während sei-
ner Amtszeit die eine oder 
andere Leiche im Keller der 
Hamburger Stadtplanung 
hinterlassen. Egbert Kossak 
ist da keine Ausnahme, eben-
falls keine Ausnahme ist er in 
der Kritik an der Arbeit sei-
nes Nachfolgers. Zum letz-
ten Mal ordentlich gestän-
kert hat Kossak im Vorfeld 
der Veröffentlichung seines 
neuesten Buches. Diesmal 
war unter anderem die Ha-
fenCity Ziel seiner Kritik, 
was uns aber nicht davon 
abhält, dieses Buch vorzu-
stellen. In seinem neuesten 
Buch „1100 Jahre Stadtbild 
Hamburg“ zeichnet Egbert 
Kossak, Oberbaudirektor 
Hamburgs von 1981 bis 
1999, kenntnisreich und un-
terhaltsam ein Bild „seiner“ 
Stadt. Von den Anfängen des 
Mythos Hammaburg über 
den großen Brand 1842, die 
wechselvolle Geschichte der 
Nachkriegszeit bis zur ak-
tuellen Diskussion um die 
HafenCity entsteht während 
der Lektüre das Bewusstsein 

für die Wertigkeit des 
u nver wech se lba ren 
Stadtbildes einer ge-
wachsenen Metropo-
le. Nie zuvor hat ein 
Stadtplaner das Wag-
nis unternommen, das 
Stadtbild Hamburgs 
über 1.100 Jahre kri-
tisch zu analysieren. 
Hamburgs ehemaliger 
Oberbaudirektor Eg-
bert Kossak tut dies mit 
äußerster historischer 
Genauigkeit und erfrischen-
dem Mut zur eigenen Meinung. 
Leidenschaftlich plädiert er für 
eine Stadtplanung, die auf die 
Unverwechselbarkeit des Stadt-
bildes und auf soziale Gerech-
tigkeit setzt: „Hamburg muss 
die Würde einer seriösen Kauf-
manns- und Kulturstadt wieder-
gewinnen […] Eine Metropole mit 
1.100-jähriger Geschichte sollte 
ihr Image als größte Provinzstadt 
ablegen […] Vor allem muss Ham-
burg offen sein, neue Ideen zu im-
portieren. Das Tor zur Welt darf 
keine Einbahnstraße sein.“ reich 
bebildert und liebevoll gestaltet, 
ist „1100 Jahre Stadtbild Ham-
burg“ ein wertvoller Baustein in 

Muss man 
aber nicht: 
Wir haben über 
40 Finanzierungs-
partner unter 
einem Dach. 

Eine günstige 
Immobilienfi nanzierung 
kann man lange suchen.

Filiale HafenCity 
Telefonnummer 040 323340-11

AZ_Gartenzwerge_HH-HafenCity_0812.indd   1 10.08.12   10:37

Willkommen bei Grossmann & Berger in der HafenCity!
Ob Hamburg oder Sylt, Hafen oder City – Grossmann & Berger ist immer nah dran an den attraktivsten Objekten für Wohnen und Gewerbe. Deshalb finden Sie 
uns jetzt auch direkt dort, wo Hamburg besonders interessant ist: in der HafenCity.

In unserem stilvollen Shop mit neuester Multimediatechnik und innovativem Innendesign beraten wir Sie gern persönlich zu allen Fragen rund um Anmietung, 
Kauf und Verkauf.

Wir beraten Sie gern!

Grossmann & Berger macht. Traumhafte Angebote! 

Shop HafenCity | Überseeboulevard 4-10, 20457 Hamburg 040 / 350 80 20
www.grossmann-berger.de

111694 WI_Shop HafenCity Hafencity Zeitung_RZ.indd   2 12.07.12   11:30
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Im Baakenhafen ist gerade der 
Wettbewerb für realisierungs-
vorschläge der Häuser im Was-
ser gestartet, in Wilhelmsburg 
auf dem IBA-Gelände ist man 
schon mehrere Schritte wei-
ter – die Bedingungen sind aber 
auch nicht so anspruchsvoll wie 
am Baakenhafen. Mitte August 
feierte HOCHTIEF Solutions 
formart das richtfest für die 
WaterHouses der IBA Hamburg. 

Die fünf Wohngebäude in einem 
Wasserbecken sind Teil der In-
ternationalen Bauausstellung IBA 
Hamburg. Auf Pfählen werden 
in einem Wasserbecken mit etwa 
4.000 Quadratmetern Oberflä-
che fünf Wohnhäuser errichtet. 
Die insgesamt 34 Wohneinheiten 
mit Größen zwischen 55 und 130 
Quadratmetern waren bereits vor 
dem Baustart im Juni 2011 ver-

kauft. Die Anlage im Stadtteil 
Wilhelmsburg zwischen Hafen 
und Süderelbe ist ein Beitrag zur 
Internationalen Bauausstellung 
IBA Hamburg und soll Anfang 
2013 fertiggestellt sein. Vier Ge-
bäude des Wohnprojekts werden 
zu sogenannten Triplexhäusern: 
Sie werden jeweils in drei drei-
geschossige Einfamilienhäuser 
mit separaten Zugängen und 
eigenen Wasserterrassen unter-
teilt. Im fünften Gebäude, dem 
WaterTower, werden auf neun 
Etagen 22 Eigentumswohnungen 
ausgebaut. Die Eingangsebene 
wird um einen Bootssteg erwei-
tert. Die WaterHouses erhalten 
Passivhausstandard. Wärme soll 
aus regenerativen Energiequel-
len wie natürliche Grundwasser-
wärme und Sonneneinstrahlung 
gewonnen und bei Bedarf durch 
Fernwärme ergänzt werden. Da-
für werden eine Geothermie-
Wärmepumpenanlage und in den 
Fassaden Solarthermie-Elemente 
eingesetzt. Frischluft- und Ener-
giezufuhr werden automatisch ge-

regelt. Die Deutsche Gesellschaft 
für Nachhaltiges Bauen – DGNB 
e. V. hat die WaterHouses in Gold 
vorzertifiziert. 
formart ist die Wohnentwick-
lersparte im Segment real Esta-
te von HOCHTIEF Solutions. 
Die Geschäftseinheit entwickelt, 
errichtet und vermarktet Wohn-

projekte in Deutschland und auf 
ausländischen Märkten. Mit jähr-
lich mehr als 1.000 veräußerten 
Immobilien an private Nutzer 
und institutionelle Investoren 
ist formart einer der führenden 
Wohnungsentwickler auf dem 
Heimatmarkt. Mehrgeneratio-
nenhäuser, städtische Wohnfor-
men, Seniorenimmobilien und 
komplette Wohnquartiere zählen 
zum Angebot. Weitere Informati-
onen gibt es unter www.formart.
hochtief.de. n (MK)

Das amphibische Wilhelmsburg
Richtfest für die WaterHouses – Baakenhafen light auf der Elbinsel

Die Häuser stehen wie in einer Badewanne in einem Wasserbecken. (Grafik: formart)

So sieht heute die Realität aus. (Foto: formart)

Und so soll es mal aussehen. (Grafik: formart)

Wohnhäuser im  
Wasserbecken

formart ist einer der  
führenden Anbieter

I have been an English trainer 
for several years and have often 
given lessons entitled “My Sum-
mer Holiday”, especially, during 
the summer “loch” in here Ham-
burg. Students are instructed to 
discuss their favourite holiday 
destinations or talk about their 
last holiday. So this summer 
was no different. And as usual I 
would participate in the discus-
sions as well. I noticed however, 
the reactions of my students as I 
mentioned to them of my plans 
to visit Greece. Many of them 
joked about how Greece needed 
the money, while others warned 
me of the possibility of Greek 
resentment towards Germans vi-
siting their country referring to 
cartoon portrayal of Angela Mer-
kel in a Nazi uniform which ap-
peared in local Greek newspapers. 
I began to wonder if Greeks really 
did feel this way about Germany 
or was it something that the tablo-
ids generated in order to increase 

newspaper sales? And how did the 
Greeks themselves view the situa-
tion? I decided to find out for mys-
elf during my summer holiday to 
Greece. 
The flight to the Greek island was 
as in previous years- fully booked. 
As I arrived on the island, I was 
greeted by Yasos, the car rental 

agent I have been doing business 
with for the last six years. I asked 
her how things were on the island 
in light of all the negative press 
about Greece. She said that eve-
rything was more or less “business 
as usual” and quickly changed the 
subject turning my attention to 
the fleet of cars she had for me this 
year. I sensed from her discomfort 
the she did not really want to talk 
about the topic so I decided not to 

press the issue further. The price 
of the car rental was the same as 
every year, but this year I could 
choose from three different cars, 
which was an indication that it was 
not “business as usual”. I paid for 
the car in cash (I haven’t a credit 
card) and drove away. 
I decided to pay a visit to one of 
my favourite small restaurant lo-
cated in a quaint mountain village 
that is home to artists and local 
craftsmen. As I sat eating my din-
ner, Emily the owner of a small 
souvenir shop that sells hand-ma-
de tiles, book marks, and jewelry, 
was passing by. I invited her to sit 
with me and have a glass of wine. 
She is originally from Athens, 
but now lives on the island year 
round. I asked her about her view 
of the Greek debt crisis and its 
impact on her daily life. She ex-
plained to me that business was 
slow and that tourism was down. 
She said Greek people were as-
hamed about the idea of having 

No holiday from Euro crisis
Business as usual

to ask the EU for money. In fact 
many Greeks would like to drop 
out of the EU and return to the 
drachma, but it is the politicians 
who refuse to listen to the peop-
le. She too felt that Germany was 
putting the pressure on Greece to 
reform but it was people like her-
self that would suffer the most and 
not the politicians nor the banks. 
She expressed disappointment in 
the new governmental elections 
which placed the New Demo-
cracy Party in power. She said it 
will be “business as usual” with 
no real change just more cuts to 
social services. She finished her 
wine and left to close up her shop 
for the day. I paid in cash and went 
to my hotel. 
As I drove around the island it be-
came more and more evident that 
tourism was down and the peop-
le were struggling to make ends 
meet. More and more farmers had 
set up small stands selling vegeta-
bles and fruits directly from their 
fields in order to make a little mo-
ney. I bought some tomatoes at a 
stand, paid in cash and just as I was 

leaving the farmer gave me seve-
ral cucumbers and some peppers 
in appreciation for my purchase.
At the hotel where I was staying, 
the owner explained how she had 
received a notice from the tax 
authorities requesting her to pay 
750 EUr tax on the estimated in-
come she will make in 2013. She 
expressed concern that it is only 
the beginning of more to come 
and asked me how will she be able 
to pay taxes on next year’s income, 
when she could barely pay them 
this year? “If business doesn’t 
pick up, I might have to close to 
hotel”, she said. Everywhere I 
went the sentiment was the same, 

frustration and desperation about 
a situation that many felt was not 
their fault but somehow they had 
to pay for. 
Back in the mountain village, I 
met up with Emily once again and 
shared some of the stories I had 
heard about the serious conditions 
that existed in many hospitals: not 
enough medicine, a lack of staf-
fing and families having to bring 
food from home in order to help 
feed loved ones. She confirmed 
what I had heard and said the mat-
ter will probably get worse when 
more services are cut. 
I then brought up the topic of ta-
xes and I mentioned to her that 
many people feel it is the Greeks 
themselves that have created this 
situation by not paying taxes. She 
asked me, “Why should we give 
the government anything when 
the government is not giving 
anything in return? I quickly re-
minded her that it is a crime to 
avoid paying taxes. She said many 
Greeks don’t trust the govern-
ment and therefore hold on to 
their money. In fact, she told me 
that many people on this island 
believe if you can find ways to not 
pay taxes that means you are clever 
not a criminal! The government is 
not helping us so why should we 
help them, the money only goes 
to bail out the banks and we get 
nothing in return. We must fight 
for ourselves. I was dumbfounded 
by her remarks.
I checked out of my hotel a few 
days later and headed for the 
airport thinking of the events of 
the last ten days. I had the fee-
ling that as long as the people 
do not trust the government and 
the New Democracy Party is re-
ally an rehashing of the previous 
government then it will remain 
“business as usual” with no real  
change. n

Charles Anderson
Institute4languages

Flight was 
fully booked

Tourism  
was down

Empty beach chairs – empty pockets: The downward spiral of Greece continues.

Mehr Menschlichkeit für Tiere

VIER PFOTEN hat Potap aus 
qualvoller Gefangenschaft 
befreit. In der Ukraine warten  
dutzende Bären auf Ihre Hilfe! 

BEFREIT!

* 5,– € zuzüglich der Kosten für die SMS. Charity Erlös: 4,83€

www.vier-pfoten.de/baer 

120712_potap_de_245*112.indd   1 12.07.12   11:30

Harbour-Hall  ·  Am Sandtorkai 56  ·  20457 Hamburg
info@diesselhorst.de  ·  www.diesselhorst.de

Zeit für ein modernes 
Kassensystem!

LaCash live erleben! 
Vereinbaren Sie Ihren persönlichen 
Präsentationstermin im Showroom in 
der HafenCity unter Telefonnummer:  
040 / 27910 97

Das einzigartige ready-to-start 
Kassensystem.

Einzelhandel
Gastronomie

Dienstleistung



HafenCity wirtSCHaft HafenCity wirtSCHaftSeite 42  /  HafenCity Zeitung  HafenCity Zeitung  /  Seite 43nr. 09 / 1. September 2012 / 4. Jahrgang nr. 09 / 1. September 2012 / 4. Jahrgang

Ab dem 21. Dezember 2012 zahlen 
Männer und Frauen denselben Be-
trag für die gleiche Versicherungs-
leistung. Das Geschlecht darf die 
Versicherungsbeiträge nicht mehr 
beeinflussen. Das entschied der 
Europäische Gerichtshof im so-
genannten Unisex-Urteil. Gerade 
in der Lebens- und Krankenver-
sicherung zahlen Männer und 
Frauen, beispielsweise wegen der 
unterschiedlichen Lebenserwar-
tung oder anderer Gesundheits-
risiken, häufig unterschiedliche 
Beiträge für die gleiche Leistung. 
Das darf per Gesetz so zukünftig 
nicht mehr sein.

Doch was bedeutet dies für jeden 
einzelnen Verbraucher? Ist das 
neue Gesetz für jeden Versiche-
rungsnehmer ein Gewinn, oder 
können sich auch Verschlechte-
rungen daraus ergeben? Cornelia 
Klingler, Filialleiterin in der Hy-
poVereinsbank HafenCity erläu-
tert im Gespräch mit der Hafen-
City Zeitung, wie jeder einzelne 
am besten von der Gesetzgebung 
profitiert:
Frau Klingler, was ändert sich 
denn ab dem 21. Dezember 2012 
genau?

cornelia Klinger: An bestehen-
den Versicherungsverträgen 
ändert sich gar nichts. Die Ge-
setzesänderung gilt nicht für 
Versicherungen, die Sie bereits 
abgeschlossen haben. Sachversi-
cherungen wie zum Beispiel die 

Hausrat-, Wohngebäude- oder 
auch die rechtsschutzversiche-
rung sind auch nicht von der 
neuen gesetzlichen regelung be-
troffen.
Das neue Gesetz betrifft nur die 
Versicherungen, bei denen die 

Preisgestaltung sich auch am 
Geschlecht des zu Versichernden 
orientiert hat. Da hat der Euro-
päische Gerichtshof gesagt, dass 
dies zukünftig nicht mehr zuläs-
sig ist. Die Folge ist, dass ab dem 
Stichtag 21. Dezember 2012 die 
Preise für Männer und Frauen 
identisch sein müssen. Gerade 
in der Lebens- und Krankenver-
sicherung zahlt sich ein einheit-
licher Beitrag jedoch nicht für 
jeden aus.
Wenn bestehende Verträge von 
der Regelung gar nicht betroffen 
sind, warum sollte man jetzt den-
noch aktiv werden?
cK: Es ist mal wieder der richtige 
Zeitpunkt für eine Bestandsauf-
nahme. Denn wenn Sie vorhaben, 
Ihren Versicherungsschutz zu 
ergänzen oder Sie bei Ihrer Be-
standsaufnahme merken, dass Sie 
Handlungsbedarf haben, dann 
ist jetzt der richtige Zeitpunkt, 
um sich die Vorteile aus der al-
ten Gesetzgebung zu sichern. 
Mit einem Vertragsabschluss vor 
Einführung der Unisex-Tarife 
in diesem Jahr können Sie sich 
Beitragsvorteile sichern. Denn 
je nach Geschlecht und Versi-
cherung fallen oder steigen die 
Beiträge zukünftig. 
Frau Klingler, aber jetzt mal But-
ter bei die Fische, wann profitiere 
ich von der neuen Gesetzeslage, 
wann eher nicht?
cK: Frauen zahlen heute in der re-
gel einen günstigeren Beitrag für 
eine risikolebensversicherung, 
Kapitallebensversicherung, Ster-
begeldversicherung und für eine 
Berufsunfähigkeitsversicherung, 
wenn sie noch recht jung sind.
Männer zahlen heute in der re-
gel einen günstigeren Beitrag für 
rentenversicherungen aller Art, 
Berufsunfähigkeitsversicherung, 
wenn diese in einem höheren Alter 

abgeschlossen wird und vor allem 
in der Pflegeergänzungs- bezie-
hungsweise Krankenvollversiche-
rung. Diesen Vorteil sollte man 
sich jetzt für die Zukunft sichern.
Das ist ja eine richtig lange Liste. 
Und alles so Themen, mit denen 
man sich gar nicht so gerne be-
schäftigt.
cK: Das ist leider auch unsere 
Erfahrung. Sich damit auseinan-
derzusetzen, dass man alt wird, 
vielleicht auch krank und das 
Leben irgendwann endet, das 
schieben viele gerne von sich weg. 
Unabhängig von der Unisex-Ta-
rif-Diskussion ist es jedoch ganz 
wichtig, sich zu fragen, ob die be-
stehende Absicherung ausreicht. 
Denn das Leben hat Höhen und 
Tiefen. Und zu den Tiefen soll-
ten dann nicht noch finanzielle 
Belastungen kommen, die man 
durch vorausschauendes Handeln 
hätte verhindern können. Warten 
mit dem Abschluss so wichtiger 
Versicherungen ist also nie der 
richtige ratgeber. Denn eins ist 
klar, je älter der Versicherungs-
nehmer wird, desto höher sind die  
Beiträge.
Was raten Sie jetzt ganz konkret 
zu tun?
cK: Es ist ganz einfach. Hinsetzen 
und gucken, welche Versicherun-
gen bestehen bereits und wie hoch 
sind die Ereignisfälle abgesichert. 
Und dann offen und ehrlich sich 
selbst die Frage beantworten, ob 
das ausreicht oder ob das vielleicht 
ein bisschen nervös macht, wenn 
man mal 20, 30 oder 40 Jahre in 
die Zukunft schaut. Aber egal, wie 
die Antwort auch ausfällt. Holen 
Sie sich eine zweite Meinung von 
einem Experten, dem Sie vertrau-
en – gern auch bei mir und meinen 
Mitarbeitern.
Frau Klingler, vielen Dank für das 
Gespräch. n

„Gleichberechtigt“ ist nicht „gleich berechnet“ – bislang
Ein Interview mit Frau Klingler, Filialleiterin in der HypoVereinsbank HafenCity

Filialleiterin Cornelia Klingler, Privatkundenbetreuerin Stephanie Krause, 
Privatkundenbetreuerin Dagmar Mirow, Vermögenskundenbetreuer Matthias 
Vogler (v. l. n. r.) (Foto: HypoVereinsbank)

Das Unisex-Urteil 
für gleiche Beiträge

BuchTipp

die Art, wie Annemut mit 
Freundschaften umgeht, wie-
derholt sich in beängstigender 
Weise. Die Autorin Stephanie 
Gleißner verwebt verschiedene 
Phasen aus Annemuts Leben 
mit ihrem jetzigen und be-
schreibt kritisch das Leben in 
der Provinz. Auch wenn Anne-
mut selbst wohl nicht ahnt, wa-
rum ihre ehemalige Freundin 
ihr gegenüber wie eine Fremde 
reagiert, wird dieses dem Leser 
im Laufe des romans immer 
verständlicher. n (AF)

Das Buch ist im Juli im Auf-
bau Verlag erschienen.
ISBN 978-3-351-03506-8
16,99 Euro

Freunde fürs Leben? 
Stephanie Gleißner, „Einen solchen Himmel im Kopf“

Die Teenager Annemut und 
Johanna sind beste Freundin-
nen. Sie leben im Hinterland, 
sind gut in der Schule, Au-
ßenseiterinnen und werden  
kritisch von den Alten beob-
achtet. Gemeinsam träumen 
sie davon, später aus dieser 
spießigen Umgebung, in de-
nen der Besuch des Vorwerk-
vertreters ein Highlight ist, 
auszubrechen. Nach einigen 
Jahren kehrt die studierte 
Annemut zu Besuch ins Hin-
terland zurück. Ihre ehemals 
beste Freundin Johanna trifft 
sie am Schreibtisch der örtli-
chen Krankenkasse an, neben 
sich Pausenbrot und Thermos- 
kanne. Sie spricht Annemut 
einsilbig mit „Frau Murr“ an. 
Was ist aus Johanna geworden, 
fragt sich Annemut entsetzt. 
Doch statt Erklärungen zu fin-
den, drängt sich Annemut eine 
andere Frage auf: Was ist aus 
mir geworden? Als Annemut 
zu Johanna ins Gartenhäus-
chen derer Eltern zieht, ist die 
Welt noch in Ordnung: Anne-
mut bewundert ihre Freundin, 
die in der Schule ihre Meinung 
sagt, sich selbstbewusst von 
den anderen absondert und 
schön ist. Während Annemut 

an den Nachmittagen im Garten-
haus Modezeitschriften blättert, 
beschäftigt sich ihre Freundin mit 
Heiligenbildern. Die Freundin-
nen streifen in der Natur umher, 
entdecken im Wald Wasserfälle 
und ein Naturbassin, in dem sie 
baden. Als sie eines Tages Frau 
Luger, Johannas Mutter, aus der 
Pension Malinowski kommen 
sehen und feststellen müssen, 
dass diese ein Verhältnis mit dem 
Vorwerkvertreter hat, bekommt 
ihre Beziehung die ersten risse. 
Annemut beschließt, in den Fe-
rien Zeitungen auszutragen, um 
Geld für ihre Zukunft zu sparen. 
Johanna hängt sich dran, be-
müht, mit ihrer Freundin Schritt 
zu halten. Doch in der Disco in 
der Stadt, in die die beiden an den 
Wochenenden heimlich fahren, 
geht Annemut mit einem Jungen 
mit – und lässt Johanna allein 
zurück. Die Verhaltensmuster 
ihrer Jugend wiederholen sich in 
Annemuts späterem Leben; und 
auch die Heiligen verfolgen sie; in 
Form einer Madonnenprozession 
in Messina, der sie sich entgegen-
stellt, oder als eine Art Heilige in 
einer Absteige in rom in Form 
einer wütenden Frau im Negligé, 
die ihren Liebhaber davon abhält, 
Annemut zu vergewaltigen. Auch 

Die SPIEGEl-Insel von einem Dach in der Brandstwiete aus gesehen (Foto: MK)

Urig eingerichtet: das Schoppenhauer (Foto: TH)

IVG und HOCHTIEF Solutions 
haben einen Kaufvertrag über 
den ehemaligen Sitz der SPIE-
GEL-Gruppe an der Brands- 
twiete geschlossen. Der Vertrag 
wurde Anfang August beurkun-
det und setzt die Aktivisten um 
Benjamin Storm, die dort eine 
Insel für Internet-Unternehmen 
schaffen wollten, unter Druck. 
Unter Druck stand scheinbar 
auch die IVG beim Verkauf, 
Kenner vermuten wegen schlech-
ter Ergebnisse einen Verkauf 
zum Buchwert. Die sogenannte 
SPIEGEL-Insel, ein 7.750 Qua-
dratmeter großes Grundstück 
mit mehreren Bestandsgebäuden, 
liegt an der zentralen Nahtstelle 
von Hamburger Innenstadt und 
HafenCity. Markanteste Gebäu-
de auf dem Areal sind das ehema-
lige SPIEGEL-Hochhaus sowie 
das sogenannte IBM-Hochhaus. 
Beide Gebäude sind von Wer-
ner Kallmorgen entworfen wor-
den und denkmalgeschützt. Die 
SPIEGEL-Insel mit insgesamt 
fast 22.000 Quadratmetern Miet-
fläche war seit 2007 im Besitz der 
IVG. Die SPIEGEL-Gruppe war 
Ende Oktober 2011 ausgezogen, 
seitdem standen die Gebäude 
leer. Über den Kaufpreis wur-
de zwischen den Parteien Still-
schweigen vereinbart. IVG hatte 
sich zum Verkauf entschlossen, da 
das Unternehmen seit seiner stra-

tegischen Neuausrichtung selbst 
keine Immobilienprojektentwick-
lung mehr betreibt. Der Verkauf 
der Immobilie erfolgt erfolgsneu- 
tral, das heißt ohne Einfluss auf 

das Ergebnis der IVG Immo-
bilien AG. Die ursprünglichen 
revitalisierungspläne nach dem 
Umzug der SPIEGEL-Gruppe 
sahen auch Wohnraum an dieser 
Stelle vor, wegen zu hoher Ab-
gas- und Lärmwerte einigte man 
sich auf Tausch mit dem eben-

SpiEGEL-insel verkauft
Überraschung im Bieterwettstreit: IVG verkauft an HoCHTIEF

falls zur IVG-Gruppe gehören-
den Allianz-Gebäude-Ensemble 
in der Altstadt. Ob dieser Deal 
nach dem Verkauf noch Bestand 
hat, bleibt abzuwarten. Hoffen 
kann man jetzt immerhin auf eine 
zügige Entwicklung der für die 
Belebung der Speicherstadtrand-
flächen wichtigen Fläche. Zwar 
konnte HOCHTIEF-Sprecherin 
Gabriele Steegers nicht viel über 
die Zukunft des Areals sagen, 
ein Büroquartier solle es werden, 
aber am Beispiel des Emporio, des 
ehemaligen Unilever-Hochhauses 
am Dammtor, sieht man, dass 
HOCHTIEF meist nicht lange 
fackelt und Ideen schnell umset-
zen kann. n (MK)

Erfolgsneutraler  
Verkauf

Das Schoppenhauer in der rei-
merstwiete liegt ein wenig ver-
steckt im Katharinenviertel, doch 
Kenner finden den Weg in den 
über 400 Jahre alten ehemaligen 
Speicher auch ohne Wegweiser. 
Fachwerk und Balken bestim-
men das Bild in der gemütlichen 
Gaststube – der altmodische Aus-
druck passt schlicht am besten 
zum Ambiente. Im geschützten 
grünen Hinterhof laden passende 
Gartentische zum Verweilen ein. 
Betreiberin Helga Koch betüddelt 
die Gäste so, wie man es von guten 
restaurants gewohnt ist, neben 
der ausführlichen Weinkarte gibt 
es natürlich auch Bier vom Fass. 
Man bekommt ein Gefühl vom 
alten Hamburg, so wie es mal 
gewesen ist, wenn man die Spei-

sekarte studiert: Kein modischer 
Schnickschnack ist zu finden, gute 
deutsche Küche bestimmt die 
Karte. Neben dem Kapitänsfrüh-
stück, rumpsteak, Sauerfleisch 
und Matjesfilet gibt es jeweils Ta-
gesgerichte, die auch mal ein biss-
chen extravaganter sind. Wer ins 
Schoppenhauer kommt, erwartet 
aber keine experimentelle Küche, 
sondern Handfestes. Im Septem-
ber gibt es außerdem das Scampi-
Festival, ein Menü für zwei für 
59 Euro, bei dem nur das Dessert 
ohne die leckeren Meeresfrüchte 
auskommt. Die vier Gänge für 
den Preis sind ein echter Tipp für 
den gemütlichen Abend zu zweit, 
dazu empfohlen wird ein Spätbur-
gunder rosé, der besonders gut 
mit den Scampis harmoniert. n

Genuss auf hanseatisch
Ein Stück Alt-Hamburg im Katharinenviertel

GewinnSPiel
ihr Supermarkt ist die Natur

Gewinnen Sie mit ALLWex und 
der HafenCity Zeitung eines 
von drei honigpaketen. 
 
Weitere informationen zu ALL-
WEX Food finden Sie unter 
www.allwex.de.

Unsere Gewinnfrage: 
Was ist in Bienenbrot enthal-
ten? Nennen Sie bitte vier Be-
standsteile.

Schicken Sie eine E-Mail mit 
dem Stichwort „Honigbiene“ 
an gewinnspiel@hafencity-
zeitung.com oder eine post-
karte an hafencity Zeitung, Am 
Sandtorkai 1, 20457 hamburg. 
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Ticketshops, in den Heymann 

Buchhandlungen sowie an allen 

bekannten Vorverkaufsstellen

www.harbourfront-hamburg.com

*  0,14 € / Min aus dem dt. Festnetz, 

Mobilfunk max. 0,42 € / Min

Ticket-Hotline: 0180 - 50 15 730*
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Forum Bundesbank

Die Eurozone nach der Krise: 
Ein Neustart mit mehr  
politischer Abstimmung 
Deutsche Bundesbank, Hauptverwaltung in Hamburg,  
Mecklenburg-Vorpommern und Schleswig-Holstein

Montag, 17. September 2012, 18 Uhr

Veranstaltungsreihe für alle interessierten Bürgerinnen und Bürger

Thomas Westphal  
Leiter der Europaabteilung im Bundesministerium der Finanzen

Willy-Brandt-Straße 73, 20459 Hamburg, Telefon: 040 3707-2220  
E-Mail: pressestelle.hv-hamburg@bundesbank.de
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Tesla Motors hat Mitte August ei-
nen temporären Pop-up-Store in 
der Hamburger HafenCity eröff-
net. Unter dem Motto „Art meets 
Technology“ wird der klassische 
Showroom neu interpretiert:
In der Electric Gallery präsentiert 
Tesla seine Vorstellung der auto-
mobilen Zukunft in neuem Licht; 
Kunst, Emotionen und Technik 
werden für kurze Zeit unter einem 
Dach vereint.
In Kooperation mit e3Light wird 
der Tesla roadster kunstvoll be-
leuchtet. Tesla und e3Light ver-
bindet das gemeinsame Anliegen, 
einen verantwortlichen Umgang 

mit Energie ins Bewusstsein der 
Menschen zu rufen. Die Umwelt 
wird durch den effizienten Einsatz 
sauberer Energie geschont und die 
Technologie ermöglicht gleich-
zeitig Leistung auf höchstem Ni-
veau. Die Produkte beider Firmen 
werden jetzt im Tesla-Showroom 
in Form einer roadster Lichtin-
stallation präsentiert und lassen 
diesen in neuem Licht erstrahlen.
Der Tesla roadster steht für 
Nachhaltigkeit und für Innovati-
on. Mit seiner einzigartigen Leis-
tung beweist er klar, dass dem 
elektrischen Antrieb die automo-
bile Zukunft gehört. Längst ist er 

ein prestigeträchtiges Symbol für 
die Erneuerung des Automobils 
und hat das Elektroauto attrak-
tiv gemacht. Jetzt wird er zum 
Kult- und Sammlerobjekt, denn 

nur noch wenige Exemplare des 
auf 2.500 Stück limitierten elek-
trischen Sportwagens sind ver-
fügbar.
„Wir sind seit über eineinhalb 
Jahren permanent mit einem Ver-

Art meets silent Technology
Tesla eröffnet Pop-up-Store in der HafenCity

kaufsbüro in Hamburg aktiv. Der 
Pop-up-Store in der HafenCity 
macht es nun noch attraktiver, den 
legendären roadster live zu erle-
ben“, so Leonhard Graf von Har-
rach, Country Manager Germany 
bei Tesla Motors. „Hamburg ist 
ein sehr wichtiger Standort für 
uns, den wir künftig weiter aus-
bauen werden. Der zweite Schritt 
ist nun getan.“
Zur Vernissage waren viele hoch-
karätige Gäste geladen, die sich 
vom roadster und seiner Präsen-
tation elektrisieren ließen. Un-
ter ihnen waren auch zahlreiche 
roadster-Besitzer aus Hamburg 

und Umgebung, die für eine far-
benfrohe Ausstellung der roads-
ter sorgten.
Die Installationen und der roads-
ter werden bis zum 7. September 
im Tesla Pop-up-Store in Ham-
burg zu besuchen sein. n

Für mehr Informationen sowie 
zur Vereinbarung von Testfahrten 
wenden Sie sich bitte telefonisch an 
Tesla Motors Deutschland unter 
089-550-520-217 oder per E-Mail 
an kschira@teslamotors.com.
Tesla Pop-up-Store Hamburg
Am Kaiserkai 56, 20457 Hamburg
Öffnungszeiten: Di–Fr 12–18 Uhr

Kult- und  
Sammlerobjekt

Bei der Eröffnung der Ausstellung (Fotos: Tesla)

So langsam kehrt Leben in die 
leeren Büroflächen im Übersee-
quartier ein. Nachdem das Java 
bereits fast vollvermietet ist, füllt 
sich jetzt das Sumatra-Gebäude 
nach und nach. Neuester Zu-
gang ist dabei die Mannschaft 
der COMPUTEr BILD Digi-
tal. Die Tochtergesellschaft von 
Axel Springer mietet 2.600 Qua-
dratmeter im Sumatrakontor in 
der HafenCity. Die Immobilie 
verfügt über rund 30.000 Quad-
ratmeter Nutzfläche, davon sind 
rund 18.000 Quadratmeter Bü-
roflächen. Auf Seiten des Mie-
ters war Großmann & Berger 
vermittelnd tätig, für den Eigen-
tümer, dem TMW Immobilien 
Weltfonds, handelte die HIH  

Hamburg ische Immobi l ien 
Handlung GmbH. Diese hat seit 
Februar 2012 das Vermietungs-
management der Gewerbeflächen 
der Immobilie mit der spektaku-
lären Fassade des holländischen 
Architekten von Eggerat über-
nommen.
„Wir freuen uns über diesen pro-
minenten Zuwachs in unserer Mie-
terschaft“, so Ken Kuhnke, bei der 
HIH für die Vermietungsgeschäf-
te zuständig. Die neuen Nachbarn 
der COMPUTEr BILD freuen 
sich ebenfalls, war doch bisher 
die Vermietung des Sumatrakon-
tors eher schleppend vorange-
gangen und erst jetzt füllen sich 
die Büros im Überseequartier  
zusehends. n (MK)

Bildschön in Sumatra
CoMPUTER BILD zieht in das Überseequartier

Das Sumatrakontor (Foto: MK)

Die Sommerferien haben dem 
Hamburger Wohnimmobilien-
markt insbesondere in den bes-
ten Lagen rund um die Außen-
alster, in den Elbvororten und 
am Hafenrand nur eine kurze 
Verschnaufpause gegönnt. Der 
Start in den Spätsommer könn-
te kaum fulminanter sein. Es 
scheint, als ob die Furcht besteht, 
morgen gar keine Wohnimmo-
bilien mehr kaufen zu können. 
Die bereits erreichten Preisstei-
gerungen der ersten Monate des 
Jahres, die durchaus ein gewis-
ses Zögern und Überlegen bei 
den Kaufinteressenten ausgelöst 
hatten, werden akzeptiert, wenn 
das Angebot stimmt; das heißt 
die Qualität muss den hohen 
Erwartungen entsprechen, die 

Ausstattung, die Grundrisse und 
natürlich auch die Lage müssen 
ein hohes Niveau erreichen.
Besonders stark verkaufen sich 
anscheinend Neubauwohnungen. 
Doch dies liegt wesentlich daran, 
dass vor allem in den innerstäd-
tisch guten Lagen Bestandsob-
jekte kaum noch zu finden sind. 
In den Elbvororten dominiert 
dagegen der Neubau den Markt 
nicht mehr, da kaum noch neue 
Objekte in den Markt kommen. 
Dafür werden uns Villen und 
Einfamilienhäuser praktisch aus 
den Händen gerissen. Die – an 
der Börse würde man wohl sa-
gen – bullische Stimmung wird 
derzeit getragen von den Sorgen 
um unsere Währung und die 
Zukunft der europäischen Uni-

on. Die Inflation ist da, so ist die 
Stimmung, denn Geld scheint 
kaum noch etwas wert zu sein, 
wenn man so wenig Zinsen dafür 
bekommt, wie derzeit.
Möglicherweise ist es auch der 
gefühlte Ansturm auf Hamburg, 
denn erstmals leben wieder über 
1,8 Millionen Menschen in der 
Hansestadt. Die Zahl der Stu-
denten steigt immens, aber auch 
der Zuzug von außen und aus 
dem Ausland ist höher, als er-
wartet. Der Aufwärtstrend am 
Wohnimmobilienmarkt jeden-
falls dürfte auch künftig kein 
Ende nehmen. n 

Andreas Walther, 
Geschäftsführender Gesellschafter 
Meissler & Co.

Aufwärts ohne Ende?

Andreas Walther 

kolumne kurZ notiert

Liebe Freundinnen und Freunde 
von Look! N˚5, schweren Her-
zens verabschieden wir uns von 
Ihnen. Das Ladengeschäft in der 
HafenCity war für uns ein beson-
derer Ort, an dem wir sehr gern 
gearbeitet haben. Trotz mancher 
Widrigkeit war diese Standort-
wahl für uns ein Glücksfall. Für 
Ihre Treue, die vielen interessan-
ten Gespräche und die schöne Zeit 
danken wir Ihnen. Wir haben hier 
Freunde gefunden, die uns den 
Abschied erschweren. Daher wer-
den wir der HafenCity treu blei-
ben und unsere Freizeit gern hier 
verbringen. Auf Wiedersehen!
Herzlichst Ihre Karen Bühe und 
rike Sutter. n

Schöne Schuhe und 
schwere herzen

In ganz Deutschland rückt vom 
14. bis zum 28. September 2012 
der faire Handel in den Blick-
punkt: Unter dem Motto „Zu-
kunft gestalten. Fair Handeln!“ 
findet die elfte Faire Woche statt. 
Bei rund 5.000 Veranstaltungsta-
gen von Weltläden, Aktionsgrup-
pen, Supermärkten, Kantinen und 
Ähnlichem informierten sich im 
vergangenen Jahr fast eine Mil-
lion Menschen über den fairen 
Handel. Das Ökumenische Forum 
HafenCity bringt das diesjährige 
Thema der Fairen Woche in un-
seren Stadtteil, der auf eine lange 
Handelstradition zurückblicken 
kann. In Anknüpfung an die um-
strittene UN-Konferenz rio + 20 
sollen die guten Auswirkungen 
des fairen Handels auf eine nach-
haltige Entwicklung im Mittel-
punkt stehen. Nachdem Kritiker 
bemängelten, dass in rio weder 
klare Ziele noch verbindliche Fris-
ten festgelegt worden seien, wol-
len die Akteure der Fairen Woche 
nun eine breite Öffentlichkeit 
erreichen. Bisher sei zu wenig be-
kannt, dass der faire Handel neue 
Maßstäbe im Sinne des Nachhal-
tigkeitskonzeptes setzt: ökono-

misch, ökologisch und sozial. Ver-
anstalter der Fairen Woche ist das 
Forum Fairer Handel. Gefördert 
wird die bundesweite Aktionswo-
che vom Bundesministerium für 
wirtschaftliche Zusammenarbeit 
und Entwicklung, dem Evange-
lischen Entwicklungsdienst/Brot 
für die Welt und dem Bischöfli-
chen Hilfswerk Misereor. 
Das Ökumenische Forum Hafen-
City beteiligt sich mit drei Veran-
staltungen an der bundesweiten 
Aktionswoche. Am Sonntag, dem 
23. September, findet im Welt-
café ElbFaire von 15 bis 17 Uhr  

ein Informations- und Ge-
sprächsnachmittag zum Thema 
Kaffee statt: „Was Sie schon im-
mer über elbfairen Kaffee wissen 
wollten.“ Berend Hartnagel wird 
mit Arthur Ernesto Darboven, 
Mitinhaber des Hamburger Kaf-
feehandelshauses J. J. Darboven, 
über die Entstehung eines gelun-
genen Kaffeegetränks vom Kaf-
feestrauch bis in die Kaffeetasse 
sprechen. Begleitet von Salsa, Son 
und Merengue auf Espresso, Moc-
ca und Galão … 
Die ElbFaire wird in Zusam-
menarbeit mit der Kaffeerösterei  

Torrefaktum außerdem ihre neue 
Kaffeesorte präsentieren – natür-
lich bio und fair gehandelt. Dazu 
gibt es Informationen über die 
Produzenten des guten Kaffees 
und das besondere Konzept von 
Torrefaktum, zu dem die Integra-
tion von behinderten Mitarbeitern 
in der Kaffeerösterei gehört.
Von Montag, dem 24. September, 
bis zum Freitag, dem 12. Oktober, 
ist die Ausstellung „Menschen-
rechte illustriert“ im Weltcafé 
ElbFaire im Ökumenischen Fo-
rum zu sehen. Studierende der 
Hochschule für Angewandte Wis-
senschaften haben die Menschen-
rechtserklärung der UN aus dem 
Jahr 1948 bildnerisch gestaltet. 
Die beeindruckende Darstellung 

Fairer handel und faire Behandlung
Die bundesweite Aktion Faire Woche kommt auch in die HafenCity

der Menschenrechte erweitert das 
Thema der Fairen Woche vom fai-
ren Handeln auf das faire Behan-
deln von Menschen in aller Welt.
Begleitend zur Ausstellung be-
richtet am Mittwoch, dem 26. 
September, raúl Palacios, Ge-
meindeleiter in Curbarado, Ko-
lumbien, ab 19 Uhr über den 
Kampf kolumbianischer Bauern 
um ihr Land: Die Ausbreitung rie-
siger Plantagen für Monokulturen 
führen zu massiven Vertreibun-
gen. Freiwillige der Peace Briga-
des International schaffen durch 
ihre Begleitung einen raum für 
das Engagement der Bauern und 
setzen sich für eine gewaltfreie 
Lösung des Konfliktes ein. n
(Sophie Hufnagel)

Bio Kaffee (Foto: Sophie Hufnagel)

  Probleme? 
Wir helfen Ihnen 

Bartram & Niebuhr 
-Rechtsanwälte- 

gleich �nebenan“ 
1. und 2. Stock 

      Steintwietenhof 2,       20459 Hamburg       
      Tel. 040/ 33 74 39, Fax. 040/ 32 48 70 
               E-Mail:kanzlei@avkaat.de

45 Jahre Erfahrung speziell in 
Miete und Wohnungseigentum

DasDasDasDas Zuhause auf Zeit Zuhause auf Zeit Zuhause auf Zeit Zuhause auf Zeit für Ihre Gäste für Ihre Gäste für Ihre Gäste für Ihre Gäste mitten in der  mitten in der  mitten in der  mitten in der 
Hamburger City zwischen Elbe und AlsterHamburger City zwischen Elbe und AlsterHamburger City zwischen Elbe und AlsterHamburger City zwischen Elbe und Alster    

    
Nur wenige Gehminuten  

von der Hafencity entfernt 

Der Michaelis Hof, im Gebäude der Katholischen 
Akademie, bietet komfortabel eingerichtete Zimmer mit 

Dusche/WC, Fön, Kabel-TV sowie Telefon und 
kostenfreiem Internetzugang. Jedem Zimmer steht ein 

kostenfreier Tiefgaragenplatz zur Verfügung. 
    

Einzelzimmer Einzelzimmer Einzelzimmer Einzelzimmer ab ab ab ab EUREUREUREUR 69,00 69,00 69,00 69,00    
Doppelzimmer Doppelzimmer Doppelzimmer Doppelzimmer ab ab ab ab EUREUREUREUR 84 84 84 84,00,00,00,00    

 

Herrengraben 4 , 20459 Hamburg 
Telefon 040-35906-912 / Fax -911 
www.michaelishof-hamburg.de  
info@michaelishof-hamburg.de  

www.HafenCity-Map.de

Haben Sie selbst ein Geschäft oder ein Restaurant im Quartier?  Kontaktieren Sie uns für Ihre 
Visitenkarte auf HafenCity-Map.de unter mail@hafencity-map.de oder Telefon 040 - 30 39 30 41

Mittagskarten im Quartier: 
Jede Woche neue Angebote auf 
HafenCity-Map.de
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NOTRuFE

polizei 110

Feuerwehr 112

Ärztlicher Notfalldienst 
Alle Kassen 040 - 22 80 22

Kinderärztlicher Notfalldienst 
 040 - 88 90 80

Zahnärztlicher Notfalldienst 
 01805 - 05 05 18  
 (14 cent die Minute)

Tierärztlicher Notdienst
 040 - 43 43 79

hotline für Opfer häuslicher  
Gewalt/Stalking  
 040 - 22 62 26 27

polizeikommissariat pK 14 
 040- 428 65 14 10

hafencity hamburg Gmbh 
Ansprechpartner für  
stadtteilbezogene probleme 
 040 - 37 47 26 12

Brücke – Ökumenisches Forum 
hafencity 040 - 36 09 17 56

Ev.-luth. hauptkirche  
St. Katharinen  
 040 - 30 37 47 30

Fluglärmbeschwerdentelefon  
herr Bock 040 - 50 75 23 47
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rA Jens O. Brelle, Art-Lawyer

NOTRuFE VOR ORT

Viva Con Agua: Vanessa Kränicke, Klaus Berndt  Du und deine Welt: Sabine Linder, Gabriele Landwehr, Helmut Peters, Inge Henning, Gertrude 
Wiedemann  Greenlife Value: Jan Piets, Christine Köhler, Ferdinand Dannenberg, Ingrid Bauer  HAmBURG DUnGeon: Angelika Malchert, Leif 
rubke, Helge Keller, Wilma Wittchen, Hans Bräsecke  Irina Rohpeter: Birgit von Essen

WIR GRATULIeRen Den GeWInneRn!

Es ist eine Tradition in der Lo-
gist ikszene: das alljährliche 
„SpedGolf“-Turnier des Vereins 
Hamburger Spediteure e. V. 
(VHSp). Wie bei der Premiere 
vor zehn Jahren hat Mitte August 
das Turnier auf der Golfanlage 
WINSTONgolf in Gneven OT 
Vorbeck stattgefunden. Pünkt-
lich zum Kanonenstart um 11 
Uhr hat der VHSp als Ausrichter 
die Prominenz der Hamburger 
Speditions- und Logistikbranche 
begrüßt. Die Hamburger Spedi-
teure sind rund um die Uhr für 
ihre Kunden im Einsatz. Doch an 

einem Tag im Jahr nehmen sie sich 
ganz bewusst eine Auszeit. Dann 
steht nicht der Transport von Gü-
tern im Vordergrund, sondern ein 
kleiner weißer Ball. Mitte August 
haben sie sich zu 18 Flights mit 
54 Spielern, darunter 17 Damen, 
pünktlich um 11 Uhr auf der Golf- 
anlage WINSTONgolf in Gne-
ven bei Schwerin eingefunden, um 
gemeinsam den zehnten Jahrestag 
des sportlichen Branchentreffens 
zu feiern. Begrüßt wurden die 
„SpedGolf“-Teilnehmerinnen 
und -Teilnehmer von VHSp-
Vorsitzendem Johan P. Schryver, 

Geschäftsführer und Inhaber der 
Spedition H. J. Schryver & Co. 
(GmbH & Co.). Insgesamt rund 
40 VHSp-Mitglieder mit Beglei-
tungen haben sich im Vorfeld für 
die Golfwettspiele angemeldet. 
Kurt-Jürgen Schimmelpfeng, 
VHSp-Geschäftsführer, dazu: 
„Wir freuen uns über die rege 
Teilnahme und den Austausch 
mit den Kolleginnen und Kolle-
gen in entspannter Atmosphäre. 

Unser Turnier ist immer ein Er-
folg, deshalb suchen wir schon 
nach einem Veranstaltungsort für 
2013.“ Bei tropischen Temperatu-
ren haben sich alle Spielerinnen 
und Spieler der Herausforderung 
der anspruchsvollen Anlage des 
Golfclubs Winston gestellt und 
gute Ergebnisse abgeliefert. Wäh-
rend des Abendessens im restau-
rant der Golfanlage, dem Kra-
nichhaus, hat die Preisverleihung 

durch VHSp-Vorstandsmitglied 
und Geschäftsführer von a. hart- 
rodt (GmbH & Co.) KG Willem 
van der Schalk stattgefunden. Den 
ersten Platz belegte in diesem Jahr 
mit 44 Nettopunkten Ulf-Peter 
Kleinsorge, Business Unit Ma-
nager der Firma Agility Logistics 
GmbH. Er erhielt somit den von 
Johan P. Schryver vor zehn Jah-
ren gestifteten Wanderpreis. Bes-
ter Bruttospieler mit 22 Punkten 

war Jens Hilmer, IT-Consultant 
der Mitgliedsfirma a. hartrodt 
(GmbH & Co.) KG und Beirat 
der Dakosy Datenkommunikati-
onssystem AG, dicht gefolgt von 
Dr. Philipp Hartmann (Scheer 
und Hartmann rechtsanwälte) 
mit 20 Punkten. Der Verein Ham-
burger Spediteure e. V. (VHSp) 
wurde bereits im Jahre 1884 in 

der Hansestadt gegründet und hat 
rund 350 Mitglieder. Der VHSp 
vertritt die Interessen der Ham-
burger Spediteure auf regionaler, 
nationaler und internationaler 
Ebene gegenüber anderen Wirt-
schaftsverbänden, der Politik und 
der Öffentlichkeit. Neben Fort- 
und Weiterbildungsmöglichkeiten 
bietet der VHSp auch Beratungen 
und einen regelmäßigen Informa-
tionsdienst an. In Tarifvertrags-
verhandlungen ist der VHSp ein 
zuverlässiger Partner und verhan-
delt als Arbeitgebervertretung mit 
der zuständigen Gewerkschaft 
über Lohn-, Gehalts- und Man-
teltarifverträge. Der Vereinssitz 
befindet sich in der Nähe des 
rödingsmarktes an der von sei-
nen Mitgliedern vielbefahrenen 
Willy-Brandt-Straße. n

Mit und ohne handicap – Golfen wie die Weltmeister
Branchenprominenz trifft sich zur Jubiläumstour bei Schwerin

Willem van der Schalk (a. hartrodt (GmbH & Co.) KG), Maike Mandelkau (Verein Hamburger Spediteure e. V.),  
Nettosieger Ulf-Peter Kleinsorge (Agility logistics GmbH), Johan P. Schryver (H. J. Schryver & Co. (GmbH & Co.))  
(v. l. n. r.) (Foto: VHSp)

Jahrestagsfeier  
auf Golfplatz

Der VHSp ist ein  
Traditionsverein

Dr. med. Si Fu, Facharzt für All-
gemeinmedizin und Akupunktur 
stammt aus China, dem Mutter-
land der Akupunktur. Er war dort 
nach dem Studium der Westmedi-
zin und TCM zehn Jahre als Arzt 
in den beiden Medizinsystemen 
tätig. 
Seit 1996 lebt er in Deutschland 
und ist ärztlich weiter in den zwei 
Systemen beschäftigt, weil die 
beiden Systeme sich miteinander 
gut ergänzen und integriert wer-
den können.

Deutschland abgeschlossen, ob-
wohl er bereits seinen Facharzt in 
China absolviert hatte.
Von Sommer 2005 bis 2010 hatte 
er im Weserbergland erfolgreich 
seine erste Praxis (Hausarzt, 
TCM) geführt.
Im April 2010 gründete Dr. Fu 
in der Nähe vom rathausmarkt 
Hamburg eine Sonder Praxis ohne 
Patientenstamm – Hausarzt mit 
Schwerpunkt TCM/Akupunktur. 
Doch schon bald wird Herr Dr. Fu 
in der HafenCity praktizieren. Er 

scheitern klassische Therapie-
konzepte der Westmedizin an der 
Vielschichtigkeit und Komplexi-
tät, aber auch an der mangelnden 
Bereitschaft der betroffenen Pati-
enten, aktiv am Gesundungspro-
zess mitzuwirken. Hinzu kommen 
nutzlose Pillen, unnötige Ope-
rationen, riskante Therapien –  
viele Maßnahmen der modernen 
Heilkunde schaden mehr, als sie 
nützen. 
Durch die Traditionelle Chine-
sische Medizin (TCM) könnten 
ungewollte Nebenwirkungen oder 
Unverträglichkeiten chemischer 
Medikamente, reduziert werden, 
und teilweise können unnötige 
Operationen vermieden werden. 
Also so wenig Medizin wie mög-
lich, so viel Medizin wie nötig. Für 
die ganzheitliche Betrachtung des 
Patienten nimmt sich Dr. Fu ge-
nug Zeit, insbesondere bei neuen 
Patienten und denen, die eine lan-
ge Krankengeschichte haben.

Im Mittelpunkt des chinesischen 
Denkens über die Natur steht die 
Vorstellung einer universellen 
Lebenskraft, auch Lebensenergie 
genannt, das Qi. Für die Chine-
sen ist Qi die allem Lebendigen 
innewohnende Lebenskraft der 
Natur. Qi ist Leben, ständig in 
Bewegung, f ließend, Verände-
rungen hervorbringend. Jede 
Verlangsamung oder Stagnation 
des Fließens bedeutet Störung der 
Lebensvorgänge.
Die Lebensenergie Qi fließt auch 
in Bahnen, die die Oberfläche 
und die Peripherie des Körpers 
durchlaufen. Diese „Qi-Kanäle“ 
wurden von den Europäern auf-
grund ihrer polaren Anordnung 
im Körper mit dem Meridian-

system der Erde verglichen und 
folglich „Meridiane“ genannt. 
Die Lebensenergie kommt aus 
drei Quellen in den menschli-
chen Körper: In die Lunge wird 
das Qi aus der Atemluft aufge-
nommen. Dieses Qi des Atems, 
Zong Qi, wird „Qi der Mitte“ 
oder auch Yang-Qi genannt, weil 
es aus der Luft, von oben, vom 
Yang, kommt. Aus der Nahrung 
wird durch die Verdauung im Ma-
gen und Milz-Pankreas-System 
„Nähr-Qi“ chinesisch „Ying-Qi“ 
entwickelt. Das Nähr-Qi wird im 
chinesischen Organsystem Milz-
Pankreas aufgenommen und nach 
seiner Transformation im Körper 
verteilt, um die Organe, das Blut 
und die Gewebe zu ernähren. 
Die dritte wichtige Quelle des 
Qi im Körper ist das „Erb-Qi“, 
chinesisch „Yuan Qi“ (Quell-Qi) 
genannt, die von den Eltern er-
erbte Lebenskraft. Dieses erhält 
man bei der Zeugung von beiden 
Eltern. Es wird nach chinesischer 
Vorstellung im Nierensystem ge-
speichert und an die Nachkom-
men weitergegeben. Dieses ererb-
te Qi ist auch für das individuelle 
Wachstum und die Entwicklung 
des Menschen verantwortlich.
Die Lebensenergie Qi gestaltet 
die Funktionen der Organe und 

deren vielfältiges Wechselspiel. 
Jeder Lebensvorgang, jede Organ-
funktion ist Ausdruck des Wir-
kens und der Bewegung von Qi. 
Typische Empfindungen bei der 
Behandlung, beim Liegen der Na-
deln oder deren manueller Stimu-
lation können Druck, Taubheits-
gefühl, Schweregefühl, Kribbeln, 
Wärme- oder Kältegefühl sein. 
Diese sind charakteristisch für 
eine richtig durchgeführte Aku-
punktur. Dieses Phänomen wur-
de in China intensiv untersucht 
und wird „Leitbahnphänomen“ 
genannt. Dieses De-Qi-Gefühl 
wird als eine der wesentlichsten 
Voraussetzungen für die Wirk-
samkeit der Akupunktur angese-
hen. Patienten mit ausgeprägtem 
De-Qi haben schneller therapeu-
tische Wirkungen.
Bis heute haben über 1.000 Pati-
entinnen und Patienten die Pra-
xis besucht. Die Patientenmehr-
heit war schwer krank und wurde 
vorher erfolglos behandelt. Nach 
den erfolgreichen Behandlungen, 
hauptsächlich mit der TCM in 
der Praxis, sind circa 90 Prozent 
der Besucher zufrieden bis sehr 
zufrieden. Viele reden davon, sich 
wie neugeboren zu fühlen! n

Dr. med. Si Fu
Pelzerstraße 4, 20095 Hamburg
Tel.: 040-76 79 76 61 
www.integrativpraxis.de

chinas Weisheit in der hafencity
Dr. med. Si Fu, Facharzt für Allgemeinmedizin und Akupunktur

Dr. med. Si Fu, Xianghua Song und Britt Springer (v. l. n. r.) (Fotos: Dr. med. Si Fu)

Ein gut besuchter Vortrag von Dr. Si Fu 

Das Qi ist die allen inne-
wohnende Lebenskraft

Demnächst geht es  
an den Lohsepark

Er hat in Berlin promoviert und 
war als Arzt von 2000 bis 2001 
in der Fachklinik für TCM in 
Bad Pyrmont tätig. Von 2002 bis 
2003 war er parallel in der Wei-
terbildung zum Facharzt für All-
gemeinmedizin und arbeitete in 
der Abteilung für TCM und Na-
turheilverfahren im Krankenkaus 
Charlottenstift. 2004 hat er eine 
weitere Facharztweiterbildung in 

hat sich beim Arbeitsprojekt Dock 
71 am Lohsepark angemeldet und 
wird seine Praxis demnächst dort-
hin verlegen.
Das deutsche Gesundheitssys-
tem beinhaltet seiner Meinung 
nach folgende Probleme: Chro-
nische Erkrankungen stellen seit 
Jahrzehnten eine der größten 
Herausforderungen in unserem 
Gesundheitssystem dar. Oftmals 
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Besuchen Sie uns auch online auf dem Überseeboulevard und werden Sie unser Fan! 
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20.09.–15.11.2012 Fotoausstellung: Der Weltraum – unendliche Weiten
23.09.2012 Verkaufsoffener Sonntag: 20 Jahre Filmfest, cineatisches Programm, 13–18 Uhr
24.–30.09.2012 Klimawoche: Vorführungen im Klima-Iglu zu Wetter, Umwelt und Astronomie
28.09.2012 Acoustic Pop Konzert: Falco Trio im Club 20457, 8,– Euro Eintritt
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// UNENDLICHE WEITEN, TAFELN IN WEISS UND SHOPPING MIT STIL
FILMREIFE AUFTRITTE AUF DEM ÜBERSEEBOULEVARD
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